
Nr . ttt ♦ 43 » ? abeg .

Musgabe A tlr . 137

BezugSprei « :

fflWejitlid » TO Cfenni «, amwrfllA
I . — Sliichmnart Detou * »ab Idar .
Unter ftreuabonb für Deutschland ,
Dan»i «. Saar » und Memela einet .
Oesterreich . Litauen , Lurembur ,
«. SV Zieichmiart . fllr da » übri »»
stlusland 5,50 Reichsmart sc » Mona ».

Der JBonsärt »* ort » der Lonnta « »
beilas « »Volk und Zeic mit »Sied -
luna und ttleinsarten ' sowie der
Beilage »Untre baNun « und Wissen�
und ssrauenbeilaa « . Frauenstimme�
erscheint wochentäalich twetmal .
Sonntag » und Montau » einmal .

tetesemmn . « ! « # » !
. «»»laldemokret Seena *

Morgenausgabe

Devlinev VoMsvlakt

( lO Pfennig )
Anzeil , enpreise :

Dt» « inssaltige Zlonsareill «-
«ei », SO Pfennia . Ziellome�eil «
fc — Reichsmark , „«leint »u,ei »- »'
da » fettgedruckte Wort 25 Pfennig
(»ulässta ,wei fettgedruckte Worte «,
lede » weitere Wort 12 Pfennig .
Ltellenaesuche da » erste Wort
15 Pfennig , lede » weitere Wort
10 Pfennig . Wort « über 15 Buch.
»- den » Wen für ,wet Wort «.
Arbeitzmarkt Seile 60 Pfennig .
»«uiNenanielgen für Abonnenten

geile 40 Pfennig .

t notigen für dle nächste Nummer
müsse » bi » tlg Ubr nachmittag , im
vauntgeschäft . Berlin EW 6». Linden »
strasse 5. abgegeben werden . Geäffnet
von SM Ubr frlib bis 5 Übt nachm.

Zentralorgan der Sozialdemokrat » tcben parte » Deutfcblands

Redaktion und Verlag : ö erlin EW . 66 , rinden straße 3

Fernsprecher : Dönhoff 292 - 297 .

Vorwärts - Verlag G. m. b . H. , Serlin EW . 66 , Linüenstr . Z
Postscheckkonto : Berlin ZT 550 — Bankkonto : Bank der Urbeiter . Bngesteüten
u » d Beamten , vaüftr . 05; Dlokonto - Sesellchaft . Deoosttenkasf « Liudeuftr . Z.

Die Reichsbahn unter öeutschem Gesetz
Reichsbahngerichtsentscheidung gegen den Berwaltnngsrat .

Wie erinncrlich , hat der Reichsarbeitsminister in dem zu Jahres -
beginn gefällten Schiedsspruch in dem Lohntonflitt zwischen der
Reichsbahngescllschafl und den Eisenbahngewerkschaften die Der -

bindlichkeitserklärung ausgesprochen . Die Reichsbahn -
gesellschost , die zunächst , wie auch schon früher , den Bestimmungen
der Schlichtungsordnung entsprochen hatte , erklärte plötzlich , daß
sie sich der Berbindlichkeitserklärung des Schiedsspruches nicht
fügen wolle . Genau im Geiste der großindustriellen Schars -
inacher , die im Verwaltungsrat der Reichsbahngesellschast den be -
stimmenden Einfluß ausüben , lief die Reichsbahngesellschast Sturm

gegen die ,L w a n g s s ch i e d s s p r ü ch e" .
Dadurch entstand die geradezu unmögliche Situation , daß nicht

nur dos größte Unternehmen Deutschlands und der Welt die Er -
klärung abgab , daß es über den Gesetzen steh «, sondern daß
auch die dem Reich zu eigen gehörend « Reichsbahn sich gegen die

Reichsgesetz « auflehnte .
Die Reichsbahngesellschast ging noch weiter . Sie brach einen

Kompetenzstreit vom Zaun und erklärte , daß die Reichsregiening
ihre Befugnisse überschritten hätte , und zwar dadurch ,
daß sie sich in die „ inneren Angelegenheiten der Reichsbahn " ein -

mischte . Die Siemens , Klöckner und Konsorten , die leider heute
immer noch selbstherrlich die Reichsbahngesellschast verwalten , er -
klärten damit , daß sie die „ Herren im Hause " — dos ihnen nicht
gehört — sein wollen , und daß sich zwischen ihnen und die Eisen -
bahner kein Blatt Papier stellen dürfe . Nach berühmten Mustern
verlegte sich der Berwaltungsrat der Reichsbahngesellschast auf da »

Prozessieren . Er klagte vor dem Reichsbahnschiedsgericht in Leipzig ,
und zwar erhob er Klage gegen die Reichsregierung . Das Reichs -

bahnfchiedsgericht hat nunmehr endlich fein Urteil gefällt . In dem

Urteil heißt es :

„ Die Berbindlichkeitserklärung mm Schiedssprüchen über die

Arbeitsbedingungen der Reichsbahnarbeiter steht nicht im

Widerspruch mit dem Reichsbahngesetz und der

Gesellschaftssatzung . Demgemäß ist die am 16. Januar
1926 vom Reichsarbeitsministerium ausgesprochene Verbindlich -
keitserklärung w i r k s a m. "

lieber den Ausgang des Prozesses konnte selbst nach dem Urteil
der Zivilkammer beim Kammergericht kein Zweifel bestehen . Es ist
aber erfreulich , daß das Urteil mit solcher Klarheit und Schärfe die

unerhörte Haltung der Reichsbahngesellschast zurückgewiesen
hat .

Denn wenn die Reichsbahngesellschast nicht abgewiesen worden

wäre , dann würde daraus gefolgt sein , daß das größte und lebens -

wichtigste Unternehmen Deutschlands aus den sozialpolitischen Ge -

setzen des Reiches herausgenommen und zum Tummelplatz der

schärfsten Machtkämpfe geworden wäre . Es würde den Eisenbahnern
damit erklärt worden sein , daß sie keinerlei Anspruch aus den Schutz
der Sozialgesetzgebung haben , daß ihnen keine gesetzliche Handhabe

zur Verfügung steht , um aus schiedsgerichtlichem Wege Konflikte

auszutragen , und daß sie deshalb nur einen Weg hätten , um

zu ihrem Recht zu kommen , den des Kampfes .
Die klare Entscheidung des Reichsbohngerichts beseitigt diese

Gefahren . Wie die Reichsbahngesellschast erklären läßt , wird sie

nunmehr den seinerzeit vom Reichsarbeitsminister für verbindlich
erklärten Schiedsspruch in kurzer Zeit im Einoernehmen mit

den Gewerkschaften zur Durchführung bringen .
Damit erhält der Schiedsspruch seine volle Kraft , d. h. , die Lohn -

erhöhung von ein bis zwei Pfennigen muß für die zurückliegende

Zeit nachgezahlt werden .

Erst üas Volk , üann üer Reichstag !
Kein �ürstengesetz vor dem Volksentscheid .

Die heutige Sitzung des Reichstags beginnt um 12 Uhr
mittags mit der ersten Lesung der Regierungsvorlage über die

Fürstenabfindung . Die Vorlage wird von einem Vertreter

der Reichsregierung , voraussichtlich dem Reichskanzler
selbst , begründet werden . Dann wird Genosse Hermann

Müller für die sozialdemokratische Fraktion eine Erklärung
abgeben , in der zu dem Eingreifen des Reichsprä »
f i d e n t e n in den Kampf um den Volksentscheid Stellung
genommen wird . Man erwartet , daß die Vorlage nach einer

kurzen Debatte an den Rechtsausschuß verwiesen werden wird .

Da der Reichstag in der Zeit zwischen der ersten Lesung der

Vorlage und dem 2v . Juni nur noch zwei Sitzungen abhält ,
kann natürlich keine Rede davon sein , daß die Vorlage noch

vor dem Volksentscheid verabschiedet wird . Ihr Schicksal
wird also zunächst am 20 . Juni durch das Volk selbst ent -

schieden werden . Nimmt das Volk die Fürstenenteignung mit

verfassungsändernder Mehrheit an , so ist der Regierungs -
entwurf damit erledigt .

O

Der Ael testen rat des Reichstages beschloß gestern , in der

ganzen nächsten Woche die Plenarsitzungen ausfalle » zu

lassen , um Raum für die Agitation für dos Volksentscheids -

gesetz zu geben . Der deutsch - schwedisch « Handelsvertrag soll erst

nach dieser Pause herankommen . Ferner verständigte sich der

Aeltestenrot dahin , daß , wenn dar Volksentscheid nicht

zum Ziele führt , die Regierungsvorlage über die

Fürstcnabsindung auf jeden Fall noch vor der Sommer -

pause erledigt wird .

Der Interfraktionelle Ausschuß der Regierungsparteien trat

gestern mittag zu einer kurzen Sitzung zusammen in der eine gemein -

same Erklärung der Regierungsparteien für die

erste Beratung der Regierungsvorlage über die F ü r st e n a b f i n-

d u n g festgesetzt wurde .
_

•

Der Vertrauensmann tzinüenburgs «
Ter Lüge und Fälschung überführt .

Unsere Feststellungen über die Lüge und die Fälschungen
des Herrn v. Loebell veranlaßten das „ Berliner Tageblatt "
zu den folgenden Bemerkungen :

„ Der „ Vorwärts " hat Herrn v. Loebell vor aller Oeffentlichkeit
als Fälscher und Lügner angeprangert , weil dieser be¬

hauptet hatte , er sei erst durch das sozialdemokratisch « Zentralorgan

zur Bekanntgab « des Briefes Hrndenburgs gezwungen worden und

weil den Aeußerungen Hindenburgs fälschlicherwesse die Aufforderung

zur Stimmenthaltung am 20. Imii hinzugefügt wurde . Es ist nun

außerordentlich interessant , daß heute früh die gesamt « deutschnatio »
nale Presse dieses vernichtend « Urteil über die Wahrheitsliebe de »

Herrn v. Loebell ohne dos kleinste Wort der Er -

widerung zur Kenntnis nimmt , woraus zu ersehen ist .

daß Herr ». Loebell , obschon ihm gestern der ganz « Räch -
« od Abend st >r « ne Rechtfertig « « zur Verfügung stand , auf

die gegen ihn erhobenen schweren Vorwürfe » ichtszuerwtder »

. weiß . "

Diese Kennzeichnung Loebells ist nur noch dadurch zu

ergänzen , daß auch in der gestrigen Abendpresse kein einziges
Rechtsblatt auf unsere Anprangerung des Ehrenmannes
Loebell eingeht . Nach dem Grundsatz : „ Wer schweigt , stimmt
zu " kann man also annehmen , daß Hei
Charakterisierung durch den
ju " kann man also annehmen , daß Herr v. Loebell selbst seine

. Vorwärts " als treffend und

richtig anerkennt .
_

Rufrufe für den Raub am Volte .
Von Wulle bis Mahraim .

Auf Anweisung der Hauptgeschäftsstelle der Deutschnatlonalen

Partei ( Rundschreiben Nr . 52 vom 4. Juni ) werden in ollen

Landesteilen gemeinsame Aufrufe gegen den Volksentscheid

losgelassen . Der Aufruf wird so verschickt , daß er am Donner » -

tag , den 10. Juni , im Besitz der Presse ist . In Berlin wird schon

ein Brandenburger Ausruf veröffentlicht , Unterschriften sind

am Mittwoch überall gleichmäßig von Deutschnationalen und Volks -

parteilern , Stohlhelmern . Völkischen und — Jungdeutschen — zu

leisten .
Mit Wonne stellt da » deutschnationale Rundschreiben fest , daß

auch der Hochmeister der Iungdo , M a h r a u n , seine Unterschrift

gegeben habe . So wird also für Brandenburg der volkspartei - -
l i ch e Stadtverordnete Generaldirektor W i l m neben Wolle ,

dem der Begünstigung und Anstistung der Fememorde Beschuldigten ,
und der Vertreter Artur Mahrauns neben dem Beauftragte » der

„ Voterländffchen " mit dem gut deutschen Namen Morozowicz

einhellig für den Fürstenraub am Volke eintreten .

Diese Ausrufe sollen das Volk verblöden . Sie werden aber

gerade das Gegenteil erreichen und nnze Massen zum Abstimmungs¬
lokal treiben , die dort den Ja - Zettel abgeben !

prüft die Stimmliste !
Ein vielsagendes Ergebnis halte eine in Hamburg zufällig

angestellte Stichprobe aus die Richtigkeit der zum Volksentscheid

ausliegcnden Stimmlisten . Ein Hausverwalter in der Hamburger
Reusiadt prüfte die Stimmlisten für die Bewohner der von ihm ver¬

walteten sieben Grundstücke noch . Er stellte dabei fest , daß in den

eisten nicht weniger al » IS Personen ausgeführt
waren , die zum Teil verstorben , zum Teil verzogen
sind , davon einige vor zwei Iahren nach Amerika und einer nach

England . Aür die Grundstücke sind insgesamt knapp 100 Wahl¬

berechtigte eingetragen , so daß es sich in diesem Fall um einen

Fehlbestand von rund 20 proz . handelt .
Da » Hamburger Beispiel muß für alle Genossen ein Ansporn

sein , die Eintragungen der Wahlberechtigten Ihre » Hauses genau

zu überprüfen und dafür zu sorgen , daß nur die Namen der wirk¬

lich wahlberechtigten in den Wahllisten verbleiben . Dean

bei dem volksensscheid zählt jede falsche Eintragung in den Wahl -

listen at » etne Stimme gegen die Fürfieseateigunng

Loebell & tie .
Zur Technik der politischen Intrige .

Von Paul Nathan .

Es ist ein biologisches Gesetz , daß jedes Lebewesen jene
seiner Fähigkeiten vor allem ausbildet und zur Verwertung
bringt , die am geeignetsten sind , zur Erhaltung seiner Art , zur
Förderung seiner Existenzmöglichkeiten , zur Steigerung seines

Daseinsgenusses beizutragen ; so im gesamten Reich der Lebe -
wesen , und eines dieser Lebewesen ist auch der Mensch , und
eine Spezialität innerhalb der Menschheit ist der p o l i t i s ch e
Mensch , der sich gleichfalls auf seine Zeit und seine Umgebung
einzustellen hat . Er hat es getan im Altertum ; er hat es

getan im Mittelalter ; er hat es getan in de , Zeit der höfischen
Kultur und des höfischen offenen und gemilderten Absolutis -
mus , der bei uns endgültig erst mit Wilhelm II . sein Ende

erreicht hat . Das ist der Boden , auf dem auch eine Gestalt
wie Herr von Loebell erwachsen ist , und mit den
Mitteln , die ihm seinem Ursprung nach geläufig sein mußten
und geläufig sind , treibt er Politik , auch nachdem Herr
v. Hindenburg an der Spitze des Freistaates steht .

Daß eine reaktionär gerichtete Persönlichkeit wie Herr
v. Loebell nicht in einer offenbetriebenen , groß angelegten
Agitation vor das urteilsfähige Volt hintreten kann , um für
die Monarchie zu wirken und für einen Monarchen , wie

Wilhelm II . , ist klar . Diese Form der Agitation wäre bei der
verbreiteten Kenntnis über die Individualität Wilhelms II .

gänzlich aussichtslos . Solcher Einsicht verschließen sich natür »

lich auch die klardenkenden Köpfe unserer reaktionären Par -
teien nicht . Also nicht für jenen geflohenen früheren
Monarchen kämpft man ; auch nicht für den Kronprinzen ,
seinen Sohn ; diese beiden Gestalten von bekannter Struktur
und bekannter geistiger Individualität verflüchtigen sich nebel -

hast in der Agitation , und es taucht auf « in Abstraktum ,
nämlich die Monarchie . Und da monarchische Einrichtungen
zu bestimmten Zeiten Großes geleistet haben , so sollen die

Massen folgern : Also zurück zur Monarchie , damit sie wieder

Großes und Unterhaltsames bis herab zu den Subskriptions -
ballen dem Volke biete .

Und nochmals entgegen dem Zusammenbruch und der

tapferen Flucht des Vaters und des Sohnes von 1918 ? Pst !
Pst ! Darüber reden wahre Patrioten nichts ; daran erinnern
nur jene Nörgler , die sich noch immer nicht den deutschen
Staub von ihren Pantoffeln abgeschüttelt haben .

Nun braucht man aber zu einer monarchischen Agitation
trotz aller Hingabe der künftigen Nutznießer eines wieder

aufgerichteten Königtums Geld , viel Geld , sehr viel Geld . Und

dieses sehr viele Geld fortlaufend zu beschaffen , ist beschwerlich
und schließlich unmöglich . Also was wäre einfacher , als daß
die Gesamtheit des deutschen Volkes , nicht nur die Im -

perialisten und Royalisten , sondern auch die Masse der

Republikaner , die bereit sind , auf Leben und Tod den heutigen
Staat zu verteidigen , dazu herangezogen werden , die Munition

zu liefern , um den deutschen Freistaat in die Luft zu sprengen .
Geld aber ist Macht , und über je größere Geldmittel der ab -

gedankte Kaiser und die anderen Fürsten Deutschlands ver -

fügen , um so größer können die Auswendungen sein , die sie
zur Verfügung stellen , um die heutige Republik zu unter¬

graben und schsießsich , wenn , es geht , zu stürzen , zur Wieder -

aufrichtung der ' bekannten , so erfolgreichen Wortpolitik der

„ gepanzerten Faust " , gegen die sich schließlich drei Viertel von

Europa empört aufgelehnt haben .
Hungern tun die deutschen Fürsten glücklicherweise nicht ;

denn hungrige Prätendenten wären gefährlicher . Sie führen
ein fröhliches Wohlleben , und jeder Zuschuß zu ihrem heutigen
Vermögen bedeutet einen Zuschuß an Mitteln nir Unter¬

grabung der heutigen repubsikanischen Staatsverfassung : be -

deutet ein Näherrücken des Umsturzes von Rechts : bedeutet
die Aussicht auf eine blusig «, Menschen und Werte vernich -
tende Revolution innerhalb Deutschlands , und auch eine i n t e r -
national unhaltbare Lage unseres Vaterlandes bei dem be -

greiflichen Argwohn , den aus der Vergangenheit die Groß -
mächte Europas gegen eine wilhelminische Politik in die

heutige Zeit hiniibergenommen haben . Wer Deutschland in

diese furchtbare Lage hineinbugsieren will , der muß unbedingt
für die Beseitigung der Republik und für die Rückkehr Wil >

Helms II . kämpfend eintreten .

Aber sagt Herr v. Loebell als Fahnenträger , und die

anderen , die seiner Fahne folgen : Reden denn wir heute von
der Rückkehr Wilhelms II . auf den Thron , oder haben wir

seinen Herrn Sohn eingeladen , sich auf diesen Thron bequem
niederzulassen ? Wir reden derartiges natürlich nicht am

hellen Tage : aber ein Paar lumpige Milliarden muß man

doch den Fürsten geben — nur aus Gerechtigkeit ! !

Allein die Gerechtigkeit bringt , wie bekannt , sobald sie
in die heiße Nähe der Politik sich begibt , ihre wächserne Nase
in ernste Gefahr ; und was Gerechsigkeit im einzelnen Falle
bedeutet , ist oft schwer festzustellen , eine Hohenzollern - Gercch -
tigkeit sieht anders aus , als eine republikanische Gerechtigkeit ,
und eine Gerechtigkeit , die den Weg zum deutschen Bürger -
krieg ebnen hilft , ist jener Zustand nftht gerade , den das durch



den Krieg Wilhelms II . niedergedrochene Deutschland brauchen
lamr

Daß der Reichspräsident Herr o. Hindenburg die deutsche
Politik bewußt solchen Abgründen entgegenführcn will , er -

scheint ausgeschlossen und ist von niemandem behauptet wor -
den . Ob Herr v. Loebell und die Reaktionäre in Deutschland
vor selchen Abgründen eine gleich starke moralische Scheu
haben würden , ist hingegen eine offene Frage , eine völlig
offene Frage . Es fei erinnert an jenen „ Scheiterhaufenbrief ,
der Mischen Freiherrn o. Hammerstein und dem Hofprediger
Stöcker gewechselt worden ist , und in dem diese beiden

Patrioten — natürlich auch Palrioten — sich darüber zu ver »

ständigen suchten , wie Fürst Bismarck von ihnen gestürzt
und an die Stelle der Bismarkfchen Politik eine Hammerstein -
Stöckersche Politik gesetzt werden könnte .

Damals handelte es sich um die politische Seele von Wil -
Helm II . ; diesmal handelt es sich um die politische Seele des

Reichspräsidenten o. Hindenburg , der auf einen Weg gebracht
werden soll , auf dem es eine Umkehr schließlich nicht gibt ;
zu einem Konflikt mit der Majorität des deutschen Volkes

soll er geführt werden , und wenn es nach dem Willen
der Rechten geht , dann zum Umsturz , zu einem Abschluß , der

nicht vorauszusehen ist , dem aber Hasardeure der Rechten
unbedenklich zustreben mit dem Motto : Wagen wir es
einmal . i

Herr o. Loebell hat dem Reichspräsidenten einen Brief
entlockt , der weder überraschend noch bedenklich als private
Aeußerung ist. Niemand hätte eine andere Aeußerung von
Herrn v. Hindenburg voraussetzen können . Einen ganz
anderen Charakter erhält dieser Brief erst dadurch , daß er ,
statt eine private Information für Herrn v. Loebell zu
sein , zu einer Agitation für die Ausstattung der Fürsten mit
Millionen mißbraucht werden soll , so dann mit dem weiteren
Ausblick , daß diese Millionen zur Entfestelung des Bürger -
krieges in Deutschland gebraucht und mißbraucht werden
sollen . So war es denn zweifellos eine „ staatserhaltende "
Handlung , diese Intrige an d,e Oeffentlichkeit gezogen zu
haben .

Intrigen , die so klar vor den Augen aller Welt liegen ,
haben viel von ihrer politischen Gefährlichkeit verloren . Ein
Brief , der als harmlos erscheinen konnte , hat nunmehr recht -
zeitig das warnende Etikette : „ Gift bei der Verwendung in
der Oeffentlichkeit ", erhalten , und es ist noch Zeit , die harm -
losen Massen so aufzuklären , daß nicht ihnen , sondern den
Fabrikanten dieser Medizin , der Trank , den sie eingerührt ,
schlecht , recht schlecht bekommt .

Die Frage steht jetzt so, will das deutsche Volk fein ver -
trauen Politikern zuwenden , die mit solchen Mitteln der
Intrige die Führung an sich zu reißen suchen : die das Volk
verblenden , um ihren gefahrvollen Zielen näher kommen zu
können .

Herr v. Loebell hat intrigiert : er hat sich p r o st i »
t u i e r t : er verdient jetzt noch eins : daß er beim politischen
Ende ' - aebnis sich gründlich — blamiert .

In offener Wahlschlacht — siehe Mecklenburg — ist die
Niederloge sicher : was bleibt übrig , die versteckte , schleichende
politische Intrige : so die Berechnung des Herrn o. Loebell
und der Seinen .

Ver SchmiS .
Eine sozialdemokratische Beschwerde .

Am Mittwoch nachmittag sprachen die s o z i a l d e m o-
k ra t i s ch e n Abgeordneten des Rheinlands bei
dem Reichskanzler vor , um ihn in oertraulicher Unter »
redung noch einmal über die Folgen des herausfordernden
Angriffs des Staatssekretärs Dr . Schmid gegen
die Sozialdemokratie zu unterrichten . Der Reichskanzler
wurde darauf hingewiesen , daß nach den Verhandlungen de »
Hauptausschusses vom Mittwoch die beiden größten Parteien
des besetzten Gebietes , die wohl vier Fünftel der Bevölkerung
hinter sich hätten , dem Generalreichstommissar ihr vertrauen

Erlebnis in öer Staatsbibliothek .
Die Preußische Staatsbibliothek ist ein Imposanter Bau Unter

den Linden . Drei riesige Torbogen scheinen den Borübergehenden
geradezu zum Eintritt zu nötigen ; aber wenn er nah « genug heran
ist . sieht er , daß nur der mittler « von ihnen geöffnet ist , und auch
der nur zur Hülst «. Bielleicht ist das symbolisch zu nehmen . . .
aber dazu muß ich erst ein Erlebnis erzählen .

Die Staatsbibliothek dient bekanntlich der Wissenschaft und Bit »
dung in Preußen . Wer an der Berliner Universität immatrikuliert
ist . erhält von vornherein eine Karte sllr diese Bibliothek . Die
übrigen Sterblichen müssen betreff » Stand , Berus usw . erst ein
Kreuzverhör über sich ergehen lassen . Dann dürsen sie sich für fünf
Reichzpsennige eine Karte zur Burgschastserklärung kaufen , fall »
sie dies « Vorprüfung zur Zufriedenheit bestanden haben . <£» gibt
nun einen Aushang in der Bibliolhet , demzufolge Rechtsanwälte ,
Geistliche , Aerzte und zeichnungsberechtigte Redakteure einer Zeitung
Bürgschaft für den künftigen Leser der Bibliothek tristen können .
Man begreift , daß für die oft recht wertvollen Stücke der Bücherei
irgendeine Sicherheit geboten werden muß , und ersteht also wie all -
jährlich die gelbe Karte , die einen gewissermaßen zum ehrlichen
Menschen stempelt , sobald sie von irgendeiner Amtsperson ausqe -
fällt ist .

Da man selber ein Zeitungsmensch ist . liegt es natürlich nahe .
daß man sich edenfall » an einen Zeitungemenschen wendet . Der ver -
antwortliche Redakteur des Ressorts , in dem man arbeitet , macht gut «
Miene zum bösen Spiel und setzt seinen Namen , seinen Titel , seine
Privatwohnung und den Stempel seiner Redaktion aus die bedeu -
tungsvolle Karte . Triumphierend zieht man dann wieder in die
Leihkartenausgabestell « ein . Also , bitte , ich klaue wirklich nicht !

Man glaubt gar nicht , welch eine klösterliche Ruhe in diesem
Zimmer herrscht . Nicht », aber auch nicht » regt sich. Bielleicht ist
wirklich niemand in diesem Raum . Aber doch , da bewegt sich ' » hinter
einem Pult . Siegesgewiß reckt man die gelbe Karte . „ Welchen Berus
haben Sie ? " „Journalistin . " „ Da müssen Sie einen Ausweis
hoben ! " Einen nur ; o, das ist schnell getan . Da ist erst einmal die
Mitgliedskarte zum Retchsverband der deutschen Presse , dann die
Ausweiskarte vom „ Vorwärts " , der Wahlauswei » und schließlich
noch ein Ausweis mit Lichtbild . Die Hand packt eilig alle vier . Aber

kxj will der gestrenge Herr schon nichts mehr sehen . Zornig runzelt
er die Stirn und erklärt : „ Dir Bürgschaf « genüqt nicht . " Wieso , bitte ?
Ja . das ist eben ein « durchaus private Bürgschaftserklärung : Bürg -
schaft muß aber die ganze Zeitung leisten . Man erschrickt ein wenig
bei dem Gedanken , wel ' V gefährliche Physiognomie man haben muß ,
versuch : aber doch einen Hinweis darauf , daß ja Geistliche , Rechts -
anwälte und Aerzte schtießlich auch Privatpersonen seien . Doch da
sitzt der korrekte Herr schon wieder . Man könnte schwören , daß weder
da » Wort „bitte " noch irgend sonst eine überflüssige Höflichkeits -
äußerung über seine Lippe » kam . „ Wenden Sie sich an Schalter 1
der Buchausgabe ! " Damit ist man entlassen .

Man tritt ein und läßt nicht alle Hoffnung fahren . Außerdem
braucht man das Buch über ostastatische Kunst dringend . Doch das
ändert nicht ». Rede hin . Rede her, der Rame des Redakteurs ist
zwar an » jeder Rummer der Zeitung zu erfahren , der Reichsoer -
bondsauswcis ist auch noch immer zur Hand — hilf Himmel , welchem
Zille - Modell muß man wohl gleichen ! Was hlellll übrig — maa

entzögen und es sei nicht abzusehen , wie bei solcher
Sachlage ein vertrauensvolles Zusammenar -
betten zwischen dem Generalreichskommissar Dr . Schmid
und der Bevölkerung des besetzten Gebietes möglich sein solle .

tticolais Kriegsplan .
Ter WahrheitSfanatiker der Kriegsberichte „ berichtigt " .

Oberst a. D. Nicolai , der Gehilfe de » „ großen " Luden -

borst im Weltkrieg «, schickt uns ein « Zuschrift , um deren Veröstent -
lichung er ersucht . Darin behauptet er :

Ich habe niemals einen Krieg gegen Frankreich , gestützt
auf rote russische Armeen , an der Elblinie propagiert .

Ich habe infolgedessen auch niemals da » Land westlich
der Elbe mit einer Organisation von Bertrauens -
leuten gegen eine etwaige französische Etappc zu überziehen
versucht oder für solche abenteueriichen Zwecke Geldmittel von
irgend jemand erbeten oder erhatten .

Ich kenne niemanden , der einen derartigen Kriegsplan
hätte .

Ich weise persönlich jeden Gedanken an einen Be -

freiung » kampf zurück , solange die Ursachen unsere »
Zusammenbruche » in unserem vierjährigen Freiheitskampfe , den
wir von 1S14 bis 1S18 geführt haben , fortbestehen .

Ich habe niemals mit irgendwelchen „ PutschplSnen " In

Verbindung gestanden , weil ich in ihnen nicht den Weg zur Be -
seitigung jener Ursachen sehe .

Um diese Behauptungen , die In die Form einer Berichtigung
gekleidet sind , auf ihren wahren Wert prüfen zu können , muß man
die Wahrheitslieb « Nicolais untersuchen . Ueber sie schreibt
„ Der Jungdeutsche " , dem Nicolai die Berichtigung gleichzeitig
schickte , das folgende :

In zwei persönlichen Rücksprachen mit der
Ordensleitung an 12. und am 14. Januar d. I . machte Herr Oberst
Nicolai Angaben , deren Unrichtigkeit sich sehr bald herausstellte .
So behauptete er z. B- , er sei reiner Privatmann und
kümmere sich nichi um Politik . Allerdings entfuhr ihm bei Be -
sprechung der Angelegenheit Rechberg die Aeußerung , eine Ver -
s ö h n u n g mit Rechberg komme für ihn nur dann in Frage ,
wenn Rcchberg sich ihm unterstelle . Heute gibt Herr
Oberst Nicolai öffentlich zu , daß er auch nach dem Kriege
poiilisch « Arbelk leistet . Es ergibt sich daraus dir Frage , was er
politisch tut , warum er sich verpflichtet fühlt , der Orbensleitung
gegenüber seine politische Tätigkeit zu oerbergen ,
m wessen Auftrage und mit welchen Mitteln er seine
Politik betreibt .

Bezüglich der aufgestellten Behauptungen können wir nur
erklären , daß wir keine Beranlasiung haben , an den Angaben von
Ordensbrüdern zu zweifeln , deren Ehrenhaftigkeit und
Zuverlässigkeit uns durch jahrelange Zusammenarbeit
bekannt ist .

Nun mag sich Nicolai mit dem Iungdo weiter auseinandersetzen .
Ihm wird vom Organ Mahraun » vorgeworfen , daß er zweierlei
Gesicht trag «, ein unpolitisches und ein politisches . Wir haben alles

Interesse daran , da » politische Gesicht diese « „ Privatmannes " zu
kennen , besten „vaterländische " Tätigkeit al » Leiter des Nachrichten -
dienstes im Kriege hinreichend bekannt ist .

politische Debatte in Weimar .
Die Jenaer St . — Misibilligungsantrag .

Weimar . S. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Auf die von der
Linken wegen der Putschvorbereitungen eingebrachten Anfragen ent -

gegnete am Mittwoch die thüringische Regierung zunächst
mit einer für sie merkwürdigen und ungewohnten Betonung des für
den Wiederaufbau notwendigen , auf der Dolksgesamthelt beruhen -
den Willen » und der Verurteilung aller Handlungen ,
die aus gewaltsamen U m st u r z hinausgehen . Durch die Den -

tung . die die Regierung aber ihren eigenen Worten nach link »

gibt , schwächte sie die ersten Erklärungen sehr stark ab . Die SPD .
bracht « daher auch starte Zweifel gegenüber den tatsächlichen Fest -
stellungen der Regierung zum Ausdruck . Die Regierung erklärte

z. B. weiter , daß die Behauptungen von angeblichen Bürgerkrieg -
Vorbereitungen in Thüringen aus der Luft gegriffen seien .
E » sei in keinem Falle bisher festgestellt worden , daß die Vater -

bcscheidet sich. „ Aber bitte , wie muh die Bürgschaftserklärung denn
nun richtig aussehen ? " „ Ja , da gibt es doch . . . dcn Berlag (! ) zum
Beispiel . " Jetzt kriegt man einen ehrlichen Schreck . Der Verlag —

ja , der hat eigentlich nur schlechte Erfahrungen mit einem gemacht :
denn wann anders hat man mit ihm zu tun , al » wenn man Geld
haben will , manchmal sogar — nein , wirtlich nicht übertrieben oft —

Vorschuß ; persönlich ist man dort so gut wie unbekannt . Man ver -
sucht «ine Einwendung . „ Also bitte , gehen Sie und tun Sie . wie
ich Ihnen sagte ! " wird sie energisch abgeschnitten . Hurra , wenigsten »
bitte ! ! !

Ich schrieb diese Zeilen ausdrücklich für die Herren der Staats -
bibliothet , damit sie doch seben , daß man mich wirklich druckt und
ich zumindest in dieser Hinsicht rehabilitiert bin . Außerdem werde
ich auf der Rückseite meiner Karte Unterschristen und Stempel
sammeln , soviel ich erwischen kann . Eine davon wird dann hoffent -
lich dem geheimnisvollen Ritus , der den Gebrauch dieser Bücherei
des preußischen Volkes regelt , entspreche »! TrudeE . Schulz .

Der Austritt au » dem Bühnen oerein . Ueber die Gründe , weshalb
die Theaterdirektoren Reinhardt , Bar nowsky , Robert
und Friedmann - Frederich ihren Austritt aus dem Deut -
schen Bühncnverein erklärt haben , macht Edmund Reinhardt dem
„ Berliner Tageblatt " folgende Angaben : „ Im Deutschen Bühnen -
oerein , der Vereinigung aller deutschen Theaterdirektoren ,
überwiegen städtisch « und staatlich « Bühnen , die Subventionen er -
halten und Steuerfreiheit genießen . Durch diese » Uebergewicht staat -
lich oder städtisch subventionierter Bühnen im Deutschen Bühnenverein

ehe » sich die Privattheater in dieser Direktorenorganisation schon
eit langer Zeit im Rächtest . Denn gerade an dem Kamps der

Prioatbllhnen um eine Herabsetzuno der Vergnügungssteuer sind die
subventionierten Theater dcsinteressiert , da sie als städtische oder
staatliche Bühnen von diesen übermäßigen Steuertasten rncht be¬
troffen werden . Durch dies « Struktur d« s Bühnenvereins ist es
vielleicht bedingt , daß die eigenen und besonderen Interessen der
Prioattheater nicht immer nachdrücklich genug wahrgenommen
werden können . "

Slaakshilse für dl « Oper ln Königsberg . Di « Oper in König » -
berg i. Pr . ( Stadttheater ) befindet sich, einer Kleinen Anfrage volks -
parteilicher Londtagsabgeordneter zufolge , in einer Notlage . Auf
das Ersuchen an da » Staatsminislerium . die Oper durch Hergabe
von Mitteln zusammen mit der Provinz und Stadt in ihrem Be -
stände zu sichern , weist der preußische Kultusminister in seiner Ant -
wort darauf hin , daß iowchl im vorhergehende » wie im abgelaufenen
Rechnungsjahr die Oper in Königsberg nach Maßgabe der für Zwecke
der Landesbühnenorganisation zur Verfügung stehrnden Mittel unter -
stützt worden ist . Darüber hinaus hat sie laut Amtlichem Preußischen
Pressedienst im Februar diese » Jahres noch «inen Betrag von SO 000
Mark erhallen . Eine Schließung der Oper ist dadurch vermieden
worden .

ver Radio - Aatomol . In Amerika sind seit einiger Zeit Radio -
Automaten in Gebrauch , d. h. Radio - Empsänger , die durch Einwurf
eine » Geldstücks in Benutzung gesetzt werden . Man kann dann fünf
Minuten long an einer Rundfunk - Darbietung teilnehmen . Nach
vier Minuten flammt eine rote Glühlampe auf und zeigt den Be -
ginn der letzten Minute der Vortragsratu » an Auf der einen

ländisch - völkischen Verbände in Thüringen bewaffnet sind oder De »

slrebungen verfolgen , die den Gesetzen zuwiderlaufen . Was die an -

gebliche auch in der sozialdemokratischen Presse mitgeteilte B e -

waffnung des Wiking - Bundes in Thüringen anlange , so

sei dem Minister zwar aus der Zeitung ein Schreiben bekannt , in

dem die Bundesleitung auf ein eigenmächtiges Vorgehen des Bezirks

Thüringen Bezug nimmt . Soweit damit eine etwaige Bewasjnung

gemeint sei , könne sich diese nicht auf das politische Thüringen be -

ziehen , da Waffenfunde in Thüringen dem Ministerium bekannt sein

müßten . Ebenso unrichtig oder erfunden seien die Behauptungen
von F e l d d i e n st ü b u n g e n in der Gegend von Rudolstadt ,

Frankenhausen und Ruhla .

Auf die sozialdemokratische Anfrage nach der Stellungnahme der

Regierung zu dem bekannten Schritt der 31 Jenaer Pro -

s e s s o r e n antwortete der volksparteiliche Bolksbildungsminister

Leutheusser , daß es nicht seine Aufgabe sei , die An -

gelegenheit gefühlsmäßig zu bewerten und etwa zu erklären , ob der

Schritt der Professoren bedauerlich sei. Die Angelegenheit sei viel -

mehr eine Selbstoerwaltungsangelegenhett der Universität Ie » a , da

es �fich beim Schreiben der 31 Professoren um eine , private

Aeußerung handle . Eine disziplinarische Ahndung sei abzulehnen .
Die Demokraten und Sozialdemokraten wandten

sich mit Entrüstung gegen diesen Standpunkt , insbesondere rügte der

demokratische Abgeordnete Professor Krüger die Haltung der

Profesioren als grobe Taktlosigkeit gegen die deutsche Republik . Der

Sozialdemokrat Grell , der frühere Bolksbildungsminister , ließ
die einzelnen Profesioren , die den Brief unterschrieben haben ,

vorüberziehen und kam zu dem Ergebnis , daß gerade die 31 den

Hauptteil von Schuld daran trügen , wenn in der Bevölke -

rung die Jenaer Universität als eine der ersten Brutstätten der

Reaktion Deutschlands bezeichnet würde . Nach der Jenaer Uni »

versität führen Spüren der Rathenaumörder , von Feme -

morden , beim H i t l e r p u t f ch hätten sich Huiiderte von Icnoer

Studenten in Bayern zur Verfügung gestellt . Keine andere Uni -

versität in Deutschland sei so reaktionär wie die Jenaer .

Die Debatte wurde noch nicht abgeschlossen . Die Abstimmung
über eine von den Demokraten eingebrachte Mißbilligung ist

ausgesetzt werden .
_

Kabinett örianö unverändert .

Tie Z5inanzmastnahmen .
Pari » , 3. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Gerüchte über eine

bevorstehende Umbildung oder Erweiterung der Regierung sind am

Mittwoch wiederholt dementiert worden . Nach Schluß des Kabinetts -

rats am Mittwoch haben Innenminister Durand . Finanzminister

P e r e t , Kriegsminister P a i n l e v ö und Ministerpräsident

B r i o n d die volle Einigkeit sämtlicher Regierungsmitglieder ver -

sichert . Trotzdem gehen in den Wandelgängen der Kammer die

Unterhaltungen über die politische Rückwirkung der W ä h re u n g » -

k r i s e weiter .
Die vom Ministerrat am Mittwoch beschlosiene Maßnahme be -

deutet keine Veränderung der Lage , sondern die Ausführung früherer

Versprechungen der Regierung , so die Aushebung des Gesetzes gegen

Kapitalflucht , wobei der Zeitpunkt der Aushebung dem Finanz -

minister überlassen bleibt . Da » Gleigchewicht des Budguts für 1327

soll durch Einschränkung der Ausgaben sichergestellt werden , ohne

daß die Loucheur - Eteuer ( Zuschläge auf die direkten Steuern )

nach ihrem Ablauf erneuert oder durch eine andere Steuer ersetzt
werden soll . Daraus wird sich eine bedeutende Verminderung
der Lasten ergeben , die auf den Wertpapieren ruhen , wo »

bei die Möglichkeit nicht ausgeschaltet wird , die Zins - und Kupon »

steuer weiterhin zu ermäßigen .
Der Kobinettsrat hat oorläusig nur den Londwlrtschaftsminister

B i n e t beaustragt , einen Gesetzentwurf einzubringen , der die R ü ck -

erstattung des Weizenzolles an die Mühlen vor -

sieht . Man verspricht sich hiervon eine Verbilligung des ausländischen

Weizenmehls .
Die dcutscheu Goldmillione » . .

Paris , 3. Juni . ( EP . ) Das Pariser Bureau des General -

zahlungsagenten teilt mit , daß Deutschland vom 1. September 1323

bis 31. Mai 1920 823 234 382 Goldmart bezahlt habe , wovon

403 462 100 an Frankreich sielen .

Seite der Maschine ist eine Tabelle angebrocht , welche die Zeit -
tafeln der verschiedenen Stationen und ihre Wellenlängen angibt .
Nach Einwurf der Münze ist man in der Lage , den Apparat aus die

gewünschte Sendestation einzustellen . Ein Lautsprecher übermittelt
dann den Programmteil , in den man sich eingeschaltet hat .

Alüssige » Aluminium . Das Aluminium besitzt verschiedene her »
vorragende Eigenschaften , die es für manche Zwecke besonders geeignet
erscheinen lasien . Besonders sind dabei sein unveränderlicher Silber -
glänz und seine Widerstandsfähigkeit gegen äußer « Einflüsse hervor -
zuHeben . Di « bisher üblichen Verfahren , ein unedles Metall mit
einem Schutzüberzug aus edlem Metall zu versehen , sind ober beim
Aluminium nicht oevwenddar . Nun ist es neuerdings gelungen , wie
in „ Reclams Universum " mitgeteitt wird , das Aluminium zu ver -
flüssigen und als werwolles A n st r i ch m i t t e l zu benutzen . Es
werden nämlich dünne Aluminiumplatten zerstampft , die einzelnen
Metallteilchen werden durchgesiebt und mit Lack oder einer anderen

passenden Flüssigkeit vermischt . Der neue Anstrich hat sich besonders
bei Slraßenlalernen bewährt , da die hohe Temperatur der Flamme
und die Verbrennungsprodukte des Leuchtgase « das Aluminium nicht
angreisen , die Leuchtkraft ober durch den silberhellen Glanz des An -

striches wesentlich oerstärkt wird . Auch als Wänneschutz bewährt sich
der Aluminiumüberzug : so verringert sich bei einem mit Aliminium

überzugenen Verdeck eines Kraftwagens die Einwirkung der Sann - n -

Hitze um SO Proz .

Die »votklümllche kavstschau » eröffnet ihre nächffe Ausstellung In
Räumen deS War er « Hauses Joseph & (So. , N e u t Z l l n ,
Cetliner Strasit , am tö . Juni . — Die angcklli ' dlgte Ausstellung
bei Tietz , Frankstnier Allee , wird erst im Monat Juli stattfinden .

Vi « oestnuag de » hohenzollera - Masenm ». Wie der Amtliche Preußische
Preffedicnit mitleUI . wird das SlaaiSministeräim im » HobenzollerumlUeum
sür den PublttumSbcsuch wicdey freigeben , sobald die notwendigen , bereit »
vor längerer Zeit in Angriff genommenen UmordnungSarbelten zum Ab,
fchiust gebracht sind .

kosftgewerdehau , ( frtedemann u. Weber . Im Rahmen der Aus .
stellung „ Für Landhaus und «arten - spricht am 15. , abends 6 Uhr
Architekt B e r t h o l d Körting über „ Blumen in Garten
und Hau « - .

Alary wigman begibt sich im Okiober auf rine Oftsee - Sololournr «.
und zwar zunächst »ach den Randllaaten : Finnland . Schweden , Norwegen .
Dänemark , und wird anschließend daran ein Sologasttpiel ln Berlin geben .
Augenblirtllch berettet sie einen Grurpentanz vor . dessen Uraufführung im
Januar in Berlin slattfinde ». Danach wird sie mit ihrer Tanzgruppe «ine
Tournee durch Holland , Skandinavien , Schweiz und Italien antreten .

. Ver L arbler von Pempelfort * wieder frei Der Elberselder Staat ».
anwalt . der wegcn dieser Komödw gegen ihren Vcrsasfer , Han » Müller »
Schlösser , das Verfahren einleitete , hat dieses wieder eingestellt .

Wettbewerb für den Lau de » völterbundshoofe ». Der vöikerbundSrat
beschloß , daß an dem iniernationalen Weitbewerv für Entwürse znm Bau

ewrS verkammiunaSbanse « de « Völkerbünde » auch deutsch «, Saarländer
und Danzigrr Architetten teilnehmen können .

Lorn auitten Theater In fkorinlh ist bei den lehien Ausgrabungen der
Orcheliraum kreigetegt und dabei »ine Reihe Hervorlagend schöner Relies -
arbeiten an « Tageslicht gefördert worden .

Str Frederick Iklott . einer der bedeutendsten Nervenärzte Englands , ist
in Birmingham im Atter von 72 Jahren gestorben .



politifihe Justiz und �ustiAtorruption .
S. . . a CIIC� . Im *Rede des Abg . Heilmann im Landtag

Im Landtag sprach gestern nach den Aussührungen des Abg .
Körner ( Volk . ) , die durch Staatssekretär Frihe richtiggestellt wurden ,
Abg . heilmann ( Soz . ) zum Justizetat . Er wies zunächst die An -

griff « gegen Kuttner zurück , besonders die Aeußerung des deutsch -
nationalen Abg . Seelmann , es sei nur einmal vorgekommen , dajj
ein sozialdemokratischer Redner objektiv zur Justiz gesprochen habe ,
das sei Abg . Freymuth gewesen , der dafür sofort durch einen

Zwischenruf seiner Genossen rektifiziert worden sei . Es habe sich
damals um die strittig « Frage des Anstellungsverhältniffes der B« >

rufsrichter gehandelt , die durch das Heidelberger Programm in¬
zwischen erledigt worden sei . Zum Thema übergehend , bemerkte der

Redner , tatsächlich werde die Justiz polltisch korrumpiert
überall da , wo ein « Rechtsregierung am Ruder sei . Das beweist
Braunschweig ! Das beweist auch Thüringen , so der

Versuch einer politischen Beeinflussung der Staatsanwaltschaft in
Jena im Falle Loeb . Der Vorwurf , daß In Preußen die Regierung
versuche , die Justiz politisch zu beeinftusien , sei von der Sozialdemo -
kratie nicht erhoben . Herr Seelmann Hab « die Kritik auch unsachlich
genannt . Von ein paar Verbrechen in der Justiz spricht man nicht ,
über die kann der Strafrichter richten . Wir sprechen nur von den
Richtern , die anständig und gutgläubig gerechtes
Urteil fällen . Ein Kollegium aus den Herren Stendel , Eichhoff ,
Seelmann , Deerberg und Herrn Waldchausen würde zweifellos den
Willen haben zur Gerechtigkeit . Objektiv würde es aber einem
Sozialdemokraten gegenüber nicht fein können : Das hob « er selbst
erfahren , er habe ja einmal vor diesem Kollegium gestanden .
( Heiterkeit . )

Die schiefen Urteile In fast allen politischen Prozesten erklärten
sich eben daraus , daß die meisten Richter rechts gerichtet seien .

Di « Studierenden der Rechtswissenschaft stammen — man
kann ruhig sagen — zu 100 Proz . nicht aus Arbeiterkreisen , sie
stammen zum mindesten zu V0 Proz . aus besißenden
Kreisen . In ihrer Studentenzeit folgen dies « Studenten der
Jurisprudenz in überwiegender Masie der Führung der Herren
Schaumlöffel und Biertimpel , der beiden berühmten
Namen . ( Zurufe rechts . ) Schaumlöffel war der Führer der Studen -
ten , die bei M e ch t e r st e d t „ Ordnung " geschaffen haben , und
Biertimpel war der Vorsitzende der Berliner Studentenschaft . Welche
Rolle die beiden Herren sonst spielen , ist Ihnen ja bekannt . Wenn
die Studierenden der Jurisprudenz dann Richter oder Anwärter auf
die Richterschaft werden , kommen sie in einen gesellsthaftlich und
politisch geschlossenen Kreis , in dem sie nur die Anschauung der
rechtsstehenden Parteien zu hören bekommen . Ich war vor einigen
Togen in einer großen Stadt Westfalens , in der die Parteien , die
auf dem Boden der Republik stehen , über 80 Proz . der
Wähler hinter sich haben . Am dortigen Amts - und Land -

g e r i ch t sind etwa 80 Richter ; von denen seien 3 R e -

publikaner , und zwar einer Sozialdemokrat , einer Demokrat
und einer Zentrumsmann ; im übrigen sei noch ein reichliches Dutzend
Richter da , die sich um Politik überhaupt nicht kümmern ; die
restlichen , mehr al » SO Richter , seien ausgesprochen
rechtsparteilich eingestellt , lhört ! hört ! links . ) So wie es
in dieser großen Industriestadt Westfalens ist , ist es in ganz Preußen ,
in den östlichen Provinzen noch etwas schlimmer . ( Sehr wahr ! links . )
Daher kommen schiefe Urteil « in fast allen politischen Prozessen . So
ist es auch zu erklären , daß die Verurteilung des Redakteurs
der „ Kreuz - Zeitung " , Fernande » , wegen Beleidigung des
Ministerpräsidenten Braun zu der Vermutung Veranlassung gegeben
hat , der Lorsitzende des Gerichts gehöre wahrscheinlich einer republi .
konischen Partei an . Den Richtern fehlt fast zumeist Objektivität und
Selbstkritik . Ein unberechtigte » Pharisäertum zeigt sich bei ihnen .

Die Hamburger Red « de » Ministerpräsidenten
haben die Rechtsparteien noch Immer nicht verschmerzt . Herr Seel -
mann meinte . Braun habe in Hamburg die Justiz deshalb so scharf
angegriffen , weil er das noch von seiner Tätigkeit als Partei -
s e k r « t ä r her so gewohnt sei . Daran Ist soviel richtig , daß Braun
die Justiz gut kennt . Er wurde «inst als Parteisekretär wegen an -
geblich versuchten Hochverrats gegen den russischen
Zaren monatelang in Königsberg in Untersuchungshaft gehalten ,
obwohl er an einer schweren Blinddarmentzündung
erkrankte .

Der Untersuchungsrichter gab dem Anwalt auf den Antrag auf

Besreiung de » jetzigen Ministerpräsidenten au » der Unter -

suchungshast die schriftliche Antwort , bei Blinddarmentzündung

sei Ruhe da » Rotwendigsle und die sei am besten in der Ge -

sängniszelle gewährleistet , ( hört ! hört ! links . )

Unsere Kritik ist mit ein paar oberflächlichen Worten nicht ab »

zutun . Wir haben im übrigen gut « Zeugen dasür , daß eine Klassen -

lustiz , oder bester eine politisch ungerechte Justiz , tatsächlich besteht .

Ein hoher Richter , der aus dem rechten Flügel der Bolksportei
stehende Reichstagsabgeordnete heinze , hat einmal erklärt : Die

klagen über Klassenjustiz kann ich bei objektiver Prüfung nicht
durchweg als unberechtigt erklären . Es ist zuzugeben , daß

bezüglich de » Strafmaße » vtelsoch bei politischen Prozessen hart
gcurteilt wird , während , wenn die sogenannten gebildeten Stände
in Betracht kommen , außerordentlich milde Strafen verhängt

werden , ( hört , hört b. d. Soz . )

Zentrmnsabg . Schmidt - Lichtenberg hat mit vollem Recht ge -
sagt : Urteile sind etwas ganz anderes als ~fein « Gesinnung dokumen¬
tieren . Weiter hat erst vor einigen Tagen Ministerialdirektor
T i e s i n g in einer Kritik der Beratungen unseres Justizetats be¬

tont , daß allgemein ausdrücklich anerkannt worden sei, daß die Richter
den festen Willen hätten , der Wahrheit und Gerechtigkeit zu dienen .
daß sich aber niemand , sei er nun rechts oder links eingestellt , von
dem Boden seiner Weltanschauung loslösen könne .

Daraus ergibt sich für uns die Forderung , die Gerichtshöfe poli -
tisch gut zu durchmischen und alle Anschauungen darin sitzen zu lassen .
( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) . Insbesondere verkennen die Richter , so
führt der Redner weiter aus , den Unterschied zwischen Beleidigung
und planmäßiger Verleumdung . Bezeichnend ist auch die E r t l ä -
ru n g des deutschnationalen Abgeordneten Borck
in einer Versammlung der Wehrverbände , die in einem
Saal des Landtags abgehalten wurde , in der es hieß , der

Kampf gegen die bei den Enthüllungen über
einen Rechtsputsch beteiligten Personen müsse
persönlich geführt werden . Er müste sich richten

gegen Friedensburg , gegen den Re�ierungsastestor Dr . Schmidt .
einen galizischen Juden und gegen die beiden Kriminalkommistare .
( hört , hört ! links). In der Politik komme es nur auf den Ersolg
an , der Zweck müsse auch hier die Mittet heiligen .
( Wiederholte » lebhaftes hört , hörtl ) Die Justiz ist heute nicht das

Fundament des Staates . Der Spruch „ justitia lunckamentum
regnorum " trifft heute nicht zu . Wir werden dafür sorgen , daß die

Justiz zum Fundament des Staates wird . ( Stürm . Gelächter und
Protestkundgebungen rechts . Anhaltender starker Beifall links . )

Zum Schluß oerlangte Abg . heilmann im Anschluß an die

Milderung der Abtreibungsparagraphen eine Begna -
d i g u n g all derjenigen Personen , die nach dem alten Paragraphen
verurteilt wurden . Ebenso wünscht « er haldig « Begnadigung für
Max hölz , der nun schon seit fünf Jahren im Zuchthaus sitze und
im Vergleich mit den Rechtsverschwörern viel zu hart bestraft sei .
( Sehr richtig b. d. Soz . )

Nach einer längeren Debatte und nachdem die Abstimmung
über die Abgabe der Stimme im Reichsrat wiederum an der Eabo -
tage der gegnerischen Parteien gescheitert war , erklärte Abg . Lorck
( Dnat . ) , er Hobe nie an einer solchen Versammlung teilgenommen ,
wie der Abg . heilmami behauptet habe , er habe also auch nicht in
einer solchen die behaupteten Aeußerungen getan .

Abg . Heitmann ( Soz . ) hält seine Behauptungen aufrecht and
erklärt , die Versammlung habe am 2. Juni in Saal 8 des
Landtages stattgefunden ; an ihr habe auchherr v. Soden -
stern teilgenommen .

Abg . Borck entgegnet , wenn hellmann an seiner Behauptung
festhalte , trotz der von ihm abgegebenen Erklärung , so sei das eine
Verleumdung . ( Lebhafte Zurufe rechts gegen heilmann : Berufs -
mäßiger Lugner , Ehrabschneider ! ) Herr v. Sodenstern sei über -
Haupt noch nicht im Landtag gewesen . ( Lebhaftes hört , hört ! rechts . )

Nächste Sitzung : Donnerstag , 12 Uhr : Weiterberatung des
Justizhaushaltes , kleine Vorlagen , Wesermünde .

Schluß S Uhr 30 Min .

Giacomo Natteotti .

Zwei Jahre « ach seiner Ermordung durch Mussolini .

Im Frühjahr 1924 nahm der Abgeordnete und General -

sekretär der Sozialistischen Partei Italiens , G i a c o m o

M a t t e o t t i an einem Parteitag in Paris teil . Ein fran -
zösischer Genosse fragte ihn nach den Verhältnissen im

faschistisch gewordenen Italien und meinte , es müsse doch für
die exponierten Führer der italienischen Partei nicht gefahrlos
sein , den Kampf gegen dieses gewalttätige Regime zu führen. .
Darauf antwortete Matteotti sehr ruhig : „ Die Sache ist sehr
einfach : wenn man am Vormittage seine Woh -
nung verläßt , weiß man nie , ob man sie
je wiedersehen wird . "

Daß das keine Uebertreibung war , dafür sollte Matteotti

selbst kurze Zeit danach blutiges Zeugnis ablegen . Er ver -

ließ am 10 . I u n i 1924 in der Mittagsstunde feine Wohnung
am Longo Teoere , am Tiberufer , wurde von einigen Män -

nern überfallen , in ein Auto geschleppt — und einige Tage
danach fand man seine verstümmelte Leiche in der

Umgebung von Rom .
Matteotti hatte sich den haß der Faschisten und vor allem

Mussolinis in besonderem Maße zugezogen , daß er unter allen

tapferen Gegnern der neuen Tyrannei der u n e r -

schrockenste war . Er hielt Versammlungen ab , er schleu -
derte in der Kammer dem Mussolini seine Anklagen ins

Gesicht , er zeigte sich am Tage ohne Begleitung in den Straßen
Roms und jede Minute seines Lebens war dem heiligen
Kampfe für Recht und Freiheit geweiht . Er stammte aus

wohlhabendem Hause , hätte es demnach gar nicht nötig
gehabt , seine Existenz so vollständig dem politischen Kampfe
zu widmen und den ganz besonders gefährlichen Posten eines

Generalsekretärs der Sozialistischen Partei zu bekleiden . Aber

gerade weil dieser Posten nach dem Siege des Faschismus
der gefährlichste war , übernahm er ihn .

Die Faschisten haben Matteotti ermordet , weil sie seine
unermüdliche Aktivität befürchteten . Sie hatten in den ersten

achtzehn Monaten ihrer Herrschaft nicht nur die Gewalttaten

angehäuft , sondern das gesamte öffentliche Leben in einen

Korrumptionssumpf verwandelt . Matteotti hatte
darüber umfangreiches Material gesammelt und bereitete ver -

> nichtende Enthüllungen vor . Deshalb haben sie ihn er -

mordet : weil sie wußten , daß sie kein anderes Mittel hatten ,
um ihn m u n d t o t zu machen , haben sie ihn getötet .

Längst sind alle Einzelheiten über Vorgeschichte , Verlauf
und Nack ' spiel der Matteotti - Tragödie aufgeklärt . Mussolinis
engste Mitarbeiter und unmittelbare Werkzeuge , D u m i n i
und Cefare Rossi , haben sie enthüllt . Durch sie weiß
man , daß die Anregung zur Beseitigung Matteottis ( und
auch Amendolas ) von Mussolini selbst stammt , Um

so schändlicher war das Theater , das der Ministerpräsident
aufführte , als er die Tat brandmarkte und der Witwe sein
Beileid aussprach .

Unter allen sonstigen , unzähligen Kapitalverbrechen des

Faschismus ist die Ermordung Matteottis durch olle ihre
Begleitumstände am meisten charakteristisch für den Faschis -
mus : sie war eine unerhörte Mischung von Heuchelei und

Bestialität und sie ist auf ewig mitdemRamen Musso -
linis verknüpft .

Indem die deutsche Arbeiterschaft am heutigen Tage

?
gemeinsam mit der Arbeiterklasse aller Kulturstaaten und ent -

prechend einer Anregung der Sozialistischen Arbeiterinter -
nattonale den toten Giacomo Matteotti ehrt , gedenkt
sie zugleich aller übrigen Opfer des Faschismus aller
Länder . An diesem Tage vereinigen unzählige Millionen

von Menschen über alle Grenzen hinweg ihre Gedanken auf
den Kampfgenosten . der für uns alle starb , aber gerade durch
seinen Tod zu einer ewig lebendigen Anklage und zu einer

flammenden Mahnung geworden ist , jeder Tyrannei bis auf
den Tod zu trotzen . _

Karl Gareis .
Noch ein « » gesühnter Mord .

Fünf Jahr « find es am 10. Juni , daß Genosse Karl Garei »
in München de » Nachts heimtückisch von den Kugeln boye -
rlscher Fememörder niedergestreckt wurde . Karl Gareis war

bayerischer Landtagsabgeordneter und führte erbittertsten Kampf
gegen die Willkür des damals noch allmächtigen völkischen
Polizeipräsidenten Pöhner in München , gegen die

faschistischen Mördervrganisationen und nicht zuletzt gegen die in

höchster Blüte stehenden bayerischen Einwohnerwehren .
Dieser rücksichtslose Kampf hat dem erst dreiunddreißigjährigen Ab -

geordneten da » Leben gekostet . Wer diesen im höchsten Sinne reinen
und edlen Menschen näher gekannt hat und wem e« vergönnt war ,
mit ihm politisch zusammenzuarbeiten , der weiß , wie sehr Garei »
vom Fanatismus der Gerechtigkeit erfüllt , wie ihm Sozialismus
die auf ' s höchste gesteigerte Gerechtigkeit Im weiiesten gesellschaftlichen
und wirtschaftlichen Sinne war . Au » dieser Gesinnung heraus kam
er zur Aufdeckung der skandalösen Mordaffäre Dobner -
P r a ch e r , wobei er das Zusammenspiel Münchener Polizeistellen
mit den nationalistischen Mörderbanditen enthüllen
konnte . Schließlich gelang es Ihm , zusammen mit dem Genossen
Timm , die Einsetzung eine » parlamentarischen Untersuchung » -
ausschusse » im Bayerischen Landtag durchzusetzen . Mit Recht
brachte Garei » den Mordanschlag auf Dobner in Verbindung mit
der ebenfalls noch ungesühnten Ermordung de » Dienstmädchens
Sandmeyer durch Fememörder . Die Sandmeyer war im

Forstenrieder Park nahe bei München auf grouenhafte Welse ge -
meuchelt worden und an ihrer Leiche fand man einen handbe -
s�- i - benen Zettel mit der Aufschrift :

„ Du Schandweib hast verraten dein Vaterland ,
Dru « hat dich gemordet die Schwarze Hand . "

Alle Umstände , die Im Falle Sandmeyer festgestellt werden

konnten , weisen deutlich auf die Kreise bayerischer Faschisten hin ,
die auch noch andere Mordtaten auf dem Gewissen haben .
Wer denkt bei dem Zettel an der Leiche nicht an den Brief Mayer -
Kays , de « früheren Vorsitzenden der bayerischen Königspartei , wo -

nach der damalig « zweite Landeshauptmann der bayerischen Ein -

wohnerwehr , Herr Kanzler , der Ansicht ist : „ Die Verräter sind um -

zubringen , und zwar unter Hinterlassung eines Merkmals , das die
Motiv « der Tat zweifelsfrei erscheinen läßt . Der Führer braucht
bei der Ausführung nicht ängstlich zu sein . Hinter ihm ( Kanzler )
stehe der Ministerpräsident . "

Im Untersuchungsausschuß des Bayerischen Landtags wurde
dann von den bürgerlichen Parteien unter Führung de , damaligen
Abgeordneten und jetzigen bayerischen Ministerpräsidenten
Held die Aufklärung über die Münchener Mörderzevtrale ver -

hindert . Bald daraus ist Garet » ermordet worden . Im Juni 1S22

beschuldigte dt « Münchener Morgenpost nach der Ermordung
Rathenau « den jetzigen Ministerpräsidenten Held unter Hin -

weis auf die unter seiner Führung verhinderte Untersuchung gegen
die Mörderzentrale der Begünstigung des Mordes an Gareis . Erz -

berger und Rathenau , denn erst dadurch wurde der „ Mörderzentrale "
Gelegenheit gegeben , sich weiter auszudehnen , sich fester zu orgam -
sieren und ihr « Anschläge gegen die Republik und ihre Vertreter aus -

zuführen " . Aber man hat nichts davon gehört , daß Herr Held sich

gegen diesen schweren Vorwurf gewehrt hätte . Dieselben Leute , die

damals die Verfolgung der Mörderzentrale und die Aufdeckung ihrer

Zusammenhänge mit der Münchener Pöhner - Polizei sabotiert haben ,

schlugen nun vor nicht langer Zelt im „ Bayerischen Kurier " —

dem Organ der Bayerischen Volkspartei — Klagelieder darüber an ,

daß in Bayern die Ausklänmg der völkischen Fememorde so sehr

zu wünschen übrig lasse , während man in Norddeutschland viel nach .

haltiger zupacke . Vielleicht liest die Redaktion des „ Bayerischen

„Kllrtere " einmal die Landtagsprotokolle von 1921 durch , dann wird

sie bald wissen , daß es ihre eigene Partei war . die mit Held
an der Spitze die Ausklärung der Fememorde von 1920/21 mit

Energie und Erfolg so gründlich verhindert hat , daß spätere Feme -
morde In Ruhe und Sicherheit vorbereitet und ausgeführt werden

konnten .
Der Mord an Karl Gareis ist heute , nach fünf Jahren , immer

noch nicht gesühnt ! Es ist ein öffentliches Geheimnis , daß
dem damaligen Polizeipräsidenten Pöhner der Mörderkrei »

bekannt war . Er behielt deshalb auch die Bearbeitung de »

Falles solange in seinem Bereich , bis der Mörder in Sicherheit war .

Dann erst bekam ein einwandfreier Beamter die Sache zur Be -

arbeitung . Einen Leutnant Schweighart hat man später in Oester -

reich oerhastet und wegen Mordverdachts an Goreie ausliesern

lassen . Er saß längere Zeit in Untersuchung , wurde aber wieder

auf freien Fuß gesetzt . Ob sich in München jetzt überhaupt noch

jemand mit der Aufklärung dieses Fememorde » befaßt ? Wir wissen

es nicht . Es bleibt nach Kenntnis bayerischer Verhältnisse jeden -

falls zu bezweifeln , daß der Mörder gefaßt wird .
Der Mord an Gareis wird wohl ungesühnt bleiben . Die soziali -

stische Bewegung hat mit diesem am Beginn seiner politischen Lauf -

bahn Ermordeten einen hingebungsvollen , von hohem Idealismus

erfüllten Streiter , eine wertvolle Führernatur verloren . Gareis war

einer von den wenigen Intellektuellen , die aus dem Erlebnis des

Krieges nicht nur theoretisch , sondern auch praktisch die Konseqeunz

zogen , daß es die Aufgabe der Geistigen sei , in Reih und Glied

mit dem Proletariat für eine neue , gerechtere Ordnung zu- kämpfen .

Sein starkes innerliches Reinlichkeitsgefühl ließ ihn den In Bayern

besonders kotigen Schmutz de » politischen Tageskampfes immer be -

sonder » schmerzlich empfinden . Aber um des Ziele » willen ertrug

er Ihn und in einem Brief vom August 1919 schrieb er darüber :

,E » gehört Stärke dazu , tagtäglich diesen Kontrast zwischen poli »

tischen » und ästethischem Leben am eigenen Leibe zu empfinden , und

nicht vor der einen Forderung zugv . nften der anderen zu kapitulieren .
Aber ich glaube , nur wer schließlich diese Fähigkeit besitzt , sich der

Forderung de » Tages hinzugeben , ohne dabei sein Selbst zu ver »

lieoen , der zählt zu den Aktivisten . " Felix Fechenbach .

Glaß � hugenberg X Neumann .
Neumann Vorfitzender im Hugenberg - Konzerui
Lübeck , 9. Zunl . ( Eigener Drahlberlchl ) . von neuem steht

der soeben gestürzte ExbürgermeisterReumaao im Mittel -

punkt eine » politischen Skandal » . Durch einen Zufall kam der

„ Lübecker volksbole " dahinter , daß Reumann während seiner Amt » -

zeit al » Staat soberhaupl gleichzeitig Vorsitzender de » ver -

wallungsausschusse » der Aogufi Scherl <S. m. b. h .
war . ohne daß auch nur seine engeren Senatskollegen elroa » davon

ahnten . Diese August Scherl G. m. b. h . ist Besitzerin de » „ Lokal -

Anzenigers " und de , „ Tag " , fie bildet da » Kernstück de » Hägen -
bcrg - Konzern » . Ihr Verwaltungsrat übt die Funktion aus ,
die bei einer Aktiengesellschaft dem Aufsichtsrat zusteht .

In die Enge getrieben durch die Angriffe unsere » Parteiorgane
mußte Reumann die Talsache zugeben , doch berief er sich aus eine

angebliche Genehmigung de » Senat » au » dem Zahre 1916 !

Da » ist geradezu belustigend anzusehen angesichts der Tal -

jache , daß es damals «veder einen Hugenberg - Konzera noch einen

Bürgermeister Reumann gab . weniger belustigend ist es angesichts de «

Umstände » , daß er sich von dem Gesamtsenat zum Bürgermeister
wählen ließ , ohne daß die inzwischen eingetretenen sozialdemokratl -
schen Senatoren oon seinen industriellen Stellungen — er hatte deren

noch mehrere ähnliche inne — etwas ahnten . Roch in seiner
jüngsten großen verteidigung » red « vor der

vürgerschaft , in der er die preußischen Beamten

auf » heftigste beschimpfte « od seine Beziehua -

gen zu Elaß und hugeuberg angeblich mit „ rück -

haltloser Offenheit " darlegte , verschwieg er

diese geschäftlichen Beziehungen . Auf die ent -

scheidende Frage , wie hohe Zuwendungen er vom hugen -
bcrg - Konzern erhielt , ist er dl » heule die Antwort überhaupt noch

schuldig geblieben .
_

Nachspiel zum pilsuAski - putstb .
Moskau rüffelt die polnische » Kominunisten .

Moskau , 9. Juni . ( EP . ) Die Dritte Internationale veröffent -
licht ein Schreiben an die polnischen Kommunisten . Nach der Fest -
st e l l u n g , daß sich die polnischen Kommuni st en auf die

Seite Pilsudski » gestellt und dadurch die kommunistische

Bewegung in Polen b l o ß g e st e l l t hätten , fordert da » „ Ekki "

seine Anhänger in Polen zum Kampf gegen den Faschismus und

gegen die Anhänger Pilsudskls auf . Den polnischen
Kommunisten wird weg « ihre » Verhaltens während der Mairevol »
tion eine Rüge erteilt .



OewerMaKsbewegung
�rbeitsgerichteberatung im ftusfthuß .

Besondere Arbeitsgerichtsbehörden deschloffe «.

Der Sozialpolitische Ausschuß des Reichsatgs hat zu

Beginn seiner gestrigen Sitzung , wie wir schon kurz meldeten , zu -

nächst die grundsätzliche Abstimung über Z 1 vorgenommen und

dabe , den Antrag der Rechtsparteien auf Eingliederung der

Arbeitsgerichte in die ordentlichen Gerichte ab -

gelehnt . Die angenommen « und grundlegende Fassung lautet

jetzt :
Die Gerichtsborkeil in Arbeitssuchen liegt den Arbeit » .

gerichtsbehörden ob .

In der weiteren Beratung Über die sachliche Zuständigkeit der

Arbeitsgerichte begründete Genosse Aushänser eine Reihe von Ver -

bcsserungsanträgen , die die sozialdemokratische Fraktion gestellt hatte .
und die zum großen Teil auch die Zustimmung der Mehrheit de »

Ausschusses fanden . So wurde beschlossen , daß die Arbeitsgerichte

nicht nur für Rechtsstreitigkeiten aus Tarifverträgen , sondern auch

für solche über das Bestehen oder Nichtbestehen von

Tarifoerttägen zuständig sind . Eine solche Bestimmung war vor

allem notwendig , nachdem die Arbeitgeberoerbände neuerdings immer

mehr dazu übergehen , sich durch Satzungsänderungen selbst tarif -

unfähig zu machen . Ebensalls angenommen wurde der sozialdemo .

kratische Antrag , wonach die Arbeitsgerichte nicht nur für Rechts -

streittgkeiten aus einem Arbeits - oder Lehrerverhältni », sondern auch
bei dessen Nachwirkungen ( Auskunftserteilung usw . ) zuständig

sind . Dem Antrag , die Ersinderrechtsstreitigkeiten in die Arbeits »

geeichte einzubeziehen , stimmte der Ausschuß ebenfalls zu . Dagegen
fand der Antrag auf Einbeziehung der Seeleute bei den bürgerlichen
Parteien leider keine Mehrheit . Der Ausschuß nahm weiter einen

sozialdemokratischen Antrag an , wonach Streitigkeiten aus un¬
erlaubten Handlungen , die zwar nicht den Arbeitsvertrag
betreffen , aber mit dem Arbeitsverhältnis in Zusammenhang stehen ,
vor die Arbeitsgerichte gehören . Genosse Aushäuser wies zur Be -

gründung vor allem darauf hin , daß Vergehen von Unternehmern

gegen ihre weiblichen Angestellten auf Grund des bestehenden sozialen
Abhängigkeitsverhältnisses von den Arbeitsgerichten unter Mit -

Wirkung weiblicher Laienbeisitzer abgeurteilt werden müssen . Schließ -
lich wurden die Arbeitsgerichte auch für Rechts st reitigkeiten
der Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbände gegenüber ihren
Mitgliedern als zuständig erklärt . Ein sozialdemokratischer

Antrag , auch die Rechtsstreittgkeiten der Beamten aus ihrem
Dienstverhältnis vor die Arbeitsgerichte zu bringen , wurde von den

bürgerlichen Parteien abgelehnt .

der Rummelsburger Streik erfolgreich beendet .

Der DVZNZ . hak Angst vor der presse .
Gestern nachmittag nahmen die streitenden Eisenkonstruktions¬

arbeiter des Kraftwerkes Rummelsburg und die in den Streik mit
hineingezogenen Bauarbeiter nochmals Stellung zu dem Ergebnis
der Besprechungen , die am Montag auf Anregung des Oberbürger -
meisters B ö ß zwischen den Vertretern des Verbandes Berliner
Metallindustrieller und des Deusschen Metallarbeiterverbande » im
Rathaus stattgefunden hatten . Genosse Fuchs vom Metallarbeiter -
oerband gab den Streitenden einen eingehenden Bericht von den
Verhandlungen .

Die Metallindustriellen haben sich sondebbarerweis « ausbe -
düngen , daß der Wortlaut der Vereinbarungen nicht in der
Presse bekanntgegeben werden solle !

Diese Bedingung ist lächerlich . Das Berhandlungsergebni «
mußte ja schließlich auch den Streikenden unterbreitet werden , da
von der Kenntnis das Ergebnis der Abstimmung der Streikenden
abhing . Und schließlich untersteht die Presse vorläufig noch nicht
der Kontrolle des PBMI .

Die Vereinbarung enthält den Vorschlag , der schon m der Per -
Handlung unter Vorsitz des Stadtrats S ch l i ch t i n g am 18. Mai
unterbreitet wurde . Die acht Punkte dieses Borschlages lauteten :

1. Jugendliche dürfen auf der Baustelle nicht beschäftigt werden .
2. Kein Arbeiter darf nach Gruppe V bezahlt werden .
3. Der M i n d e st e i n st e l l » n g s l o h n ist 86 Pfg .
4. Die Arbeitszeit beträgt acht Stunden . Im übrigen ist

der Tarif für die Berliner Metallindustrie anzuwenden .
5. Bei Akkordarbeit müssen vor Beginn der Arbett die

Akkordsätze schriftlich festgelegt werden .
6. Die Du r ch s ch n , t t s o e r d i e n �t e , wie sie vom Per .

band Berliner Metallindustrieller dem . ) errn Oberbürgermeister
Böß mitgeteilt worden sind , sollen garantiert werden .

7. Die Lohnlisten können von dritten Personen eingesehen
werden .

8. Alle Arbeiter werden bei Beendigung de » Streik » wieder
eingestellt .

Bei Punkt ? ist hinter „die Akkordsätze " noch eingefügt worden
„ bzw . die Akkordobschläge " . Bei Punkt 7 muß es heißen , daß die
Lohnlisten nur vom Oberbürgermeister oder einer von ihm
beauftragten Person «ingesehen werden können . Auch eine sage -
nannte Höhenzulage sst gewährt worden .

Genasse Fuchs teilte im Anschluß an seinen Bericht mit , daß
sich die Streikleitung und auch die Funktionäre eingehend mtt dem
Verhandlungsergebnis beschäftigt haben und den Streikenden die
Wiederausnahm « der Arbeit empfehle .

Nach längeren Ausführungen weiterer Organisationsvertreter
beschloß die Versammlung in geheimer Abstimmung mit großer
Mehrheit die Wiederaufnahme der Arbeit am Freitag
früh 7 N h r.

Die Streikleitung forderte nochmals die Streikenden auf , genau
so geschlossen die Arbeit wieder aufzunehmen , wie sie von ihnen
eingestellt worden ist . Angenommen wurde noch eine Entschließung ,
in der die Streikenden allen Berliner Arbeitern für die bewiesene
praktische Solidarität ihren Dank aussprechen und sich verpflichten ,
restlos den freien Gewerkschaften beizutreten .

Nester den erfolgreichen Streik , der die vettenkklchke « « * ver -

schiedenen Gründen lebhaft beschäftigte , wird noch einige » zu
sagen sein .

_ _
Erwerbslosigkeit and Notsianüsarbeiten .

Der Schrei der Arbeitslosen nach neuen Notstandsarbeiten ßat
das Reichsarbeitsministerium und das Preußische Wohlfahrts -

Ministerium veranlaßt , über den « tond der Arbeiten der Produk -
tiven Erwerbslosenfürsorge neue Erhebungen vorzunehmen . Im

Reich beläuft sich die Zahl der Notstandsarbetter gegenwärtig auf
etwa 170 000 bis 180 000 . In Preußen waren nach amtlicher Fest -

stellung bei Rotstandsarbeiten Ende März . zusammen rund 117 450

Hauptunterstützungsempfänger beschäftigt . Die Gesamtzahl der

Hauptunter st ützungsempfänger betrug am 31. März

Unsere
werten Leser und Freunde werden

gebeten , in allen Gaststätten , Kaffee -
Häusern , Zeitungsverkaufsstellen

usw . , sowohl in Groß - Berlin als auch im üb¬

rigen Reich und im Ausland ausdrücklich den

. Vorwärts '
zu verlangen . Das Parteiinteresse fordert , überall

fürdie Parteipresse zu werben und das Auslegen des

Zentralorgans der SPD . in allen Verkehrsstätten

zu veranlassen . Sollte der Vorwärts an Kiosken ,

Bahnhofsbuchhandlg . usw . nicht erhältlich sein ,

so wären wir für entsprechende Mitteilung dankbar
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rund 1,2 Millionen . Danach waren zu diesem Zeitpunkt also rund
10 Proz . der unterstützten Erwerbslosen bei den Notstandsarbeiten
beschäfttgt . Bei diesen Arbeiten werden voraussichlich in der Zeit
vom 1. Januar bis zum 30. Juni insgesamt 12 700 000 Erwerbs -

losentagewerke geleistet werden . Diese logewerke verteilen sich auf
die verschiedenen Gruppen von Notstandsarbeiten wie folgt : Melio -
rationen 10 Proz . , Straßenbauten 50 Proz . , Sport - und Spiel -
plätze 10 Proz . , Vorbereitung von Siedlungsgelände rntd Baustoff¬
herstellung 5 Proz . , sonstige Tiefbauten 25 Proz .

Die amtlichen Ziffern zeigen , daß von den maßgebenden
Stellen in Preußen wie im Reich die Vermehrung der Notstands -
arbeitsgelegenheit mit ganz anderer Energie als bisher in Angriff

genommen werden muß . Bei den Meliorationen , dem Straßen -
bau , Bahnbou und bei der Baustoffherstellung tönen bedvutend

mehr Arbeitslose beschäftigt werden . Wichtiger und drin -

gender aber zur Behebung der Arbeitslosigkeit ist die Belebung des
Baumarttes durch ein « großzügige Finanzierung des so notwendigen
Wohnungsbaues . _

deutsthöfterreichistbe Gewerksihasten 1�25 .
Die stärkste ISewrrtfchaftsorganisation der Internationale

Wien . 9. Juni . Die österreichische Gewerkschastskommission ver -

öffentticht jetzt ihren Bericht über den Stand der Gewerkschaften
im Jahre 1925 . Das vergangene Jahr war das Jahr der st ä r t st e n

Krise und Arbeitslosigkeit . Die Zahl der zur Vermitt -

lung vorgemerkten Arbeitslosen betrug 1919 147 191 , 1920
32 217 , 1921 32 418 , 1922 79 094 . 1923 143 962 , 1924 126 518 , 1925
183 626 . Zählt man nur jene Organisattonen . die bereits Ende 1924
der Gewerkschaftskommission Deutschösterreichs angeschlossen waren ,
dann ergibt sich ein Verlust von 50 778 Mitgliedern oder 6,13 Proz .
Während des Jahres 1925 schloß sich aber der Reichsverband der

Gemeindeangestellten der Gewerkschastskommission an . Er bildet
niinmehr mit dem Bunde der öffentlichen Angestellten den „ Haupt -
verband der öffentlichen Angestellten " . Durib den Anschluß dieser
großen Organisation ist auch die letzte große freigewerkschaftlich
orientierte Organisation zur großen Armee der freien Gewerkschaften
gestoßen . Zahlenmäßig wirkt sich dieser Anschluß sehr stark aus .
Die Mitgliederzahl bctnig Ende des Jahres 30 205 , so daß die Zahl
der Mitglieder der freien Gewerkschaften gegenüber dem Jahre 1924
eine Abnahme von nur AI 573 oder 2,48 Proz . erfuhr .

Mit Befriedigung kann festgestellt werden , daß alle Versuch «
der Unternehmer , die Krise auszunützen imd die Gewerkschaften zu
schwächen , nicht den gewünschten Erfolg brachten . Die Kewerk -
schaffen sind stark geblieben und haben immer noch mehr als
800 000 Mitglieder . Immer noch hat Oesterreich im Verhältnis
zur Bevölkerungszahl die stärkste freigewerkschaftliche
Bewegung in der Internationale . Die freien Gewerkschaften
haben sich besser behauptet , als es bei der ungeheuren Arbeitslosigkeit
zu erwarten war .

Im einzelnen ergibt sich die Mitgliederbewegung aus
folgenden Ziffern :

1919 . . . . .772 146 davon weiblich 193 163
1920 . . . . .900 820 . . 216 175
1921 . . . . .1079 777 . . 261 540
1922 . . . . .1049 949 . . 232 712
1923 . . . . .896 763 . . 203 924
1924 . . . . .828 088 . . 190 984
1925 . . . . . 807 515 . . 185 922

Beachtenswert sst auch diesmal wieder , daß der Anteil der

Frauen an der Gesamtmitgliederzahl trotz des Mitgliederverlustes
gegenüber dem Vorjahre annähernd gleich blieb .

Die f i n a n z i e l l e Entwicklung zeigt ein sehr günstiges Bild .

Trotz Mitgliederverlustes und trotz des durch die große Arbeitslosig -

keff vennsachten Ausfalles von VeffrkiiM habe « stch die �«<>
nahmen der freien Gcwerkschaffen gegenüber 1924 we,e,itt ' ch

erhöht . Die große Krise konnte nicht hindern , daß die Leistung

des einzelnen beschäftigten Mitglieds an seine Gewerkschaft ge -

st e i g e r t wurde . Diese Tatsache steht wohl , wie der Bericht fest -

stellt , beispiellos da und sagt über die Treue und Aufgeklärtheit der

Mitglieder mehr als große Aufsätze vermöchten .

Auch die Ausgaben sind gewachsen . Am stärksten ledoch

die Ausgaben für Unterstützungen und in erster Linie die

Unterstützungen an Arbeitslose . Manche Gewerkschaften haben

rund die Hälfte ihrer ordentlichen Einnahmen für Unterstützungen

ihrer Mitglieder ausgegeben .
Die Zeiten der Krise werden von den Unternehmern zu Vor -

stößen gegen die sozialpolitische Gesetzgebung benutzt . Alle Angnsje
der Unternehmer und der ihnen - dienenden Regierung auf die Rechte

der arbeitenden Menschen konnten aber abgeschlagen werden

sauch die Angriffe auf den Mieterschutz ) . Im Abwehrkamps standen

die freien Gewerkschaften in vorderster Reihe . Ein Jahr der Abwehr

war das Jahr 1925 vor allem . Nichtsdestoweniger gelang es den

Gewerkschaften , auch manche Lohnerhöhung zu erreichen

Generalversammlung öer Suchörucker .

Weiterzahlung der wietbeihilfe .
In der gestrigen Generalversammlung der Berliner Buchdrucker

erstattete Braun den Geschäftsbericht . Daraus geh : hervor , daß

sich die Situation im Gewerbe in der letzten Zeit wenig verändert

hat . Die Prinzipale suchten zahlreiche Verschlechterungen durch ; »-

setzen . Es wurde zu Betriebsstillegungen geschritten und

verschiedentlich der Versuch gemacht , durch Entlassung um die Ge -

Währung von Ferien herumzukommen . Stellenweise traten auch

Schwierigkeiten in der Zahlung des Lohnes ein . Zahlreiche Klagen

mußten vor den Schiedsgerichten vertreten werden .

Infolge der schlechten Konjunktur ist auch die Zahl der A r -

b e i t s l o ( e n ziemlich hoch . Die Besichtigung des neugeschaffenen
Verbandshauses wurde von weiten Kreisen vorgenommen . Allgemein

betrachte man das Haus als Denkmal für die Organ ! -

sationstreue und Organifationsfestigteit . Braun wies schließlich

noch darauf hin , daß eine würdige Feier am 20. Junt im Großen

Schauspielhaus den Austaktzum Verbandstag bilden solle .
Der Gauoorstand hofft auf allseitige Unterstützung für eine gute

Ausgestaltung des 60jährigen Verbandsjubiläums .
Wegen der Nichtbenennung kommunistischer Kon -

d i d a t e n für den Derbandstag in der letzten Generalversammlung

ist Beschwerde eingereicht worden . Der Zentraloorstand hat diese

Beschwerde dem Derbandstag zur Beschlußfassung unterbreitet . Trotz -
dem führten die Kommunisten gestern darüber eine große und un -

fruchtbare Debatte herbei .
Die Mietbeihilse für Erwerbslose in Höhe von

20 M. und für Invaliden in Höhe von 10 M. monatlich soll w c i te r -

gewährt worden . Deshalb wurde gegen wenige Stimmen der

Beschluß gefaßt , den Beitrag um 50 Pf . zu erhöhen - Diese

Maßnahme gilt zunächst für weitere drei Monate .

Der Kampf im englischen Bergbau geht weiter .

London , 9. Juni . < WTB> . Die Regierung beschäftigt sich
mit der durch das Scheitern der neuen Verhandlungen im Kohlen -

streik geschaffenen Lage . Wie verlautet , wird unter anderem vor -

geschlagen , daß die Regierung von sich aus eine Abstimmung unier
den Bergarbeitern in die Wege leitet . Die Mitglieder de « Voll «

zugSrats der Bergarbeiter haben heute vormittag eine lange Be -

ratung abgehalten und sind dann in die Bergbaubezirke abgerrist ,
um dort für die Fortsetzung des Kampfes zu wirken .
Der Sekretär des Bergarbeiterverbandes , Cook , bat noch einmal
mit besonderem Nachdruck erklärt , daß die Sergarbeiter nur
unter den alten Bedingungen die Arbeit wieder auf -
nehmen würden . _

Die Sparkasse der Bank der Arbeiter . Angestellten und Beamten

A. - G. , Berlin . Wallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahm « von Sonnabend

von 9 — 3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geöffnet .

Krtt « »e»*rNchaft,i »«niid . bmit , Donnerstao . oVnb TIA OTir toflcn hie
Gruppen : graolfurtcr Allee ! Svazieraana » um Meisllardeiier - Sporlvla ! ! .
Lichtenbee »! Iuaendbeim Dolldir . 22. Literariicker Ahcnh : . . Peier Rosenger " .
ftöpenitf : gupendbeim Grünauer Str . 5 Sorna « ; „ Wir uns die «eanerildien
©rirxrflAoflcn " . Temprlhos : gupendlxim Snaeum Germoniaftt . 4—8. ÜiiAt.
biTberoortraa : . . Wie Sera und Tal entgehen - . SSdoften litreuabera U:
Iuftendheim iReidienbetflet Sie . 88. Sortroo : „Solf und ©toot ' . Ritte ;
rUnenbheim Reue fläniaftr . 21. Sortraa : . . Die enalische Arbeiterdeweauna - .
Gesundbrunnen tWeddina 2) : Gruppinheim Iuaenddundaimmer , Gathenhnraer
Strafte 2. Sartroq : „Die tbewerks - Iuiflsbeuxauna der Sl>rkriea «»eil - . Spandau ;
guaendheim Lindenufer 1. Sortro «: „Sinfthe und Made ! in den FtSI . " .
Moabit : ( Rtuppenheim Stöbt . 3unenbheim Bremer - , ide SBiclcffttofte . Sor¬
tro «; „ Der Arbeitsaenchtsentwurs . — Aufteuspiete ab 7 llhr percnflollen
folaenbc ( Hrnppen : DberübBncmeibe spielt aus dem Eparlpla » dee Meloll -
arbeitet : Reutdlln im Solfsporf Koienhetde : Rordrino spielt auf dem Platz
an der einsame » Sappe ! : Teltow ipielt im Treptower Sark . Wiese 8.

Zugendarupp « de, ZbA. Leute . Donnersiaa . abend » l' -- Uhr , finden
falaenbe Seranftalmnaeh statt : Abt . Treptow : Iuaendheim Vildenbruchsir . M
( Äinberhort ) . „ Die Heide . - Abt. Herutanupla »; Iuaendheim *öabre<htflr . 8t ,
Srfe öanberüroftc , Heimbesprechunq . Abt. Sharlattenbura : Jugendheim
Rognensir . 4, Sortraa : „Bebel und Liebknecht - .

Achtung , izi «»erer » om Sejirf M und 42! ffreitog abend 7 Uhr findet
eine aemeinfainc SeüttlBocrfammluna bei SBinb, Spandau . Sithelshorfet
Strafte 5, Natt . Sooesotbnuno : Bericht oom 24. Scrbanbstaa . Erscheinen
eine » jeden Nameraden ist S flicht . Die Be,irk »leituna .

Deutscher Berschmb - nd . Leitergerüstbauer : Die in Aussichl aenommcne
Sollpersammlung nom IS. Juni würbe bis auf weiteres n e r i a g t . um jedem
Gelegenheit tu gehen , sich di » tum Zage des Soiksentscheid » den Borteie » zur
Bersiigung tu stellen .

Bund der technischen Angestellten nnd Beamten , Drtsuerwaliung Berlin .
Gemeinsame Mitaliedernersammlunng der ssochgruppe Baugewerbe , Archiietien
und Steinmetzlechuiler heute , Donnerstag , ahend Titz Uhr in der Alten Ge-
heimraiskneipe . Jerusalem er Sir . 8.

Beraniwortlich kür Solitif : Ernst Reuter : Wirtschaft : Artnr Sgteruu «:
SewerlschafiZbeweauna : I . Steiner : geuilleion : ». S. Dökcher : Lotoles

und Sonii - . aes : Tri » JUrftädt : Anteiaen : Tb. GUufc lömüich in Berlin .
Berlaa : Botwätis - Berlaa ®. m. b. 8. . Berlin . Druck: Sorwöris - Suchdruckrrel
und Verlagsanftalt Bau ! Singer u. 5o. . Berlin SB 88 Lindenstrafte Z.

L' erwt t Deilgftc , „Unterhaltung und Willen " unb „Tranenstimme - .

7 ' A * B4MIb vtin « Uanmen von 3 Mark an . mit Kant -
■ Im E nohakplatte 1 u. 2 flark . — Teilzahlung gestattot

3 Jahre weitgehende Garantie . Zahnziehen bei Bestellung gratis .
LJ ni Rannlger KtraBe 1 — ZiinmorwtraBe 8 «
» » 0 1 w Q il I Lnfoenntr . 27 / Charlbj ; . , HchlUteratr . 37

A . n die Hausfrauen von Gross - Berlin
Hie ergebene Mitteilung , daß Vr . Oetkar ' t Puddingpuloer zu 10 Pfennig in Vanille - , Mandel - , Erdbeer - , Ananaj - ,

Himbeer - und Zitronengesdimack von jetzt ab auch in Papierbeutel - Packung zum Preis » von S Pfennig das Päckchen

käuflich ist Diese neue Papierpackung enthält die gleich » vorzüglich » Qualität wie die Karion - Packung zu 10

Pfennig and hat d » n Vorteil , billiger zu tein . X Dr . Oetker ' s Puddingpulver zu 8 Pfennig in Papierbeuteln
sind in allen Geschäften zu haben . — Verlangen Sie ebendaselbst die beliebten Oeiker - Rexept bächer , wenn

vergriffen , von
jl - T - A. . Oetkcr , Bielefeld »

MiimmiimmiMMiffl
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Eine jkäötisthe Korruptionsaffäre .
Die Nolle deS Stadtverordneten und früheren Stadtbanrats Benster .

In riesiger Aufmachung mit den bei der . Nachtausgabe " ' des

zum Hugenberg - Konzern gehörigen . Tag ' üblichen Methode wird
über eine . . ungeheure Korruptionsaffäre " berichtet , bei der die Stadt
angeblich „ um Hunderttausende betrogen " sein soll .

Es handelt sich im wesentlichen um folgendes :

Die zu 98 Proz . städtische Berliner Nord - Süd - Bahn A. - G. hat
im Verlauf der letzten Jahre eine ganze Reihe von Grundstücks -
ankaufen vornehmen müssen . Der Direktor der Nord - Südbahn
hat u. a. da » Aufsichtsratsmitglied , den

valksparteilichea Stadtverordneten Dr . Veuster .

früheren Stadtbaurat des Berliner Zweckoerbandes und Vorsitzen -
den bedeutender gemeinnütziqer Sierlun�psellichasten . darum ae -
beten , ihm für diese Grundstücksankäufe einen Bermittlungs -
mann vorzuschlagen . Beuster hat einen Architekten S ch m i t emp¬
fohlen , der zwei Grundstücksankäufe für die Nord - Südbahn vorge -
nommen hat . Es handelt sich um ein größeres Gelände in Tempel -
Hof, das später für die Bahnzwecke Verwendung finden soll , und um
ein Gelände in Neukölln , auf dem Ersatzwohnungen für die am
Hcrmannplatz abgebrochenen Häuser gebaut worden sind . In beiden
Fällen ist das Bezirksamt um ein Gutachten gebeten worden . Der
Tempelhofer Kauf wurde abgeschlossen , nachdem das Be -
zirksamt ihn als ungewöhnlich günstig bezeichnet hatte .
Beim zweiten Kauf machte das Bezirksamt Neukölln darauf auf -
merksam . daß das Grundstück acht Tag « vorher feinen Besitzer ge-
wechselt habe . Der Architekt Echmit hatte hier

eine offenkundige Schiebung

vorgenommen . Daraufhin ist von der Nord - Südbahn durch eine Ler -

Handlung beim Oberpräsidenten erreicht worden , daß dieser Zwischen .
gewinn Schmtt nicht zufiel . Das ließ sich ermöglichen , weil damals
Verkäufe noch an eine Genehmigung des Bezirksamts als Vertreterin
der Stadt gebunden waren . Schmit ist daraufhin nicht mehr als

Vermittlungsmann bemüht worden .

Sehr vi e l später ist durch «ine Denunziation bekannt
geworden , daß Schmit auch bei dem Tempelhofer Verkauf einen
Zwilchengewinn von nicht weniger als 150 000 M. über die ihm
vereinbarungsgemäß gezahlte Provision hinaus gemacht hat . Er ist
daraufhin verhaftet worden und erst nach längerer Haft gegen
Stellung einer Kaution in Höhe von 100 000 M. entlassen worden .
Es schweben zwischen ihm und der Stadt Vergleichsverhand -
lungen , derart , daß ein erheblicher Teil des Zwischengewinns
wieder an die Nord - Südbahn zurückfließen soll . — Die Iurislen sind

sich darüber im unklaren , ob da » Verhatten Schmtt » Zivilrecht -
lich oder kriminalrechtlich zu beurteilen ist . Von der

moralischen Seite au » bedarf es keiner Erwähnung , daß «in Agent , der

hinter dem Rücken der Firma , für die er gegen Provision als Treu -

händer arbeitet . Extragewinne einsteckt , damit in der Tat Untreue

begeht . Wki weit der V 0 l t » p a r te i l e r Beuster , auf besten

Empfehlung hin die Nord - Südbahn den Schmtt erst als Agenten hin -

zugezogen hat , selber an den Zwischengewinnen beteiligt worden ist ,
bat sich bisher njcht feststellen lassen . Es soll ein Betrag von
75 000 Schweizer Franken durch Schmtt auf ein Konto

Neuste rs bei einer Züricher Lank überwiesen worden sein .
Dieser Bettag ist auf Deranlastung des Untersuchungsrichter « be -

schlagnahmt gewesen . Beuster behauptet , daß dies « Ueberweisung
in keiner Weise mit den Schwitschen Zwischengewinnen zusammen -
hänge . Unabhängig davon , ob diese Behauptung Beusters richtig ist
oder nicht , dürste er wohl

als Stadtverordneter erledigt

sein . In der Tat ist er auf veranlastung seiner Fraktion seit
über zwei Monaten den Verhandlungen der

Stadtverordnetenversammlung ferngeblieben .
Der Fraktionsführer der Volkspartei , Stadtverordneter Schwarz ,
war vom ersten Tage an vom Magistrat über die Vorgänge unter -

richtet und hat an der Untersuchung teilgenommen , die nach der An -

gäbe Beuster » bisher ergebnislos verlausen ist .

Eine Schädigung der Stadt um Hunderttausend « ist
also nicht eingetreten . Es handell sich möglicherweise nur
noch darum , daß ein Grundstück um etwa 50 000 M. zu teuer oder

wenigstens teurer als es bei ehrlichem Verhalten Schmit » möglich
gewesen wäre , gekauft worden ist . Peinlicher ist es schon , daß ein

Stadtverordneter , der eine erhebliche Rolle im Rathaus gespielt hat ,
in eine Situation geraten ist , aus der auch bei aller vorsichtigster
Beurteilung des Falles er sich höchstens durch den sofortigen
Verzicht auf seine Ehrenämter herausziehen könnte . Es

ist für uns ein sehr magerer Trost , daß e» sich dabei um einen

politischen Gegner handell und daß auch die Siedlungsgesellschaften ,
deren Aufsichtsratsvorsitzender Beuster ist , rechtsstehende Kreise ver -
steten . In der „ Nachtausgabe " des „ Tag " wird mit dem üblichen
Verleumdergeschick dieser Skandalblätter zwischen hei «

Zeilen beim Leser der Eindruck erweckt , als ob es sich um ,s 0 z i a -
l i st i s ch «" Gesellschaften handele . Das Tegentell ist der Fall . E »

bleibt aber ein sehr peinlicher Rest und das Mißtrauen der Sozial -
demokratte im Rathaus gegen verschiedene Interesientenvertreter

innerhalb der bürgerlichen Fraktion ist in den letzten Wochen durch
das Bekanntwerden dieser bisher verstaulich behandetten Ding «

sehr verstärst worden .

Volksentscheid ist Gericht
Für das voll — Gegen die Fürsten :

Oeffentliche Kundgebungen :
�evte , Donnerstag , den tv . Juni :

Kreuzberg : Abends es4 Uhr , F oMane - Promenode . Abmarsch mm

Propagandaumzug mit Musik .

Charlotlenburg . 7V: Uhr im Saal des Schiller - Theaters , Bismarck -

straße . Rednerin : Klara Bohm » Schuch , MdR .

Schöneberg - Friedenall : Demonstration mit Musik . — Treffpunkt
abends 7 Uhr Hauptstraße , Ecke Innsbrucker Straße . An »

schließend Helmholtz - Gymnasium , Rüben zsstaße . Redner : Land -

gerichtsrat Ernst Rüben .

Morgen , Freitag , den lt . Zuai :

Mitte lt . Abt . ) : 7V: Uhr im großen Saale des Gewerkfchastshauses ,
Engelufer 24/25 . Redner Siegfried Aufhäufer . MdR .

Friedrichshain ( 22. Abt . ) : 7 Vi Uhr in Schmidt » Gesellschastshau »,
Fruchtstr . 36 a. Redner : Bernhard Göring .

Spandau : 8 Uhr Demonfstation auf dem Rathausvorplatz . Redner :

Stadtverordneter Adolph Hoffmann .

Halensee : 7 % Uhr in den Florasälen , Johann - Georg - Sstoße .
Redner : Dr . Kurt L 0 w e n st « i n. MdR .

wannsee : 8 Uhr im Reichsadler , Königftr . 27. Redner : Robert

Breuer .

Tempelhos : 7s £ Uhr in der Aula des Realgymnasiums . Kaiserin -

Augusta - Straße . Redner : Bezirksverordneter Karl Litte .

Lichtenberg : Versammlung unter steiem Himmel auf dem Box -

Hagener Platz . Redner : Artnr Erispien . MdR .

Stimmt am 20 . Zuni mit . Za " . In der Wanderschrift «
reklame am Potsdamer und RoIIendorfplay läuft
seit einigen Tagen die Aufforderung der Sozialdemokratie , am
20 . Juni mit „ Ja " zu stimmen . Die Sozialdemostatie
nmhnt : Geht am 20 . Juni zur Abstimmung ! . Stimmt mit Jal "

Denkt an üie Prüfung üer Listen !
Hinaus mit den „ Mitzählern " !

Soll das Volksbegehren die Annahme des Gesetzes zur
Fürstenenteignung ergeben , so muß jeder , der dieses Gesetz
will , seine Pflicht tun . Dazu gehört fürs erste , wie wir schon mehrfach
hervorgehoben haben , die gewiffenhafte Prüfung der Listen der
Stimmberechtigten , nach der nötigenfalls für Stimmberechtigte , die
darin fehlen , die nachstägliche Aufnahme verlangt und für Nicht -
stimmberechtigte , die darin stehen , die Streichung beantragt werden
muß . Zu unseren wiederholten Hinweisen auf die Notwendigkeit ,
diese Prüfung der Listen rechtzeittg vorzunehmen , erhalten wir
folgende sehr beachtenswerte Zuschrift :

„ Die Prüfung der Wählerlisten war schon immer für jeden am
politischen Leben teilnehmenden Staatsbürger die erste Pflicht vor
jeder Wohl . Recht unangenehme Ueberraschungen gab es für
manchen , der diese Pflicht zu erfüllen oersäumt hatte . Ich erinner «
mich eine » Falles , den ich vor einigen Jahren als Wahlvorsteher
erlebte . An den Wahllisch ttaten nacheinander fünf zu derselben
Haushaltung gehörend « Personen : ein Hauswirt und Gewerbe -
treibender , feine Gattin , zwei wahlmündige Kinder von ihnen und
die Hausangestellte . Vier davon — fehtten in der Liste : zufällig war
die Hausangestellte diejenige , die nur in die Liste ausgenoinmen
worden war . Die Bemerkungen , die aus dem Munde des enttäuschten
Hauswirtes und der Seinigen fielen , kann man sich denken . Vor -
würfe konnten sie aber gerechterweise nur sich selber machen : denn
auch Wählerlisten sind Menschenwerk , und Fehler
sind unvermeidbar . Jeder hat die Pflicht , diese Fehler fest -
stellen zu helfen und für Berichttgung zu sorgen .

B. ei dem Volksentscheid aber ist e » noch wichtiger
al » sonst , Fehler in den Listen ' zu berichtigen . Bei
Wahlen kam es haupffächlich darauf an , Lücken der Listen zu «nt -
decken imd sehlende Wahlberechtigte nachtragen zu lasten . Diesmal
aber ist es mindestens ebenso von Bedeutung , die Namen der Per -
sonen festzustellen, die nicht mehr in dem betreffenden
Bezirk st immberechtigt sind , und für die L ö s ch u n g dieser
Namen zu sorgen . Wer in der Lage ist , diese Pflicht zu erfüllen und
sie nicht erfüllt , ladet eine große Verantwortung auf sich ! Ich will
an einem Beispiel zeigen , wie wichtig diese Aufgabe ist . Ich bin
Verwalter eines Grundstücks . Heute ging ich die Liste einsehen , ließ
es aber nicht dabei bewenden , nachzusehen , ob ich selber und meine
Familienangehörigen eingetragen waren , sondern sah mir die Ein -
tragunaen für das ganze Grundstück genau durch , lind was stellte
Ich fest ? Die Liste enthielt die Namen von 191 Personen . Es fehlte
in der Lifte nur eine Familie , die erst in letzter Woche nach einem
Wohnungstausch neu zugezogen war . Der frühere Inhaber dieser
Wohnung war bereits gefttichen . Also : In Ordnung ! Es fehlt «
eigentlich niemand . Nein , aber es stehen vierzehn Personen
zuviel in der List « , d. h. 7) 4 Prozent der Einge -
t r a g e n e n I Diese vierzehn Ueberzähligen . nicht im Hause Vor -
handenen , find : zwei verstorbene ( die eine bereits vor fast vier
Jahren , der zweite vor sechs Wochen verstorben ) , dazu fünf ehe -
malig « Aftermieter , die zum Teil auch schon seit drei Jahren
nicht mehr im Hause wohnen , ferner vier Hausangestellte ,
schon lange in anderer Stellung , endlich aber je «ine Tochter aus
drei Familien , die vor zwei bis vier Jahren verzogen , weil sie die

Wohnung tauschten .
Ich reiche morgen beim Wahlamt den Antrag auf Strei -

chong dieser vierzehn Personen ein . Hier wird der

Fehler korrigiert . Wo noch ? Hier sind 7) 4 Prozent Namen zuviel .
in einem Grundstück , in dem nur wenig « Astermieter , gar kein «

. Schlafburschen " vorhanden sind . Wie nun erst in den Mietskasernen
mit wechselnder Bewohnerschaft ? Rechnen wir in G r 0 ß - B e r l i n

2) 4 Millionen Namen in den Wählerlisten und nur 5 Prozent

„ Ueberzählige " , dann erhalten wir 125 000 Personen . Zur
Annahme des Gesetze » ist nötig , daß mindestens die Hälfte aller

Stimmberechtigten mit Ja stimmt . Stehen in den Listen 125 000

unberechtigte . . Mitzähler " , so erhöht sich die für die Annahme er -

forderliche Hälfte unberechtigterweise um 62500 . Und das nur für
Berlin ! Sicher rechne ich noch viel zu gering . Aber es kommt nicht

hierauf an . sondern darauf , daß jeder Parteigenoffe , der als Ver -

waller oder Portier dazu besonders in der Lage ist , sich der kleinen

Mühe unterzieht , in den Listen auf solche TNitzähler ; n sahnden und

sie streichen zn lassen . "

21

Der kvobblq .
Von v . Iraven .

Copyright by Buchmrister - Berlas . Berit « trnb Leipzig .

Diese Geschichte mit der Kaffe war eine schwere Arbeit .

Seüora Doux traute keinem Kellner . Sie saß an der Kaffe
oder wanderte im Lokal umher und beobachtete die Gäste , was

sie verzehrten . Wenn der Gast ging und bezahlt hatte , so
mußte der Kellner das Geld sofort zur Kaffe bringen und ab -

liefern . Denn hätte man ihm das Geld , das er während
seiner Arbeitszeit eingenommen hatte , und das manchmal
einige hundert Pesos betrug , in der Tasche gelaffen , damit

er erst dann mit der �! asse abrechne, ' wenn er abgelöst wurde ,

so hätte er ja eine Viertelstunde vorher mit der ganzen Ein -

nähme und unter Zurücklassung seines Hutes und seiner Jacke

verschwinden können auf Nimmerwiedersehen . Es muß frei -
lich zugestanden werden , daß solche Dinge vorkamen , sogar
wenn der Kellner manchmal nur sechzig oder siebzig Pesos in

der Tasche hatte . Aber in dem Eafä La Aurora des Seüor

Doux war das nicht durchführbar .
Wenn wenig Bestellungen für die Bäckerei einkamen ,

hatten die Bäcker und Konditoren nichts zu lachen . Dann

fegte Seüora Doux mit ihnen herum , daß meist einer oder

der andere seinen Lohn verlangte und ging . Denn an solchen
Tagen betrachtete sie die Ausgabe für die Bäckerei als ver -

ichwendetes Geld . Kamen am nächsten Tage die Bestellungen
doppelt oder dreifach «in , so mußten die Leute drei , vier oder

fünf Stunden mehr arbeiten , weil inzwischen natürlich kein

neuer Bäcker oder Hilfsarbeiter eingestellt worden war .

Die Musiker im Eaf6 hatten es nicht Keffer , sondern noch

viel schlechter . Die Bäcker schafften ja noch etwas wenigstens ,
aber die Musik war die unsinnigste Berschwendung . die Seüor

und Seüora Doux sich denken konnten . Die Musik produ -
zierte nicht , sie fraß nur und wollte immer Geld haben . Da

aber andere Eafcs Musik hatten , mußte Doux schon mit -

machen , um auf der Höhe zu bleiben . Er hatte jeden Tag
Krach mit der Musik . Waren wenig Gäste da , dann erklärte

er den Musikern , daß sie Schuld seien , weil sie saumäßig
spielten . Dann packten die Musiker ihre Instrumente ein .

ließen sich chr Geld geben und gingen . Seüora Doux war

darüber recht zufrieden , denn nun hatte sie einen Grund , das

Geld für die Musik zu sparen und den Gästen zu erklären ,

daß die Musiker fortgelaufen seien .
Waren dann wieder Gäste nach ein paar Tagen " rzu -

frieden und verlangten sie Musik , dann mußte Seüor Doux
den Musikern nachlaufen . Oft geschah es , daß er nur einen

Bandonium - oder Gitarrespieler bekam . Die Gäste verzogen

sich, und endlich brockte Doux wieder eine gute Kapelle ins

Haus , bis nach einer Weile der Krach wieder da war und sich
die ganze Geschichte wiederholte .

Eines Tages kam eine ganz vorzügliche Kapelle von acht
Mann aus Mexiko - City und bot sich in den Cafäs an . Sie

kamen zuerst zu Seüor Doux .

. Fünfzig Pesos den Tag für acht Mann ? Zahle ich nicht .
Auch noch das Effen ? Ich bin doch nicht verrückt . Und nur

wochenweise und mit dreitägiger Kündigung ? Da können

Sie in der ganzen Stadt herumlaufen , gibt Ihnen niemand .

Fünfundzwanzig will ich zahlen und tägliche Kündigung . Ich
kriege genug Leute . "

Die Kapelle ging in ein anderes Caf6 , bekam , was sie
oerlangte , und das Caf6 war jeden Abend gut besetzt , obgleich
die Leute sich hier wenig in Caf4s oder Restaurants fetzen ;
nur gerade so lange , bis sie ihr Eis geschluckt oder ihre Coca -

Cola gesaugt haben . Dann gehen sie wieder , weil sie lieber auf
den Plätzen spazieren gehen oder auf den Bänken sitzen .

Aber die Kapelle hielt die Leute auch für zwei Eisge -
tränk « oder eine Exttaflafche Bier , und das um so lieber ,

als der Wirt anständig genug war . keinen Preisauffchlag auf
die Getränke zu nehmen .

Dieses Eaf6 war nur fünf Häuser weit von der La

Aurora , noch im selben Block , und La Aurora war so leer ,

daß es wie ein beleuchteter Leichnam aussah . Seüora Doux
wollte das Licht auf die Hälfte abdrehen , weil es überflüssig
brenne ; aber Seüor Doux widersetzte sich diesem Gedanken .

Jede Stunde einmal ging er , ohne Hut und ohne sich Jacke

oder Weste anzuziehen , zum Kino , um sich die ausgestellten
Plakate anzusehen . Er kannte sie auswendig . Aber in Wahr -
heit ging er nur , um die Gäste in der La Moderna zu zählen ;
denn da mußte er vorüber , wenn er zum Kino wollte . Er

ging vorbei , ohne den Kopf zu wenden . So sah es aus . In

Wirklichkeit aber sah er doch jeden Gast in der La Moderna ,
und zu seiner Trauer sah er viele , die sonst bei ihm saßen .

Ein paar Tage sah er sich das mit an . Dann stellte er sich
vor die Tür seines Eaf�s und paßte auf , wann der erste
Geiger der La - Moderna - Kapelle vorüberkam .

„ Einen Augenblick , Seüor ! "

„ Bitte ? "
„ Wollen Sie nicht zu mir kommen ? Ich zahle Ihnen

Fünfzig . "
„ Bedaure . wir bekommen fünfundsechzig . "
„ Das bezahle ich nicht . "
„ Muy dien , Seüor . Adios . "

Als wieder eine Woche vorbei war , fragte er den Geiger
abermals .

„ Gut , für fünfzig , Seüor . "

„ Abgemacht . Dann von Freitag an . "
Seüor Doux stürmte rein zu seiner Frau : Ich habe die

Kapelle . Für fünfzig . Fein . "
Die Kapelle tonnte es dafür machen , denn sie war in

der La Moderna gekündigt irnb hatte kein anderes Engage -
ment in der Stadt .

Aber die Sahne war herunter . Die Leute hätten gern
wieder einmal eine andere Kapelle gesehen . Es kamen zwar
genügend Gäste nun in die La Aurora , aber doch bei weitem

nicht so viel , wie in der La Moderna jeden Abend gesessen
hatten . Seüor Doux sagte der Kapelle , daß sie saumäßig
spiele . Die Musiker ließen es sich nicht gefallen , es kam zum
Krach , und sie verließen das Caf6 . Seüor Doux brauchte

ihnen nicht zu kündigen und sparte das Geld .

II .

Gegen halb zwölf mittags hatte Seüor Doux feine Bücher

ausgefüllt , und dann setzte er sich zum Mittagessen hin . Um

zehn hatte er ein kaltes Huhn oerzehrt , weil es ihm bis zum

Mittagessen zu lang « dauerte . Jetzt aß er zum ersten Male

am Tage richtig . Dann ging er schlafen , weil , abgesehen von

den Mittagsgästen , jetzt stille Zeit kam . Um fünf stand er

wieder auf , wusch und rasierte sich und eilte ins Eafö . vom

Hunger getrieben .
Bon jetzt an blieb er im Cafö bis Schluß . Die Polizei

kümmert sich hier nicht um die Sitten , um die Sittlichkeit und

um die Gesittung der Menschen .
' Das überläßt sie den Leuten

selbst . Wer Zeit und Geld hat , sich die ganze Nacht im Eafö
herumzudrücken , mag es tun . Es ist sein Geld , seine Zeit
und seine Gesundheit . Wenn der Wirt keine Gäste mehr hat .

macht er schon von selbst zu und braucht dazu keine guten

Ratschläge und Strafmandate der Polizei , denn er ist ja ein

erwachsener Mensch und kein Säugling , der n. och in die

Windeln macht und die Milchflasche nicht allein holten kann .

Und weil keine Polizeistunde ist , niemand einen Spaß darin

siebt , die Polizei zu ärgern und an verbotenen Früchten zu

naschen , . so hat das Caf6 um zwölf selten noch genügend Gäste .

daß es sich lohnt , Licht zu verbrennen . Denn die Leute , die

aus Gründen ihres Berufes nachts auf sein müssen , gehen

nun nicht ins CafS , sondern in die Bars , wo zu jeder Stunde

des Tages oder der Nacht vollständige Mahlzeiten oder Spc -

zialplatten verabreicht werden zu billigeren Preisen als im

Gate
( Fortsetzung folgt . )



das versthwunSeüe Vertpaket .
Nach acht Zahrea .

Ein seltsames Schicksal Hot ein Wertpaket gehabt , das v o r

achtIahrea auf die Post gegeben und erst jetzt in Berlin W.
in einer Schublad « wiedergefunden wurde . Ein Lothringer , der im

Westen der Stadt bei einer Kochfrau wohnte , sandte im Jahre 1318
ein Paket mit Wertpapieren und Coupons nach seiner Heimat . Erst
nach längerer Zeit kam es mit dem Vermerk „ Bestellung unmöglich ,
weil Ort in der Feuerlinie liegt " , zurück .

Nnterdcffen war der Absender nach Beendigung des Krieges
selbst in seine Heimat abgereist . Seine Wirtin , die glaubte , daß er
zu ihr zurückkehren werde , nahm das Paket an und legte es sorgsam
in eine Schublade ihrer Kommode . Es war m i t 1200 M.
deklariert , enthielt aber f ü r 2. ? 030 M. Coupons deutscher
und ausländischer Wertpapiere . Die Wirtin sagte niemandem etwas
von dem Schatz , den sie in Verwahrung hatte . Der Absender
aber reklamierte bei der Post und verlangte Schadenersatz . Die
Wirren der Zeit brachten es mit sich," daß das Paket nicht mehr zu
finden war . Es galt als verloren . Viele Schreiben Nefen hin und
her , bis vor nicht allzu langer Zeit der „ Fall " entschieden und als

erledigt betrachtet wurde . Der Absender erhielt eine Entschädigung .
die seiner Wertangabe entsprach . Anfangs Mai d. I . starb nun seinck
Wirtin , deren Mann schon im Jahre 1914 im Felde gefallen war .

Ihr jetzt 17 Jahre alter Sohn trat die Erbschaft an . Er erinnerte sich
des Lothringers , der einmal bei ssiner Mutter gewohnt hatte , gar
nicht mehr . Als er nun nach der Beerdigung der Mutter einmal
olle Behältnisse durchsuchte , fand er in der Schublade auch das

Wertpaket . Er glaubte , beinahe das große Los gewonnen zu haben ,
denn er nahm an , daß sein Vater , der ein sehr fleißiger Mann ge -
wesen war , diese Werte hinterlassen habe . Als der junge Mann

jetzt wieder Miete zu entrichten hatte , bot er dem Wirt Coupons
an , weil er glaubte , damit zahlen zu können . Der Wirt aber , dem
er das Paket zeigte and der nun auch die ausländischen Werte sah ,
schrieb an die Baseler Bank , die er auf den Werten verzeichnet
fand , um zu erfahren , was es damit für eine Bewandtnis habe . Er
erhielt den Bescheid , daß die Papiere seit 1918 gesperrt . feien .
Jetzt wandte er sich an die Krimmalpokizei , und nun stellte die

Kriminolpostdienststelle fest , daß man es mit dem seit acht Iahren
verschwundenen Wertpakete des Lothringers zu ttm hatte . Alle

Papiere , die es enthielt , sind unterdeffen ziemlich wertlos

geworden . Die Frage ist nun , ob die Post dem Absender das Paket
wieder zustellen und dafür die ausgezahlte Entschädigung zurück «
verlangen kann . Diese Doktorfrage ist noch nicht beantwortet .

Vor dem Urteil im Lützow - Prozeh .
Die gestrige Verhandlung war nur von kurzer Dauer . Rechts «

amoall Dr . Frey beschloß sein Plädoyer mit einer juristtschen
Analyse der inkriminierten Tatbestände . Unter anderem zitierte er
«inen Erlaß des Kultusministers vom Jahre 1900 , der vom

Züchtigungsvecht « der Lehrer in gesetzlich zulässigen Grenzen spricht .
Wie ober , fragte der Verteidiger , wenn der Züchtigende sich Hinsicht -
lich dieser Grenzen in einem Rechtsirrtum befunden habe ?
Dann müsse er straflos ausgehen . Und als unzüchtig können im
Sinne des Gesetzes nur Handlungen bezeichnet weiden , die zur
Erweckung der eigenen oder fremden Geschlechtlichkeit dienen . Kein
Kind habe aber Lützows Handlungen als geschlechtlich empfunden .
Und die Eltern hätten erst vor kurzem in einer Versammlung wieder

einstimmig ihr Vertnauen Herrn Lützow ausgesprochen . Der
Staatsanwott erwiderte kurz auf die Reden der Verteidiger . Er

berief sich auf den zweifachen Eid des Zeugen Weiß
und auf das Gutachten des Dr . St > ' rm « r , das von bewußt
geschlechtlichen Handlungen sprach . Dr . Frey betonte nochmals ,
daß gerade dieser doppelte Eid des Zeugen Weiß die Houptgefahr in

feiner Aussage bilde . Am Donnerstag ' AlO Uhr erhält de ? Ange¬
klagte o. Lützow das Schlußwort . Jni Laufe des Tages soll dann

auch die Verkündimg des Urteils erfolgeu . Endlichl

Ladcninhaber und Straßenhändler .
r Das Klagelied über di>e „ hohen " Verdienste der Straßenhändler ,
jms viele Ladeninhaber und ihre Verbände in ollen Tonarten stnaen .
soll endlich einmal zahlenmäßig widerlegt werden . Es ist Nachweis «
Bch feststellbar , daß durchschnitttich umer 20 Straßen Händlern , die
mtt Gebrauchsgegenständen und Süßrgkeiteu handeln� kein ein -
liaer eine größere Nettotageskosse , d. h. einen täa »
Ischen Reinverdienst von mehr als 3 bis 5 M. oerzeichnen
kann . Polizeistände bezahlen 6 bis 10 Mark pro Monat Platzmiete .
während Privat st ändekO bis 120 , ja sogar 150 Mark monat -
l i ch « s Standgeld bezahlen ! In vornehmeren Vierteln , wie im
Westen und teilweis « Südwesten , sind verschiedene Händler und
Hausierer inüt Luxusgegenständen , die Gelegenheitsposten mit etwas
mehr als den angegebenen Profit abstoßen . Und wie nicht wenige
öadeninhaber in günstiger Berkehrslage über den Geschäftsgang
»urchmis nicht klagen können , verdienen vereinzelt „ Verkaufs -
lanonen " und Spezialisien mit Reklames chlogern im Straßeohandel
ein « kurz « Zeit auch mal über die Durschnitiseinnohmen . Nach wie
»or bleibt aber bei unserer Wirtschaftslage im allgemeinen der Ge -
schäftsgang schlecht und es mutet sonderbar an , wenn manche Laden -
tnhaber aus kleinlichen Interessen Märchen erzählen über die
phantasieeinnahmen des Stmßenhändlers . Warum tauschen solche
»Benachteiligten " nicht mit den „glücklichen " wilden Händlern ?

eines veamlen mm Htm Ctiuffeefroffw Me Geldstrafe « 8 den
barm Auslagen des Verfahrens ( Schreib - , Porto - und Pfändungs -
gebühren ) gegm Quittung in Empfang nehmm kann .

Die ausgepfiffene Hevpolitik .
Als am Montagabmd Hugmbergs „ Lokal - Anzetger " in charak -

ieristischer Eile Hindenburgs Loebell - Brief in den
Kinos auf Abonnement veröffentlichte , erhob sich im „ Eapitol "
sowie in einem großen Schöneberger Kino helle Empörung .
In zahlreichen erregten Zurufm gab das Publikum seiner Mewung
drastischen Ausdruck : „ Weg mit dem Lakaiengesindel " warm die
Worte , die die Stimmung der Menge treffmd wiedergaben . Man
muß sich aber fragen : Gehört ein « solch unoerbtümte monarchistische
Propaganda in die Reklame eines Kinos ?

Wissen ist Macht .

In der Belle - Alliance - Straße staut sich eine schaululttge ,
wisimsdurftige Mmge um einen Mann , der mit salbungsvoller
Stimme sich als einen wissenschastlichm , sogar „ streng wifsenschaft -
lichm " Astrologen ausgibt . Wetthin leuchtet sein Schild : Wissen
lst Macht . Andachtsvoll und gläubig laufchen Männloim und
Weiblein seinm Prophezeiungen vom verschärfsten Kontrollzustand
im Rhein - Ruhr - Gebiet , der im September dieses Jahres wieder
einsetzen „soll " , dem neuen Weltkrieg 1328 durch die „ gelbe Gefahr "
Amerika — Japan und dergleichen beunruhigenden Schaudermärchm
mehr ! Es soll eine Anzahl Leute geben , die diese Spielereim
ernst nehmen , und wenn wirklich zufällig das von einem solchen
„ weisen " Mann „ angekündigte " Ereignis eintrifft , fo werdm sie in
ihrem Aberglauben bestärkt werden und wieder andere beeinflussm .
die im Grunde ebensowenig denken können wie sie selber . Keine
Polizeimachi kann solchen iliisug abstellen , wenn nicht das Publi -
kum selbst sich zu wahrer Erkenntnis durchringt und ernsthaftes
Streben von wissenschaftlichem Firlefanz unterscheiden lernt . Rur
dann wird Wissen wirkstch Macht sein .

Fortschritt im Strafvollstrecknngsverfahren .
Nach den bisherigm polizeilichen Bestimmungen über die

Zahlung von Strosversügungen konnte die veehängrr
Geldstrafe in dm Fällm , in denen weder Bezahlung erfolgte noch
die vorgnommene Pfändung erfolgreich gewesen war und der Be -
treffende daher zur Verbüßung der Haftstrafe zwangsgöstelst wurde .
die Zahlung im letzten Augenblick in Begleitung des Beamten noch
bei der Post�erfolgm . Nunmehr hat der Polizeipräsident bestimmt .
daß in dm Fällen , in denen die Geldeinzahlung bei der Post nichr
möglich ist , also z. B. an Sonn - und Festtagen , der Rcv ' ervor - s
jteher , sein stelloenreter bzw . der Wachchabcnde in Gegenwart noch i

Die verletzte Eigenliebe .
Ein seltsames Liebesverhältnis .

Hinter das letzte Geheimnis von Verkettung mmschkicher Schick -
sale wird man nie gelangm . Warum die «inen ebenso leicht zu -
sannnenkommen wie auseinandergehen und die andern sich finden ,
um nur durch den Tod getrennt zu werden , — wird man nie mt -

rätseln . Hier waltet eine Macht , die stärker ist als die Vernunft : sie
raubt den Menschen den Verstand . So war es um den 24jährigen
Robert M. und die 17jährige Arbeiterin L. geschehen , als sie im
Sommer 1323 einander kennenlerntm .

Robert M. stammt aus einer umherziehenden polnischen Land -
arbeiterfamilie . Als 13 st! jähriger Junge kam er als Lehrling in eine
Kammfabrit . Ais Siebzehnjähriger hing er seinen Beruf an den
Nagel , weil er in sich den Trieb zum Kinoschauspieler verspürte .
Damals warf ihn seine psychopathische Ueberspanntheit zum ersten
Male aus dem gewohnten Gleise . Den Neunzehnjährigen nahm
der Schwager zu Diebstählen mit . Dann folgten noch andere Ver -

fehlungm . Regelmäßige Arbeit hatte er seitdem nie mehr . Die
größte Gefahr bildete aber für ihn neben seiner Ueberspanntheit sein
leidenschaftliches , jähzorniges Temperament . Beide lolltm ihm zum
Verhängnis werden , als er Gertrud L. kennenlernte . Er glaubt « nun
pim ersten Male wirtlich zu lieben , hoffte an dem Mädchen sittlich
zu genesen , wollte wieder ernstlich arbeiten und seine Geliebte
heiraten . Eins oertrug er aber nicht : wenn sie ihn höhnisch ansah ,
sobald er die Fassung verlor , und das geschah nur zu oft . Um sich
ihr gegenüber in seinem Minderwertigkeitsgefühl durchzusetzen , ohr -
ifeigt « er sie dann . Nach den geringfügigen Streitigkeiten folgte Ver -
söhmmg . Es gab auch ernste Differenzen . Ms sie ihr Kind abtrieb ,
sagte er zu ihr : „ Ich werde dich erdrosieln , wie du das Kind er -
drosselt hast . " Ms in « Wirtin der Gertrud eines Tages , da er sich
mit ihr verabredet hatte , das Mädchen in eine oerrufen « Kneipe und
in Gesellschaft von jungen Leuten brachte , gab es heftig « Auftritte .
Die Wirttn verbot ihm ihr Haus . Dann wieder kam es zu Tätlich -
Leiten zwischen ihm und dem Vater des Mädchens . War dieser
früher für die Heirat , so hetzte er jetzt die Tochter , für die er längst
nicht mehr sorgt « und die selbständig lebte , gegen den Bräutigam .
Run war sie bald lieb zu ihm , bald stieß sie ihn ab . Er wußte nicht
«mehr , woran er war . Aber ganz außer sich geriet er , als er sie
eines Tages mit einem anderen traf . Er verprügelt « den Mann und
drohte , bald ihn , bald die Gertrud , bald sich selbst umzubringen . Er
schliff ein Messer scharf und trug es von nun an bei sich . Dann
schien zwischen den beiden wieder Frieden zu herrschen . Er traut «
lihr aber nicht mehr , trug sich mit Selbstmordgedanken und
schrieb sogar Abschiedsbriefe . Am 22. Dezember trafen sie sich , und
nach sehr intimem Verkehr sagte sie ihm , daß sie ihn doch fallen
lassen müßte . In einer Gastwirtschast trank er drei Liter Bier und
zwei Kognaks . Unterwegs als er sie nach Hause begleitete , ent -
standen wieder Auseinandersetzungen über sexuelle Dinge . Sie ver -
letzte seine männliche Eigenliebe , er drohte , hotte aus zum Schlag .
Sie nahm aus seiner Tasche das Messer , drückt « es ihm in die Hand ,
schrie ihm höhnffch zu : „ Stoß zu, " hielt ihm ihre Brust entgegen .
Er stieß zu , stach ihr in die Kehl «. Sie fiel zu Boden . Dann legte
«r sich zu ihr , und weinte . Nun packt « ihn aber das Grauen .

Plötzlich war er nüchtern , ganz nüchtern . Er lief zu seinen Eltern ,
verabschiedete . sich von ihnen und stellte sich dem Staatsanwalt .

Nun hatte er sich vor dem Landgericht II zu verantworten . Der
Staatsanwalt beantragte 12 Jahre Zuchthaus . Das Gericht erkannte

- auf 7 Jahre . Mildernde Umstünde wurden ihm versagt. Das
Gericht erklärt «, 7 Jahre Zuchthaus wären „ eine genügende Sühne " .
Warum nicht sechs oder fünf ? Warum nickst acht oder neun ? Das
bleibt das Geheimnis des Gerichts .

ver Reichsbund der kirlegstellnehmer und ftriegerhhtterMIebe -
neu , Gau Berlin , Ortsgruppe Norden 14 . beging am Sonntag nach -
mittag im Lehrervereinshaus , Alexanderstrahe , sein fünftes Stif -
ttingsfest . Dabei wurde das neue Banner geweiht . Die
Weihered « hiell O b e r st a. D. L a n g e. Die ganze Feier war ein
Treuegelöbnis zu den republikanischen Farben Schwarz - Rot - Gold
und ein Bekenntnis zur Menschlichkeit , die den Wahlspruch „ R i e
wieder Krieg ! " auf ihre Fahne geschrieben hat .

' Der große
Saal des Lehrervereinshauses war über und über mit
Schwarz - Rot - Gold dekoriert . Gesangsvorträg « des
Männerchörs „ Einigkeit Berlin - Mitte " , Festreden der Vorsitzenden
Genossen Lütjemüller und Marttn Stein sowie ein gutes Orchester
bildeten - den stimmungsvollen Rahmen der Veranstaltung . Nach dem
offiziellen Teil hiev noch lang « ein Tanz die Festteilnehmer zu -
sommen .

Der veuksche Arbelker - Iheakerbund , Abteilung Prenzlauer
Berg , veranstaltete vor kurzem in der Brauerei Pfeffer -
berg , Schönhauser Alle «, sein « erste öffentliche Bezirkskonferenz .
Seit 1906 besteht der Bund , aber erst nach der Revolution begann
die . Politisierung der Bewegung von Berlin aus . Aus einer Ver -
«inigung , die zu ihrem Privatvergnügen harmlose Stücke spielle ,
wurde ein Instrument , das dem proletarischen Klassenkamps dienen

soll , wenigstens in Berlin , denn im Reich hat diese Tendenz noch
nicht überall Eingang gesunden . Erich Mühsam und Dr . Her -
mann Duncker legten in ihren Referaten die neuen Richtlinien ,
die der Bund eingeschlagen hat , frei . Sie führten aus : Die Theater -
kunst ist für den Proletaner cm Mtttel zur politischen Agitation .
Die Probleme der bärgenlichcu Dramen sind dem Arbeiter heu . «
gleichgültig . Die moderne Dramatik steht völlig unter dem Einfluß
bürgerlichen Weltanschauung , und das proletarische Drama fehlt in
Deutschland noch : es muß auf Kampf gestellt sein . Ansätze zeigen
sich in Hauptmanns „ Weber " . ( Uebrigens vergaß Mühsam Georg
Kaisers „ Gas " zu erwähnen . ) Der proletarische Klassenkampf be -

Das Rundfunkprograrnm .
Donnerstag , den 10 . Juni .

Außer dem Üblichen Tagesprogramm ;
12 Uhr mittags : Die Viertelstunde für den Landwirt . 4 . Uhr

nachm . : Wilhelm Müller - Rüdersdorf : „ Die deutsche Jugend -
errShlung und ihre Meister " . 5 Uhr nachm . : Konzert . 6 —6 . 30 Uhr
abends : Teemusik aus dem Hotel Adlon ( Kapelle Marek Weber ) .
Anschließend ; Ratschläge fürs Haus , Theaterdienst . 7 — 745 Uhr
abends : Hans - Bredow - Schnle ( Bildungskurse ) . 7 Uhr abends ; Ab¬
teilung Technik . Professor Großmann : „ Chemische Tagesfragen " .
7. 25 Uhr abends : ( Hochschulkurse ) . Abteilung Erdkunde . Dr .
Robert PotoniA : . Die Geschichte der Urwelt ( Die Neuzeit der
Erde bis zum Auftreten des Menschen " . 7. 50 Uhr abends : Ein¬
führung zu der Operette . Die beiden Nachtigallen " am 11. Juni .
8. 30 Uhr abends : Die Peuersbrunst , von Alexey Reraisow . Vor¬
getragen von Rose Lichtenstein . 9 Uhr abends : Humoristische
Streichquartette . 1. Raff : Quartett op . 192, Nr . 2 : a ) Der Jüng¬
ling . b) Die Müllerin , c) Die Mühle , d) Zum Polterabend . 2. A.
Razek : Fünf Sätze für Streichquartette : a) Spatzonkongreß ,
b) Katzenständchen , e) Ein Morgen im Hühnerstall , d) Frosch -
quartett , e) Die Fliege ( Lambinon - Quartett : Nikelas Lambinon ,
1. Violine ; Allred Weger , 2. Violine ; Frida Mosheim , Bratsche ;
Gottfried Zeelander , Cello ) . Anschließend : Dritte Bekanntgabe
der neuesten Tagesnachrichten . Zeitansage , Wetterdienst , Sport -
nachiichten , Theater - und Filmdienst . 10 . 30 —12 Uhr abends : Tanz¬
musik Kapelle Kermbach . ( Leitung : Kapellmeister Otto Kenn -
baoh ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 10 . Juni .
3 — 3. 30 Uhr nachm . : Professor Dr . Amsel und Obersohullehrer

Westennann : Einheitsknrzschrift 3 . 30 —4 Uhr nachm . : Else v. Liszt ;
Die Jugendtjerichtshüfe , ihre Tätigkeit zur Vorbereitung der ge¬
richtlichen Maßnahmen . 4 — 4. 30 Uhr nachm . : Direktor Rake : Das
Pürporgeorziebungsheim 4 30 —5 Uhr nachm . : Mitteilungen des
Zentralinstifutes . 5 - 5,30 Uhr nachm : Dr . Fleinr . Michaelis : Von
der Erkrankung der Zähne und des Zahnlleisches . 8. 30 Uhr
abends ; Lebertrogung von Berlin .

beutet 605 Ideal 6es pro < « t « M» Theukers . Wer blefiM Staffen -
kämpf können die Berufsschauspieler , die meistens i » der bürger -
lichen Well verankert sind , nicht gestalten , sie können gegen eine
Welt , zu der sie gehörten und deren Wetterbestehen sie wünschen ,
nicht überzeugend Stellung nehmen . Deshalb soll das Proletariat
selbst spielen , wie es auch das große , revolutionäre Agitafionsstück
selbst schaffen muß .

Ehe - und Sexualberalungssteve des Bundes für Mukterfchuß .
Vom Bund für Mutterschutz wird Freitag , den 11. d. M. , nach¬
mittags 1H4 Uhr , in den Räumen des Bezirksamts Friedrichshain ,
Gesundheitsamt . An der Schillingbrücke 2, eine Ehe - und Serual -
beratungsstelle vor geladenem Publikum eröffnet . Ebrenamtlich
tätige A erste und Sozialberater erteilen verheirateten wie unver -
herrateten Personen beider Geschiecher kastenlose Auskunft
in allen Fragen des Ehe - und Sexuallebens wie m den Fraaen
der Fortpflanzung . Sprechstunden wöchentlich Donnerstags 7 bis
9 Uhr abends im Gesundheitsamt ( Stadtbad ) , An der Schillina -
brücke 2. Die erste - Sprechstimde findet am 17. Juni d. I . statt .

Berliner Studenlemvahlen . Die Liste der sozialistischen
Studenten , die zu wählen Pflicht jedes freiheitlichen Studierenden
sst, trägt den Namen Hochschule der Werktätigen . "

wandernug durch das Sunlsoudfteingcbiel kalkberge . Nm Sonnabend ,
den 12. Juni , veranstaltet die ArbeitZgemeinschast ssür Forst -
schütz und Naturkunde E. V. , Berlin - FriedrichSHagen .
eine Wanderung durch das Buntsaiidslcingebiet Kaltberge unter saihvcr -
ständiger . Führung . ,. Sammelbunkt Restaurant „ Goldene Traube * in Kalk¬
berge . Abmarsch 4' lt llbr . Fabrgelegenbeit vom Bahnhos FriedrichShancn
mit der Schöneicher - Kotkberger Strahenbabn : 3. 13. 3. 43. 4. 13 Ubr . Im
Anschluß an die Wanderung findet im Restaurant „ Goldene Traube ' in
Kalkberge zwangSIose Aussprache statt , wozu auch verspätete Nachzügler
willkommen find .

Eine öffentliche Aufforderung zur Erneuerung von Sraftsahr -
zengsteuerkarteu veröffentlicht das Finanzamt Börse im Anzeigen -
teil der heutigen Nummer .

_

Hochwasser Im GSergeble�
Vernichtung der Heuernte .

Im Oderbruchgebiet ist kurz vor dem Beginn der Heuernte in -
folge der starken Niederschläge ein außerordentlich hoher
Wasser st and der Oder eingetreten . Di « s ch l e s i s ch e n
Nebenflüsse des Stromes , besonders die Neifse , führen
derartige Wassermengen mtt sich , daß in kurzer Zeit der Wasser -
stand des mittleren Laufes der Oder ein « Steigerung von über
IIA Meter zu verzeichnen hat . Man rechnet mtt zwei Flutwellen .
Di « erst « hat Frankfurt bereits erreicht , sie verursachte , daß der
Pegel st and im Lauf « des Tages um 75 Zentimeter ge -
st i eg e n sst. Aus dem Bereich des Oberlaufes der Oder liegen
Meldungen vor , die ein erneutes Anwachsen des Stromes gegen
Ende der Woche erwarten lassen . Durch die Stauungen in den
rechten Nebenflüssen der Oder , wie z. B. in der Warthe , sind in

Küstrin , Londsberg und verschiedenen anderen Orten beträchtliche
Verheerungen angerichtet worden . Vor allem scheint die

diesjährige Grasernt « im Warthe - wie im Oderbruch ver -
nichtct zu fein .

parteinachrichten für Groß - Serttn
Eluseudungcn für dir ; « Ziubrik find
Berti » 2 W S», Lmdenstratze 3,

stet » a » da » Bczfefsfcfretariat .
2. Hof, 2 Trep . rechts , z» richten .

tL ttnif edtSnthait - fitititaatt . Stonnerstaq , den 10. Sinti , treffen sich die
Abteilunasleiter nech Echluft der Derssmmlun » bei vürlich . Rubens . ,
«icke Beaositratze .

14. itrei » Reutölln . Tonne nführer für die Landagitation Material abholen
am Donnerstaa , den 10. 3iuu , und ssreitag , den 11. Juni , vom Partei -
burenu . — Achtung , «bteilangsleiter ! Material abholen im Parteiburean .

SO. Jtxtis Reinickendorl . Die «LenoMnnen und «benolfen . welch « Mitzliedev
des Vereins der greidenier für lzeiierbeftattun , sind , find vervulchiei .
dt « beut «, Donnerstag , abends T,i Uhr . stattfindend « Mitglieder veriavi in .
Ittng im Lokal Ramlmn , Reinickendors - Ost . SchSnholg 14. zu besuchen .
Taaesoidnunq : Netnvabl der Belirt - seituna .

heute . Donnerstag , den 10 . Znai :

36. Abt . Nachmittag « «ch 5 Uhr Verteilung der Einlatmngszettel für die
Sffentl !<b« kundgebnng am chreiiag . Reg « Beteiligung ndtig .

85. Abt . Temnelhoi . 88. Abt . Martendorf . 87. Abt Marieufeld «. 88. Abt .
Lichtenrade . Der rullische Ervfifilm „Pattjerkretuer PotemNir " , der auf
Vermrlassung des UreiSbildungsausschuif «, - n den Tioolt - Lichtsvielen in
Temvelbof mit der Originolmirsik von Metfel täuft , wird heut « am lebten
Tage in dm Vorstellungen gegeben . Um 6 Utzr. Dt llbr und 9 Uhr
abends . Senofien . sorgt für gutrn Besuch ! 2 » «mvssteblt sich, bereits die
erst « Herstellung zu besuchen .

ZNorgen . Freitag , den 11 . Zmst :

44. Abt . Achtung , B- uirksfllhrer ! KlugbNltt - r akchowi vom Senosten Tiffert .
Keinrickolatt , von 6 bis S Uhr .

45. Abt . Uhv bei W! «n,irrs , Reiche nberger Str . wt . Anftandf - tzung der
Plakat « und Transparent «. Reg « Beteiligung notwendig . Bübtige Mit .
teilunoen

47. Abt . Zlachinirtags 5 Uhr und Sonnabend be » Ii iluni . nachmittags 4 Uhr .
Klngblalive . breitung im tzentraNokal Eiedentoick , Muskouer Str . So.

85. Abt . Teinpelboi . Die Wählerlisten kknne » s- hon ob 8 Uhr morgens ab-
gelchrieben werden . Wir bitteck besonders die Partei genolünnen . fich utrat
Schreidett «ituufinden . Di « Einladungen für die dff «n»li <h» Berfommlun ,
find unbingt auseu tragen . Treffen ,um UntAUg abends 5 Uhr tu der
. Linde " . Werde » , Eck- Triedricki . Karl . Ettafi «.

101. und 192. Abt . Treptow . Boumichvle »weg. Btldunasausschufi : 8 Uhr in
der Treptower Stvntvxrrtc Vorführung de » «brofifilms . Momentof « Selben "
( StriwsftfilifW « einen Arbeiterfamilie mtt Originalaufnahmen aus dem
itriegel mit Bortrag des Genossen Menauteau . Aorten au 70 Pf . lind

noch in den Boewärtsspedittone » Treptow , «brarbftr . 50 und Bmnnschulen .
weg. SiefholAittafie . und d«i Sert «l . Bauntschttlenstr . 85, sowie an de?
Abendkasse erhältlich

Lichtenberg . 115. Abt . W, Uhr Treffpunkt m dffentNchen Bersammlnnq bei
Lobann , tzunqftr . 28. Ecke Oderstrvhe . Erscheinen ist Pflicht . — Iii . Abt .
7H Uhr Versammlung unter freiem Sirnrnel auf dem Borhagener Plop .
Die Abteilung sammelt sich Premenod « Ecke ttronprin »nstrah « 591 Uhr .
Dahnen find mittubringen .

129. Abt . Triedrichefelb «. 8 Uhr bei Tempel . Prin »enolfc « 30. Mitgliedern rr .
sammlung . Referent Sandtogsabgeord neter «brich Ztnttner . Thema :
„Volksentscheid " . Gäste kijnnen »ingeführt werde ».

Zungsozialisien . heute . Donnerstag , den 10 . Zvni :

PreuAlauer Berg : 8 Uhr fn de » Barmke » Datuüger Str . 52 vortraq :
„cheideEbenger Programm " . Referent Erwin M- rrmcrdr . — Ortsgruppe Steg .
n*: Seilte nicht Bortrag , sondern „ Unter uns " . Bunt « Abend mtt besonderem
Programm , ltriiber « Mitglied « der SAZ �Gruppe sind hierzu herzlichst «in .
«laden . — Gruppe lldarlottruburg : Ihi Uhr Eruppenobend im Jugendheim
Rosinetrstr . 4. — Norden : Morgen , ffretla «. 7 Uhr . im Iumndheim Orthstratze .
im Ledigenheim am Brunnenplag . gemeinsam « Vortrags - und Aue' proche .
abend mit der EAI . über . . Unsere Stellung zum Staat " . Erscheint zahlreich .

sW Bereinigung fozialdemskrattscher Gtudenteu . Grobe « nndgebung Z
am Kreitoq , den 11. Juni , abends 8 Uhr . im ehemaligen Smenhaus ,

W Leipziger Str . Z. Es spricht Professor Lesüng - Sannover üb « „Staats .
Pj eewalt und akademische Trribeit ". Eintritt 20 Pf . Erscheinen all «

Mitglieder dringend erforderlich .

Arauenoeransialkungen :

4. Kreis Prenzlauer Berg . Die Miteilungsleitninnen find mäglichst heute .
Donnnstag . den 1». Juni ( tiunlsiabend ) , schon um 7 Uhv abend » im
Satweitmgotten .

7. Abt . Freitag , den 11. Juni , bei Möhler , Tieckstt . 24. Krauenadcnd . Bor -
lrag der Genossin Agnes ffahrrnwaldt .

39. Abt . ssreiiag , den 11. Tuni . abends 7H Uhr . NN Restaurant . „Zum Berg .
fr , cd". Wichertstr . 69. Sciterer Abend . Rezitatione »: «Senosse Rachow .
Lied « zur Laute : Lief «! Scharff .

Sterbetafel der Groß - öerliner partei - Grganifation
90. Alt . RenISlln . Unser «Zenoff«, d « Korrektor Melchior Eiupakski ,

Kaiser - �riedrich - Str . TN. ist im 54. Lebensjahre am 5. Juni verstorben . Ehre
feinem Andenken ! EinSslheruna Donnersiag . den 10. Iitni . nachmittags
TVi Uhr , im Krematorium Baumschulenweg .

Sozialistische �rbeiterjugenö Groß - Serliiu
Achtuna . Sonnabend « od Sonntag gl - ablattneebreitnng ! Jeder «enoffe

nrnft sich zur ziuqblattvcibreiiuna melden , eh« er auf Kohrt geht .
Be' irksnorsU ' nbe. fiitrng Sonuibevd abend 8 Uhr im Bezirksamt yreuzberg .

Tlorckslr . 1«.
Po. ss8 »i >d?aZon! ?ree » Sonnedeud obcnd 7 Ubr im Bezirksamt greuttxra .
Abteiluiunileiier : Sämtliche vrupvcnoerealloltnnaen fallru am w. „ i�



it . ganl . tat . ttfftr lommtlt sich dt SWhIMmt m ktn omtviotin Ittfl .
«cht »eUia fd » tenm , begibt sich (»fort » um Lust.

sWrtta . Sit ®®S. nimmt «nfsttlgnq im btt «chl - bfetihtit
Der Bezsitlnmstanb .

heute . Dooaerstag . abeuds 7X Uhr :
« inb - nsm «rnsiadt I: Schul « ©röfemm Str . 22. Vortrag : . . Ds« ffirnntben -

•M- on ' . — Schönbouftt »orstadt II : Schule Cbtrsnwtttt Str . 10. Vortrag :
tÄe 11� wir " . — Südwest : (Scfötujsfaol Schule Äochftrcftt . Vortrag : „ Neue

Menschen . — Erkner : Jugendheim an der Rnndstedlung . Aussyniche : . . Warum
din ich in der SAI . 7 *

Werbebezirk Osten : Schule frankfurter Mle « 37. Vortrag : . . Hege« den
faschtsmus - - für den Sozialismus ! " Referent Genosse Hans Kraust .

Verbebeznch Gchöaeberg : Jugendheim friedenau . Osten dacher Str . 8».
Vortrag : . . Gegen den faschismus — für den Sozialismus ! " Referent Genosse
Dr. Otto �riedländer .

Werdebezirk Renkolln : Im Grosten Saal des Karlsgartens . Reukölln . Bor -
trag : . . Gcai- n den Faschismus — für den Sozialismus ! " RcferenL Genosse
Ludwig Dicderich . �

Warschauer Viertel : Treffpunkt zum heutigen Vortrag des Werbebezirks
um i Ilhv Warschguer Stroste , Ecke frankfurter Allee .

Morgen , Areitag . den 11 . Zuni . abends 7� Uhr :
Weebebeiirk »itu,btrg : Sefarasfanf Schult Stochftr. 13. Vortrag : „ Statuden /tQfthi &ntus — für den Sozialismus ! " Referent Genasse Erich Ollenhauer .
Werbebezirk Wedding : Ledigenheim SchönstÄtstr . 1, 5 Tr. Dortrag : . . Gegen

den fafchi - ömus — für den Sozialismus ?" . Referent Genosse Hans Kraust .
Die Parteigenosse » und ' genoffinnen find zu den Veranstaltungen herzlichst

eingeladen .
G

Sozialistische Arbeitsgemeiuschaft für bildende Knust . Nächste Zusammen .
kunft der Gruppe Seelig findet am Sonnabend . 12. Juni . 4' 4 llhr . am Bhf.
�ckmmrgendorf statt . Auch hei schlechtem Detter . Zeichnungen mitbringen .
Die Mitglieder der Gruppe Graeser wollen bitte auch hinkommen .

vortrage , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner . Schwar�Rol - Gold " .

r. ® e f 4 a f t s ft « II « : Strliit ®. 14. Sebatlionftr . S7VS. £of « St .
lv>v » itn . ffobm dt « Neichsbauutr »! gtstrtt Sa « für btt Zablung ist

, btt 12. Juni . Alle StrciofaiTicrtr rnüiTcn bis <um 15. Znui späte -
wits mit bet ( Bauboflc abafccrfmcl Sabtn . SachAüalet finb unter ktintn Um.
s ' rubtn mtbr zuläfsia . Abfalirt von Berlin erfolgt ab Anh . Bhf. ssr. . b.
». iluli , nachm . 12. 36 Ufir . — ©tbWtt «: ©onntaa . b. 13. , nachm . IVi Uhr. An-
irtlen m ben Adteilunatn . ©emanfttatiotirnrnviu « mit Rtichsbanntr , Kapelle

Xambourtoras . SV- C. iäMiacs Antteien Pflicht . — PreaUane : 35cr®. Kam.
tSortbcr Vlafe : St . , b. 11. . abenbs 7 Uijr , Pollvers . bei Büttner . Banner .
Mftbujifl . ba anschliehenb ©navcraana . — Ktmebtra : Sonnte «, b. 13. . Pflicht -
f�Ort nach Sebltnborf . JBanitfct . Antreten aller Kam. mit Tambonriorps

Ubr Votsb . Wannstedlif . Sahraelb 20 Pf. . Sabrtatten Bis Rilolasfee
Tritn . - SBilmct . botf : ffr . . b. U. . obenbs 7H Uht . Antreten Fehrbelliner
Platz mit Demonstration für den Bolksentscheid . — Echonebtre - Stieben an : Do. .
b. 10. , abenb , 7 Uhr , tritt der aesamt « Kreis mir Demanstration Inn�irucker
Sirahe am Bmchinber am So. , t>. 12. , nnb Sonntag , d. 13. , findet die Sing »
b' attverbreituna für den Bolfsentfcheid statt . Die Kam. des Sbreife « begebtn
sich 5U ihren Kametabschaftslokalen . Bon bort erfolat die Kuteilung . — Steg .
Irtz . Lanttvitz . Lichterfelde : So. , b. 12. , ebenb ? 7>. Uhr. Antreten Schützenhaus .
Propagonbaumnua in 3>Itom . Svielltute voll , ichlig . Sonntag , den 12. . nochm.
12 bi » 1 Uhr. Platzkonzert des Reichsbanners auf dem Düppelplatz in Steglitz .- Tempelbaf : Do. , b. 11. . abends 7 Übt . Antreten am Hafen , ffilm . . Potemnn " .
Eintritt statt 1 95. TD Pf. , pünktlich (Stooli ) . SFr. , abend » 7 Uftr . Antreten an
der Post . Saalschutz Aula Kaiseiin - AuaultanZ trotze . Iuqenbkomeraden kommen
nicht in Srog «. — Lichtenberg nebst Untergruppen : Dv. . b. 10. , Turnen in der
Schul « Solteistratze . St . , b. 11. , obenbs 7 Uhr, Abmarsch mit Spielmanns . iuq
nnb Sahnen ,um Um,u « . — Weitzensee : So . b. 12. . Sunktionorkonferen, .
«' ". flner Baum , 8 Uhr. — Ornnienbnrg : Da. , d. 10. , abends 8 Uhr . Mital . »
Verf . , Schützenhaus . — Pmwlttnet Berg : Rur Sohrt nach Sreienmalde sännen
sich noch Teilnehmer bis Sreitag abend bei den Kam. Kran , und Strahl
melden . Sabrprei , 1,50 M. — Pankow . Kamerndlchoft Aiebet ' chonhanlen : Sr. ,
b. 11. , abends 8 Uht , bei Kling , Sriedensplatz , Mitgl . . Lerf . Erscheinen Pflicht .

Bund der Ki iegsdienftgegnee . Di « Mitglieder und Sreunde de » Bundes
keieiliren sich an der Sfsentlichen Kundgebuna des Deutschen Sriedenakattells
em Donnersta «. 10. Juni , abend » 8 Uhr. im «hemaliaen Herrenhaus . L»ip,ia <r
Strafte . . . Volksentscheid geaeif Kriegsgefahr . " E» sprechen H. v. checlach,

. K. Siller . O. Rufchk«, Prof . P. Oeftreich , Toni Sender . Dr. Helene Siiiilet ,
A. Wablich .

Verband Bolk�esunddeit . vetinerew Perlt «. Vortrag des Den. H. Hanpi .
mann : „Licht . Luft und Sanne im Lehen des Arbeiters " in der Schule Iff »
lanbftr . !>. Beginn 8 Uhr. Eintritt frei . Sreitaa Diskuffionsabenb her Jugend -
oruppe im Iuaendhewi Satzlerstr . 61. Thema : . Pom Wandern " . Sonntag .
13. fluni , Beleilignna am Kartellfest . Treffrninkt 7 Uhr Schief . Bhf. Nach-
tziigler bis U Uhr. Treffpunkt Toufelsfe «. Grunewald .

Rattucheilnerein Reulölln , e. L. Sonnabend . 12. Juni , Varl tag im Licht».
Luft - und Sonnenbad , KaLsgarNn . . Elke Svntanefteatz «. des Raturbeilvereins
Penkölktz . De. Butzmann spricht über „ Der aesnnbbeitlich « Wert der Licht- ,
Luft , und Sonnenbäder , sowie der Kärpee . und Racktkultur ". Anschlietzend
Torstlhruna von rbvtbmischer Eumnaftik .

Sreidenkee für Seneebeftaktnng . All « Mitglieder de« Verein » der Srei .
denker für Sejevhc ' tattaina werden anfaefordert , stch an der am Sreitag ,
11. fluni , stattfindenden Demonstration de» Orlsansühusse » Prcntlaner Vetg
fär Sürftenenteiaitnna ,n hcteiUcen . Beginn der Demonstration 6 Uhr Arns -
rralber Platz mit anfchlietzender Maffenvetfammluna an der Schünbanfer Allee ,
,ur einsamen Pappel lEremierplatz ) .

Sport .
Rennen zu Ruhleben am Mttwoch , den 3. Zuul .

I . Renne « . 1. ManzanareZ ( E Treuberz ». 2. Notula lF . Lahr ) .
3. Dceart ®itl ( 3. TOiH«) , Toto : 60 : 10. Platz : 3t , 23, 32 : 10. Ferner
liefen : Konful . Baron Watts jr . , Venu » , Kmoköliigm , Heidefee , Terrazzo ,
Denkmünze , Sonntagsprinz .

2. R e n n e n. i . Turlddu (<S. Lautenberger ) . 2. Gerhard fJ . MillSt .
K. Sopeke ( B. Schüller ) . Toto : 3S : 10. Platz : 15. 13. 13 : 10 . Ferner
liefen : Mentor I, Kohlenkönigin , Rehoferw , Michael , PreiSIied , lZachnmStei ,
Eonflanz , Sphinx I .

3. R e n n e n. 1. Handlest (TS. Semzer ) , 2. Carl Mexander ( F. Schmidt ) ,
2. Prinzeffi « Eto ( H. Grube ) . Toto : 117 : 10. Platz : SS. 28, 47 : 10.
ferner liefen : Tafna . Dompfaff I. Cleo Watt " . Cadiae Äxworthy . Nacht -
faiter . Coriolanu «, Zeffries jr . , Blaiuneif «, Diagonale , Sybill , Baron Axworlhy .
Siegleicht . Winnie , Angriff , Ebonit . Fafner fl . . Manfred .

4. R e n n e n. 1. Gottfried «Tb. MtllS ) . 2. dfegenbogen s?. Mill ?) .
3. Wagner tE SliaS ) . Toto : IS : 10. Platz : lt . IS, 19 : 10 . genier liefen :
. Heliogabal , Freund Edelstein . Optimist , Wichtelmann .

5. Rennen 1. Mary H. sJautz jr ), S. Florentiner ' ( I . MillS )
Doritha ( G. Jauff ) . Toto : 32 : 10 . Platz : 14, 13. 20 : 10 . Ferner liefen :

Dorthprn Polo . Karneval . Stella Harf . Erdmann , Interpellant .
« . Rennen , l. Anna Laura ( Heikerl ) . 2. WainSea fg . Schmidt ) ,

3. Terrarier ( I . Mills . Tato : l74 : 10. Platz : 53, 15, 19 : 10. Ferner
liefen : Gladiator I, Unheil . Lord Volo . Alpenlönig , Lud will l , Fürst . Frei -
dag , Hettie , Jimien «, Eitra ».

7. R e n » e n. 1. Barometer fHeirfurth ) , 2. Blau « Adria ( Höhne ) .
3. Kerrigan fr . ( « . Mattern ) . Toto : SS : 10. Platz : 20. 4t . 23 : 10.
fferner tiefen : Höhensonne , Erster Wolsersomer . Eorona Me Kiim ,
Prmzelfi » Fortuna , Benedict . Prinz Moko. Zeitgeist . Heideros « B. . Finioth .
Tioistonär . Alpenfex . Königsadler , Fenelon . Harry W.

8. Rennen . I . Starbclla «Ey. Will «) . 2. The Kitty ( H. Grube ) .
3 Natter ( N. RingiuS ) . Toto : 118 : 10. Platz : 20. 13. 15. 17 : 10.

Ferner liefen : Copal , Ouintora , Willy A. , Della .
S. R e n n e n. 1. Dunajec ( V. Schulze ) . 2. Morgentau ( Lautenberger ) .

3. PoftumuS ( P. Finn ) . Toto : 222 : 10. Platz : . 69. 42, 24 : 10. Ferner
.' « fem Ärnfried , Erbprinz jr . . Schncewolke , Orientale . Kürallicr . Leucht »
füjer , Leuchtturm , Schlvarzmaldmädcl , fffarwellc , Bliton Prmz , Casanova ,
PiuuS , Nantua , Erifpa , Puma , Radiola .

Hefihastliche Mitteilungen .
Der Attt anf Reise » a » de? See . im Gebirae , i » fhttüti . Denn die

mrmc Jahreszeit jeden Menschen zu seiner Erhalung aus der �tadt lockt.
ist es an der Zeit , seine Reiseausrüstung eiugehcnd zu prüfen , stch die neuesten
Erzeugnisse der Made anzusehen , seine Garderode durch Neuanschaffungen zu
ergänzen und fle den Erfordernissen der Mode anzupassen . Bei der BaceC. vi " " « UHU _ . gi . tntt ( **hr finSM ti »hrr fbn r die nrofttC

sissonoarbeit vor allen �. in�n ou> ni 0.1° gn. e «uswari » i>oi. nur urnr »»
Stötten lo aus die Höhe gedeacht . datz sie der Motzarheii in keinem Falle
nachstehen Daaeaen haben sie den Bor , na, datz man sich sofort alles Se -
wünschte beschatten kann . S» ist unbebingt lohneitb , vor Ainchossuna seiner
Reiseou - rüstuna die reichhaltigen Laa « Jier . Sirma Boer Sohn »u he-
lichtigen . Auf Wunsch wirb der neu - «ommerkalalog aratis zuaesaiidt .

Reffortpolitik oöer Gemeinwirtschast ?
Reichsbahnverwaltung gegen Stadt Berlin .

Die Reichsbohnverwaltung plant di « Elettriftziening
her Berliner Stabt - , Ring » unb Vorortbahnen . Im Zusammenhang mit
diesem Projekt hat die sozialdemokratische Fraktion
der Berliner Stodtoerordnetenversammlimg an den Magistrat
Berlin die Anfrage gerichtet , ob dem Magistrot bekannt sei , daß
die Reichsbahn die Absicht habe , für die Stronttieferimg an
chre Bahnen ein eigenes Kraftwerk zubauen . Das Bahn -
kraftwerk soll in Rmmnelsburg errichtet werden , in n ä ch st e r

Nähe des städtischen Großkraftwerkes Rummels -

bürg , das zurzeit in Ausführung begriffen ist . Di « Fraktion fragt
weiter an , was der Magistrat zu tun gedenkt , um den Bau des

Bahnkraftwerkes zu oerhindern und die Stromlieserimg an die

Bahnen für die Berlmer städtischen Elektrizitätswerk « zu sichern .
Diese Stromlieferung sei für die Stadt Berlin wie für das Berliner

Wirtschaftsleben von großer Wichtigkeit .
Im ersten Augenblick mag es scheinen , daß die Frage , woher die

Reichsbahn ihren Strom nimmt , für die weiter « OeffenÄichkeit ziem -
lich gleichgültig sei. Viele , die sich für die Elektrifizierung selbst
interessieren , werden es für eine nebensächliche Seite des ganzen
Problems halten , ob die elektrische Energie von dieser oder jener
Stromquelle geliefert werde . Aber die Angelegenheit ist . wie sich
gleich erweisen wird , von einer Art , die jeden Berliner Bürger , im
besonderen auch die Ardeiterjchast , durchaus berührt . Sie ist von
großer wirtschaftlicher und sogar politischer Bedeutung . Die Absicht
der Reichsbahn , eine eigene Kraftanlage zu errichten , ohne Rück -
ficht auf das mit riesigen Kosten in Ausführung
begriffen « Berliner Großkraftwerk , zeigt den
Geist , wie er in der Reichsbahnverwaltung herrscht , und wie er
nicht sein sollt «. Es ist derselbe Geist der Rücksichtslosigkeit und de »
einseitigen Ressort st andpunktes , den die Reichsbahn auch
ihren Angestellten und Arbeitern gegenüber einnimmt , und den wir
aus Deutschland beseitigen müssen , wenn da » Land wieder hoch
kommen soll .

Der Elektrifizieruagsptan der Reichsbaha .
In der Zeitschrift „Elektrische Bahnen " veröffentlicht der Reichs -

bahndirektor Wechmann dos Elektrifizierungsprojekt der Bahn -
Verwaltung . Man kann den Ausführungen des Verfassers zu -
stimmen , soweit er die Lorzüge des elektrischen Zugbetriebes darleat .
als da sind : Vergrößerung der Fahrgeschwindig -
k e i t , Erhöhung der Leistungsfähigkeit der Züge hin¬
sichtlich Masjenbeförderlmg , Verringerung der Betriebs -
Unkosten usw . Warum aber will die Reichsbahn den Strom sür
den elektrischen Betrieb nicht von der Berliner Städtischen Elektrizi -
tätswerken beziehen ? Di « Berliner Werke beliefern fett Jahren und

Jahrzehnten die Straßenbahn , die Nordsüd bahn und

sogar mehrere Vorort st recken der Reichsbahn , z. B. die Linie

nach Bernau , mit Elektrizität , ohne daß aus dieser Stromlicferung
für den Verkehr bisher Unzuträglichkeiien entstanden sind .

Die Reichsbahn gibt für chr Vorhaben , ein eigenes Kraftwerk
zu errichten , drei Gründe an : Erstens sei die Sicherheit
der Stromlieserung am größten , wenn die Energieerzeugung
in einer selbständigen , unabhängigen Anlage erfolgte , die nicht mit
anderen Werken oder anderen Stromabnehmern oerkuppelt wäre .
Zweitens könne sich die Reichsbahn nicht der Gefahr aussetzen , daß
die Stromlieserung durch einen etwaigen Streit in einem bahn -
fremden Werke unterbrochen und damit der Zugverkehr stillgelegt
würde . Drittens feien die Energiegestehungskosten
niedriger im eigenen Betriebe , als wenn die Elektrizität von
anderen Unternehmungen bezogen würde .

Der Standpu « N der Stadl .

Diese Darlegungen der Reichsbahn hat die Berliner
Städtische Elektrizitätswerk « A. - ®. ( Bewag ) in einer

Gegenschrift beantwortet . Verfafler der Gegenschrift ist Direk -
tor Dr . - Jng . Adolph . Die Gegenschrift der Bewag weist er -

schöpfend und überzeugend nach , daß keines der Argumente der

Reichsbahn im Ernst stichhaltig ist . Die Sicherheit der

Stromlieferung ist , noch den Ausführungen von Adolph ,
bei der Bewag viel bester garantiert als bei der Bahn selber . Die

Bahn will nur ein einziges Kraftwerk von 80 000 Kilo -
w a t t l e i st u n g erbauen . Der Bewag aber stehen zur Ver -

fügung : erstens das nn Bau bestndliche Großkraftwerk
Rummelsburg mit einer Maschinenleistung von 2 4 0 00 0

Kilowatt , zweitens di « drei älteren Berliner Kraftwerke
Charlottenburg , Moabit und « lt » Rumme l s b ur g
mtt Maschinenleistungen von j « 80000 bis 70000 Kilo -

wott , drittens der Fremd ström mit rund 60 000 Kilo¬
watt . Der Fremdstrom wird in der fyuipisnche von den Elektro -
werken bezogen , die ihrerseits die drei Kraftwerke G o l p a ,
Lauta und Trattendorf betreiben . Alles in ollem ist die

Maschinenleistung , über die die Bewag direkt und indirekt verfügt ,

ungefähr zehnmal so groß wie die Leistung des geplanten Bahnkrast -
Werkes . Es ist ohne weiteres einleuchtend , daß dieser Fülle von

Betriebsmitteln ein « viel größere Sicherheit gegen Störungen aller

Art inne wohnt , als sie das «ine Bahnwerk enthalten kann . Ein

Maschinenaggregat des Großkraltuirkes oder

ein Werk wie Charlotienburg , Moabit und Alt -

Rummelsburg oder der �remd ström allein , eben -

falls als Einheit aufgefaßt , würde genügen , um di « gesamten
Stadt - , Ring - und Vorortbahnen zu betreiben . Daß
die Bahn der Betriebssicherheit ihres einzigen Werte » selbst durchaus

nicht restlos traut , gehl daraus hervor , daß sie bemüht ist . mit

anderen erreichboren Kraftwerken Verträge auf gegenseitige Unter -

stützimg in Notfällen abzuschließen . � �
Bezüglich der Streikgesahr wird m der Erwiderung der

Bewag darauf hingewiesen , daß seit Herbst 1923 . also seit der Stabil ! -

sierung der Währung , diese Frage kaum noch von Bedeutung sei .

Vorher hätten die Belegschaften der städtischen Elektrizitätswerke
und die der Reichsbahn gestreikt . Bei geordneten wirtschaftlichen

Verhältnissen könne mit Sicherheit erwartet werden , daß Streik »

des Betriebspersonals nicht vorkommen würden .

Und die Strompreise ?
Einen breiten Raum in der Untersuchung der Bewag nimmt

die Strompreisfrage ein . Die Bewag fetzt auseinander , daß
die Energie in dem Bahnkraftwerk teurer erzeugt werden würde ,
als in dem Großkraftwerk Rummelsburg . Die Produktion
stellt sich in dem städtischen Werk billiger , weil dieses
Werk erstens mit größeren Maschinensätzen arbeitet als

dos Bahnwerk , uiid weil zweitens die Ausnutzung einer

Bahnkraftanlage — das ist eine der Eigentümlichkeiten des

Bahnbetriebes — viel geringer ist als die einer allgemeinen

städtischen Energieversorgung . Für das Bahnkraftwerk sind Haupt -
Maschinensätze von 20000 Kilowatt Leistung vorgesehen ,

in dem Rummelsburger Werk kommen Sätze von
70000 Kilowatt zur Aufstellung . Die Berliner Strom «
Versorgung arbeitet mit einer Benutzungsdauer von
jährlich mehr als 3400 Stunden , während für die Stromoer -
sorgung der Bahn kaum die Hälfte dieser Zeit in Frage kommt .
Die Bewag , die sich dem Bahnkraftwerk ökonomisch durch -
aus überlegen fühlt , spricht den Wunsch aus , daß die Reichs -
bahn die Berechnung ihrer Stromerzeugungskosten bekanntgeben
möge , damit an der Hand tatsächlicher Zahlen die Sachlage erörtert
werden könnte .

Vereinheillichung ist notwendig !
Soweit die Darlegungen der Bewag . Der Plan der Reichsbahn ,

ein eigenes Kraftwerk zu errichten , hat bereits in der Presse mehr -
fache Erörterungen gefunden . Das „ Berliner Tageblatt "
z. B. weist in einem kürzlich erschienenen Artikel darauf hin . daß
die Stromlieserung an die Stadtbahn , wenn sie den Berliner städti -
scheu Elektrizitätswerken zufiele , den Betrieb der letzteren ausweiten
und damit verbessern würde . Es handelt sich nämlich bei dem
Bedarf der Stadt - , Ring - und Vorortbahnen um ganz gewallige
Energiemengen . An diesen Punkt heften sich die Interessen oller
Wirtschaftskreise , darunter auch der Arbeiterschaft . Wird die Strom -
lieferung an die Bahn den Berliner städtischen Elektrizitätswerken
übertragen , so bedeutet das Vereinheitlichung und damit
Stärkung der Berliner Elektrizitätswirtschaft .
Die allgemeine Stromerzeugung könnte verbilligt , die
S t r o m t a r i f e könnten herabgesetzt werden . Wird die
Stromlieferung dagegen zersplittert , so heißt das Schwächung der
Elektrizitätswirtschaft , was gleichbedeutend ist mit Vereitelung eines
möglichen ökonomischen Fortschrittes .

ch

Jetzt wird auch der einzelne Arbeiter begreifen , warum er an
dieser scheinbar so wett abseits liegenden Sttomlieferungsfrage mtt -
interessiert ist . Der ökonomische Fortschritt der Well geht ja nicht
in einzelnen großen Sprüngen vor sich, sondern nur in vielen kleinen
Schritten . Jeder dieser Neinen Schritte ist wichtig . Deshalb muß
die Reichsbahn oerhindett werden , einen Fehlschritt zu tun . Wenn
die Reichsbahnverwaltung , in einem einseitigen Ressortstandpunkt
befangen , glaubt , auf die Interessen des Berliner Wirtschaftslebens
nicht Rücksicht nehmen zu brauchen , oder wenn ihr das nötige
allgememwirtfchaflliche Verständnis abgeht , so muß ihr beigebracht
werden , daß sie sich auf einem Irrwege befindet . Es gibt kein
Gebiet der Wirtschaft , das in so hohem Maße nach Zusammenfassung
und Dereinheitlichung drängt , das in solchem Grade zu Gemein -
Wirtschaft im besten Sinne des Wortes bestimmt ist , wie das
Clektrizitätswesen . Bon öffentlichen Unternehmungen ,
wie sie die Reichsbahn darstellt , muß mehr noch als von irgend -
welchen privaten Gesellschaften verlangt werden , daß sie die G e -
meinwirtschast fördern , nicht aber schädigen . Wir
erwarten daher von dem Berliner Magistrat , daß er die Interessen
der Stadt , die Interessen der arbeitenden und wirtschaftenden Be -
oölkerung gegenüber der Reichsbahn nachdrücklich wahrnimmt .

Der Suchprüfungsüienst 1925 .
Ittv Millionen Mark Befitzsteuern mehr festgesetzt .

Im Kampf gegen die Steuerhinterziehungen
ist der Buch - und Be trieb , priilungsdienst eine der wirksamsten
Waffen . Die Sozialdemokratie hat sich daher im Reichstag von jeher
für seine Ausgestaltung besonders eingesetzt . Sie hat auch veranlaßt .
daß der Oeffentlichkeit alljährlich die Ergebnisse der Prüfungen zu -
gänglich gemacht werden . Eine solche Ersolgsübersicht ist zum
erstenmal für da » Rechnungsjahr 1024 vorgelegt worden , nunmehr
ist die Ersolgsübersicht für das Rechnungsjahr 192S dem Reichstag
zugegangen . An Hand dieser beiden Uebersichten stellen sich diese
Ergebnisse der Buch - und Betriebsprüfungen in den letzten beiden
Rechnungsjahren folgendermaßen dar :

Festgesetzte
Mehrsteuern

Rechnungsjahr
1924

"
1025

M. M.
Einkommen « u. KörpersibaftSsteuer 52 719 878 47 014 129
Umsatzsteuer . . . . . . . .11 299 605 30 812 927
Vermögenssteuer . . . . . .20 506 965 13 685 741
Sonstige Reicbssteuern . . . . 1 856220 6498782

Reichssteuern insgesamt .

Geldstrafe

. . . . . .

Landes « und Kirchensteuer

86 382 666 98 011529

6 393 35 l
1 581 578

7 553 330
1 842 202

Insgesamt sind also nahezu 100 ' Millionen Mark

Besitz ft euer » infolge der Prüfungen mehr festgesetzt
worden , dazu 7,5 Millionen Mark Geldstrafen und IL Millionen
Mark Landes - und Kirchensteuern . Dieses Ergebnis entspricht etwa
der Summe , die monatlich durch die Lohnsteuer aufgebracht werden

soll .
Einen Einblick über den Umfang der Buchprüfungen gewinnt

man aber erst , wenn man feststellt , aus wieviel Veran -

lagungssälle ein Buchprüfungsfall kommt . Bei der

Veranlagung für das Jahr 1922 wurden 5. 67 Millionen Steuer -

Pflichtige mit ihrem gesamten Einkommen oeranlagt . Hierzu kamen

noch 44000 Kärperschastssteuerpstichtige . Nimmt man an daß sich
die Zahl der Steuerpflichtige » in der Zwischenzeit nicht wesentlich
oerschoben hat und daß die Einkommen - und Körperschastssteuer -
Pflichtigen zugleich umsotz - und vermögenssteuerpslichtig sind , so
kommt man zu dem Ergebnis , daß im Rechnungsjahr 1925 auf
70 Beranlag . ungen « in Duchprüfungssall entfällt .
In den einzelnen Landesfinanzamtsbezirken ist aber dieses Verhält -
nis ganz verschieden .

Ebenfalls starke Schwankungen weist die Summe der

Mehr steuern auf , die in den einzelnen Landesfinanzamtsbezir -
ken infolge der Prüfungen neu festgesetzt werden konnten . Den

Landesfinanzämtern Hannover , Köln und Uitterweser ist es ge¬
lungen die Gesamtsumme der neu festgesetzten Steuern gegenüber
1924 aus mehr als das Dreifache zu erhöhen . Anderseits hat sich
das Ergebnis beim Landesfinanzamt Stuttgart auf mehr als die

Hälfte verringert . Die durchschnittlich im einzelnen Fall neu

festgesetzte Steuer betrug im Rechnungsjahr 1924 rund 1400 Mark ,
im Rechnungsjahr 1925 nmd 1200 M.

Dankschreiben . . . . . . .möchte ich nicht versäumen , Ihnen mitzuteilen , öaß ich durch den

Gebrauch der Chloroöont - Zahnpaste blendend weiße Zähne erlangte , ein Vorzug ,

( wie solche täglich unaufgefordert bei uns eingehen ) den ich bisher bei sämtlichen von mir benutzten Zahnpasten vermißte . Der durch

das Rauchen entstehende mißfarbene Zahnbelag verschwand schon nach kurzem Gebrauch der Chloroöont - Zahnpaste . Der langanhaltende , erfrischende

Geschmack und die Tatsache , daß Chloroöont kein Gold angreift , stellen die Paste als beste ihrer Arthin . Indem ich Sie meiner größten Anerkennung und

Hochschätzungversilhere . wünscheichlhnenöiewohlveröienteweitereVerbreitunglhrerChloroöont - Zahnpaste . A. Lanömann , Eutin , öenS . 1 . 1926 . "
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Staats - Theater
Oparnhaas

». Platz d. Rcpubl .
7' /i U- Mona Usa
Schansplalbans
etf : DueU am Udo
Sebfllcr • Theater
8 U. : Kyrit » »Pyritz

MIM » M
Cbarlotteabnre ;

TV, Uhr :

WW » s
Abonn - Turnus I

OeotidiK Theatet
Norden 10334 —38

GuttpliMinU . Kibnirl
»>/« Uhr

Bas Lksl
mit

Max Adalbert

Die KomOdie
Bismarck 2414, 7516

8«/ , Uhr :
Zum SO. Male

Weeu - end
( Ueber ' n Sonnrag )

SCAIÜ
» Uhr ;

Inlernat

Variete
Theaterkasse :
UUZOW ISST

Deotsebes
IfinstU - Tbeater

Tagl * Uhr -
D« r tröüiithe

Welobent
Tk. LlirnisttDijiDsi

TIgl . 8 Uhr :
Rebbabn od . Die

aeae Fassode

Vallner - Theater
8 Uhr:

Dv biifigi Smun
Blaoeo Posnets

Erweckuna

Theater des Weiteos
Zum letzten Male :

uhr : Gräfin Karlia
SO PI. bis 4 M

Sbd. 7V, : Premiere

Operette von iuppd
Sbd . 4, St«. 2 Uhr ;

Schneewittchen
2dPf b. I M. Erw dop.
Sonnt nachm . 4 U. :

arlfln Mariza
SO Pfg. bis 3�0 M.

Caslno - Theater
Leute Woche

h Uhr
Iv nrltnu Ptnün

Gutschein 1- 4 Pers
Bei Vorzeigung der
Annonce zahlen Sie
Paat - u. Balkon IM .
Loge b. Sessel tJO

Lesslng - Tb.
uSchneider

Wibbel
Henckels , Berber

Grodtczinsky
Sommerpr . 14 M.
mtgl i Viiloliili�Gnot
idnft . tiiikbiiner j:?8t
tatam PÜtn i I . U,

» d »i IsgiMrip

Kleines Tb .
PI , Uhr ;

Birunkj - SUiii
Sommersplelzclt

Theolcr
HOnlBdrOHJlr .
T. : Hasenheld2ni
7V>U. zum I . Male

fietallsne Eniiel
Homötllenlians
Tel. : Norden 0304

8 Uhr

Der Derlei! Edeo

Central . Theater

uhr : Eva Booüesr
llkn Orünlng

aesidenz - meiu .
«>/ , Uhr :

Herz eonlra Herz
Eugen Rex, Metelka
Pr : 75 Pf. bis 6 M

Bemoer Theaier
Tägl PI, : Donner *
wetter , ganz lamos

ftose - Tbeater
Pi , Uhr : Ehre deine
Mutter . — Gartenb
Vi, U. : Sil gcA. Jiiqfm

I &eatera . Kol. Tor
Täel 8 Uhr:

Elite -

Sänger
Sie ladws

»ihiidi Trasen

zoolod .
fiarlen
Täglich ab 4 Uhr

Konzert

Äquarinm
�eöifnet v. 0 —7 U |

TIerknnat »
Ausstellung

Berliner Praler
Kastanien - Allee 7- 9

Heute :

Erolei Miss
EiibiUnf ili. Plih aollooi

50 Pf� .
Kaffeekochen , Tanz |

Pianosü
znr

Miete
Ansbacher Str . 1,
_!dr?KBrfcrttistTtie

PumpenS . i
Ertabfiili,

PnhllitB snia

- . Rolilaoii :
� Pispnfibrik ,

Brri IIEi.
fiiiiidntnfr |

Strab 95.

3 Grütakn ns Inf Uh
Vorz . dieses zahlt
50»/ , d Kassenpr

SßDet TA am Zoo
TIgl . 8 Uhr ;

Der alle Dettaoer
Operette In 3 Akten
Lharid Vespermann
Falk , Klper . Godau .
Straeten . Hainisch
Preise QJO bis A M.

Volks büh ne
sdeiw in Bllovplih

8 Uhr :

Judith
Morgen 7»/ , Uhr ;

PAUST

TL in Sdiiffbuenlann
8 Uhr :

Die Freier
Morgen 8 Uhr :

Die Freier .

liomisdie Oper
S' /s Dir . James Klein 81/ «

Berlin ohne Hemil!
Die gewaltigste Revne

200 Mitwirkende

Sommerpreise

Kennen zi Kartshont
Donnerstag , den 10. Juni

nachmittags Z>/ , Uhr

AllzgleieK der Vierjährigen

Reichshalien - Theater
Abends 8 Uhr

Stetllner Ungar
Neu !

BwlnaiBirluiE «n Niftd.

Dönhoff - Brettl Iwii . Emi

Varietei - Honzertt - Tanz !

Aelita
nach den Ronan von t . Tolstoi

ab heute im

Dureh JSassen - Sinhanf
eelanBtn 200 000 Litte Seine tn be-
( omuet fflütc fpotlblüig zum Sectauf .

Apfel » und fteibelbeennein , füß

. . . . . . . .

Strich - , Stachel - und Zohannisbeerwew . süß . . .
Erbdeennein . Zucket gesüßt

. . . . . . . . . .

Slologa , echt, urnierschnitten , ca. 15 ®toj . . . .
Zemliet ( pan Slutmcm , echt, unverschn , ca. 17 Pcoz.
Sanoto . ÄtanlcnBeln , edel, (rärtlg , süß

. . . . .

"eintter Portoei », träftig , süß

. . . . . . .

. .
xftnafligc B/wic

. . . . .

.

. . . . . .

Stütlafitge Met Weißweine

. . . . . . . .

. .
22er Rinier . Odermosei . prtma

. . . . . . . .

Herr Dr. meb. «. tn C. Bat mit
CCennt�ir ' S Medizinal

« arka - Katfa
enfelt ®er 6t SB. —ä , 80». verstärkt
Set unreUten Teint peaQctae Erfolge
snt t — Zur StachOehandlunq ist
Herda üvcaic Cc' ontcrä m cmpfeSItn .

Zu Baven tn allen Hpottcfen ,

Liter —,75
. - ,93
. 1. 47
. IM
. 1,4C
- ISO
. 2. -
. - ,75

FL - ,75
. - ,75
. —,95
. ISO
. IM
. ISO

Liter 2. 95
. 3,30
. 4SO

4,45
Flafchcl

Kostproben gratis ! Ausschank direh ! vom Jap!
Sämtliche Prei >e einschließlich stöbtischer Steuer ohne Glas .

Läuard Lüjikind , Liköriadril!
jlaupigesehäjt : Bsriin K. 8t , Bnmuensir . M
Cbarloltenburg : äBilmetsbotfet Straße 157, Sie ©riinftroße .
Steglitz : Schlvßftraße 121.
Maabu : SUsnader Straße 25, Sie Sirlenftraße .
Reukolln : Berliner Straße 18
Berlin SO. : Grünauer Straße 15
Berlin O . Petersburger Straße 80.

2Zer Liebfrauenmilch , vrima
Bawlen�vett »Mein Süßer * . . . . . . .
21et Weil- weine , sehr edel

. . . . . .

.
einfte 20er Bordeauxweine

. . . . . . .

elniter Tafet - Aquamt , ca 85 Proz , . . .' fiet Weinbrand - Berschnui , eo. 88 Pro ,

. . . . .

;ftet echter Weinbrand . 38 Peez

. . . . . .

einfte Tatellitüre aller Act. 38 Proz . . . . . . .
"- i Auftlärung 1 Liter enthält ' Im Liter mefjt al » eine

Damen - Wetter - Mäntel
für Reise , Kuraufenthalt und Wandern

aus Gabardine , Loden - und Gummistoffen ( wetterfest imprionien )

Form t07a Font ) 081

BERLIN « 19 . CERTRAUDTEN - STRASSC 23 - 27 . ROSS - STRASSE 1 - 4

tum Sinweiehen !

Weichen Sie die Wäsche mit Henko -

<&leieh - Soda ein . Sie haben ein viel

leichteres Waschen , wenn Sie richtig
einweichen . Henko lockert Schmutz

und Wecke und erleichtert das

Waschen ausserordentlich .
( htrgsUdU In dar bekann toi Strsilweimeii )

Berlin u : Petersburger
Berlin : Zioppenstroße 87
Berlin R : JRünetfiraße _
Berlin SL: Ehuusseestraße 78. an der
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. Oeffentliche Aufforderung
zur Erneuerung von

Kraftfahrzeugsteuerkarte «.
Diefenlgrn Sraftfahrzeugbefiker . deren

Steaerforlen am 50 . Juni 1928 ihre
Dlllligieit verlieren , werden hiermit zur
rechtzeitigen Erneuerung der Sieurrfarten
auigesordert .

Um großen Andrang und damit »ob
wendig verbundenen ZeUoerluft zu ver -
meiden , werden die Steuervflichigen im
eigenen Jntereife gebeten , die starten bei
dem Finanzamt B5r | e , straitiahrzeug -
steuerliche . Berlin Zt. 2t . Friedrich str . 107
- Einsahrt statt , cheunenstraßc, . Unter
Seitrnfiügel , I. Stockwert , Zimmer 145.
wertlaglich von S —1 Uhr ( Sonnabend ?
von 9 —12 Uhr ) an folgenden Sagen zu

_ Dir Steuervslichtigen
mit dm

Ansang » duchllabm :
. . T bis Z

. . . 5
N die R

Berein Der BetilnrtBüBer
üdö SibtiftgieDet

Ter wöchentliche Bettrag betrögt
für die Woche vom 13. bis 13. juni
ulw . 2,80 M. und ist erslmalig am
Arelkag ( 11. S. ) oder Sonaabead
<12. S > ,u bezahlen . Auf den
BeitragSliften ist der Beitrag rnil
2,80 M. zu buchen .

De » Sauvorstaud

In der Zeit oom:

28. 8. —30. 8
1. 7. - 3. 7
5. 7. - 7. 7.
8 7. —10. 7

12 7. —14. 7.
15. 7. - 17. 7

Sie Abfertigung an anderen Tagen er
koigt Himer den nach diesem Blan bevor
zugt abzufertigenden Steuerpflichtigen .

Berlin , den 8. Juni 1926
Iiuanzaal BSrle ( für Stetnpclstrucr ) .

I bi » M
E die H
A die D

♦ HÖNDE ♦

Katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt

Tlerarztlldie PoliH UnlB
ChausseestraOe 93

♦
neben Kriegervercinahaus

Sprechstunden s 11- 1 0. 4- 6 Uhr

ÜLEIhli ANZEIGEN

ütofciüPt
- mrconiic v«t » n.
(nltalj 1 letstedndae
Werte). — Stilleijaeike
Iis t Verl (fittjetndtl
15W. , }| 4b mimVin
II W- Wjrti all mehr
ili IS bdahiiee itntaa

(Ii imi Infi .

id» fir Iii
Jhtit ! Sniair kstizst
■. ' cLubsahiiollBint
♦V, Cdi «ältairten :»
ler Hnrt-Eneiffiet «t
Vnwlrt!. LiirtrBtrele Z.
a! Mka«irln . Qii3elk
iitwvhnhztweuersäiH
l ' / . Ok bis uckm. 5 Uhr
»• ehrtuid « eeiffott.

Verkäufe

. ael * « " « » ( «iditet . Btesinon ) . Sifflet .
beilo . Soldfüüsederdaiirr farcaubedorfä .
hoüs . �Ltnbnec . äieuOTn . »eiser .
Friedrich Straße 88187. »

Bekteidungssiiiclrf , Wästheusw

©ettogeur Settengatbetoben Gefell .
fäiafrsanzüae für lorvuler ' e Figuren
fmunrnb billig . Stoß, früher Mulack -
Orale , irtl Sormannstmße 35/3 « und
Ita r iar n r n straße 26. *

Kezrenz immer 290, —. Büchersckränte
59, —. Schreibtilche SO. —. flluifenÄ
56, —. ft ' mbtifdie 25. —. Romtrling .
Raftcnieaallee 58. _

•

Batentmatrogc «. Aufleomairat - rn .
Metallbetten . Chatfelongues . Walter .
Stargaxbciftralc achtzehn . Svezia ! »
oefckäfL _ _

_ _ _

"

Sondee - Angebat . Zu mirdidi billioen
Preisen liefern wir unter ®a: antic für
eimvarbfroice Material und gute Ar-
beit : Schlafzimmer . Speisezimmer . See -
rrnzimmrr . bei Zahlungeerleichteruug .
Emmiers MZbelfabrik . S 59. stottbufser .
dämm 25. 28.

_ _ _ _

'
SRibeäreblt und bar an iebetmanm

kleine Anzahlung . Särisch , Stralauer .
»Iah l Schlekschee Bahnhof _

•

MWel- Poebel . vranienstr . 58 ( Mo' ik -
viak ) , Fadritgebäude . Aeußerü nie -
drige Preise für einfache und elegauie
Schlafzimmer . Speisezimmer , ßerrcr . tim .
mer, stachen . Bücherschränke . Schreib¬
tisch«. Büfett «, Anrichten , runde Tische.
Standuhren . Ankleideschränke , alle 0rB .
ften, Sofa «. Ruhebette ». Eventuell
Zahlungserlrichterung . *

Musikinstrumente

Piano « preiswert .
Link. Brunnenftraße 55.

stlaoiermachrr

Kaufgesuche
Fahrräder kauft Linien kirale 1«

Verschiedenes
(vüstediese a. b. Ober . Anaenehmer

Sommeraufenthalt , herrlich an Waid
und Wasser gelegen , schöner Badefirand .
Ruder - und Angelsport . Zimmer mit
und ohne Betpfle�tung zu mäßigen
Preisen . Fghroerblndung täglich zw: -
schen Vüsiebiefe und Bahnstation Zaecke-
rick. Auskunft erteilt gegen Rückporto
der Bettefi rsoctein . _

Lungenhellerde ermägNcht schnellere
Seilerfolge . Beschreibung koü. ' nsrei .
Red Gerlach , Michendorf ( Mark ) 5.

Piandleide . SSchitdeleihuna , Lange ,
Morikvlad , Aichinaerhaus . '

Vermietungen
Abftandslofe Lrerlädcn , mit und ohne

Wohnunostausch , allen Gegenden von
35 . — Miete an oermielet stosmos ,
Pallaadrafie vierzehn .

lliiMWKIiiüM
Mi! Rohrleger

der sich auch auf Zentralheizung
versteht , für gröSeren Industrie¬
betrieb sofort gesucht

Es kommen nur Handwerker
In Frage , die auf Dauerstellung
reflektieren und lanejihrlje
Arbeitsverhältnisse rachweisen
können .

Offerten unter Chlffp « B. 2 «
an die Expedition des . Vorwärts " .
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Oes vorwärts

Die Matratzenbewohner .
von Bela Revesz .

M u » dem Ungarischen von Dr . Frieda Böhm . )

Ein Kind war ich, weiches man der Studien wegen nach Pest
schickt «. Mit mütterlichen Warnungen in meiner Seele und mit der

schwarzen Armut an meinen kämpfenden Schultern erschütterte mich
und mein furchtsames Kinderherz der Anblick der Großstadt mit ihrem
wilden Geschmetter derart , daß , als ich mich am späten Abend auf
meiner Matratze hinlegte — ich erinnere mich noch — sich in meinem
Hirn die düstere Blüte des weltweisen Gedankens entfallete :

Warum stirbt nicht ein armes Kind eigentlich ? . . .
Für die Matratze unterrichtete ich ein verwöhntes , Neines

Mädel , und die Wirtin , mit der ich mein Abkommen traf , teilte mir

auch mit , daß nur die Hälfte der Matratze mir gehöre .
Dünste steigen auf . . . ein Traum . . . rufe ich diese Nächte

wach . . .
Das Haus , wo ich wohnte , war eine traurige Mietskaserne , je

weniger Wände , je mehr Fenster , bis zu den kalten Wolken hinauf ,
wo ununterbrochen der Wind säuselt . Diese Luftströmung wehte
ständig um das Haus und am Abend , wenn ich mich schlafen legte ,
schwebten eigentümliche Stimmen um mein Bett ; in der nächtlichen
Stille begann das Glashaus zu singen : die Fenster seufzten , aus
der Tiefe des bewegten Hauses erhob sich Gemurmel , welches sich
dem Murren der oberen Stockwerks hinzugesellte . Aus dem

Stimmengewirr zischte ein Zanken , eine Klage schwebte dahin , klang -
loser Lärm , stummes Reden flogen um das Haus , mit betäubtem

Wochen wartete ich an der einen Hälfte der Matratze . . . von der

Dunkelheit hob sich ein müder Schatten ab . . . Eine Weile irrt
er umher , er bleibt stehen , in der Zwischenzeit wirft er sein Gewand

lässig ab und klettert auf die andere Hälfte der Matratze : er streckt
sich stumm neben mir aus , um uns flüstert das Glashaus und mein

stiller Gefährte sendet einen tiefen Seufzer in diese chaotische
Unruhe . . .

Nie sah ich das Gesicht meiner Nachtgesährten . Sie mußten
sehr gejagte Menschen sein . In der Nacht — während das Glas¬
haus leise erklang — kamen sie und in der Morgendämmerung , als
die Studenten - Kinderträume mit ihrem Schwanenflaum mein Lager
schon erweichten , verschwanden sie. Meine Spekulationen über

Verpflegung , über Schulgeld , über die tränenvollen Bilder bei uns

zu Haufe hielten mich lange wach und da , in der ratlosen Dunkel -

heit grübelte ich über meine Schlafgefährten , die sich aus der anderen

Hälfte der gut rentierenden Matratze mit reicher Abwechselung neben
mir ausstreckten . Ich horchte , ich lauschte . Die aufsteigende Musik

machte meinen Verstand schwindlig , doch es kam der Wohlbeleibte ,
der Schlanke : der Dicke wälzte sich viel mit seinem heißen Körper
herum , im Trauerzelt der Nacht setzt « er sich häufig auf . Der Friseur
oerscheuchte mit seiner wohlriechenden Hand und mit seinem falben -

gepflegten Haar den saueren Geruch des Quartiers : wütend bestieg
ein kleines Männlein die Matratze und zog die Decke an sich. Mir

war kalt und ich rupfte die Decke zurück , der Wuchtige nahm sie mir

wieder , doch ich wickelte mich , Grund meiner Rechte , gut in die
Decke ein , mein giftiger Kompagnon griff noch einigemal nach dem
armen Flanell , aber endlich erstarrte der Schlaf seine selbstsüchtigen ,
schlogbereiten Hände : der Kampf legte sich , nur das Glashaus turtelte
wie die vielen bitteren Geheimnisie , die einer Lösung harren . . .

Einmal lag ich hungrig auf der Matratze . . . an diesem Abend

schleppte ich mich mit heißem Kopf und meiner ganzen gefräßigen
Jugend auf den Straßen umher und in meinem Herzen läutete die

ordnende , reife Frage :
Warum stirbt nicht ein armes Kind eigentlich ? . . .
Meine sehnsüchtige Phantasie wurde von Abendessen , Mittag -

mahlen , dampfenden Suppen , fettem Fleische überflutet . Es war
ein heißer Abend , gelbe Gaslichter brannten über den Platanen ,
der feingezeichnete Schatten der laubigen Aeste fiel auf den Asphalt
und ich watete mit sinkenden Füßen in den vor mir ausgebreiteten
schwarzen Draperien . . . . Kummer , Feigheit , mit den Schreck -
gespenstern des Seins fechtendes , altes Klügeln bearbeitete , stieß und

prügelte meine Kinderseele : mein ungestümer Magen , mein hungriger
Gaumen lungerte so in der Stadt umher , wie der Räuber , der sich

zum Bösen rüstet . . .
Die Erregung erschlaffte , der Regen , einem Leichentuche gleich ,

siel herab und unter einem Gesimse klatschte ein Regentropfen auf
mein « Schulter : Entsetzten erschütterte meinen hohlen , leeren Körper .

Schwach und welk lag ich aus der Matratze , vor meinen brennen -

den Augen schwammen Visionen , mein erregter Appetit erniedrigte

sich zum Schmatzen und bewegte wahnwitzig meinen Mund : «in

Krampf durchzuckte mich vom eingefallenen Bauch bis zum schwind -

ligen Kopf , dann unter der ungeheuren Walze brachen meine

Schultern , meine knochigen Hüften zusammen . . . .
Aus meinem Schädel entfloh meine leichte Phantasie und mit

flackernder Lebhaftigkeit wob sie Bilder über mich . Diese höhlen -

artige Finsternis , die lauernde Stille , die trostlose Verlassenheit

hüllten mich , wie ein ausgesetztes Wickelkind ein . . . . Schlummer -
lied sickerte durch die mitternächtliche Stille , das Glashaus tutete ,

die Glaswände tönten , an der bis zum Himmel erhobenen Harfe

erklangen falsche Töne , als hätten sich Alpdrücken , räuberische Ver -

mählung , mit dem Tode plauderndes Wachen aus den schlechten

Zimmern , mit ihrer Seelenstimme in Bewegung gesetzt : über mein

krankes Herz zitterte die Flöte des Weltalls und irgendeine glück -

liche Uebelkeit erstickte in mir die Qualen des Hungers . . . .

Mein stiller Schlafgefährte legte sich sanft neben mich . Meine

namenlosen Visionen erzündeten Wunder in meiner Phantasie , mein

treuer Gefährte auf dem gemeinschaftlichen Bett lallte im Traum ,

er murmelte , stotterte unbekannte Worte und unerwartet schluchzte

er auf . . .
Wie eine Fee , die den Umherirrenden in ein Wäldchen lockt .

hob auch mich das Weinen in seine warmen Arm « und indem ich

meine Jugend , meinen Hunger im Kahn der Tränen unterbrachte .

weint « ich ohnmächtig auf der anderen Halft « der Matratze . . . .

Ms unser Kaiser noch aus «eisen ging .
( Aus den Erinnerungen einer kaiserlichen Hofdame . )

Ein « kaiserliche Schrulle , die von dem Qberhofmarfchall Liebenau

immer wieder belebt wurde , war Wilhelms Leidenschaft des Reisen ».

welche dem Oberhofmarschall entweder bedeutende Nebeneinkünste

sicherte , da er Seine Majestät begleitete oder , wenn er zurückblieb .

ihm unbeschränkte Herrschaft ließ . � ,
Während Liebenaus Verwaltung ging der Jkaner nach Stock «

Holm und Kopenhagen . Frankfurt . Stuttgart . München . Dien . Rom ,

Hamburg . Leipzig . Breslau . Stettin , « ückeburg Oldenburg . Wil -

Schwedt . BWtimr » raunschweig , Dresden . Osborne .

Helüsackfoliüan ' tät .
was kümmert sich das Kapital
Um Republik unü Majestät !
vem Gelösock ist das ganz egal .
Vach fühlt er immer national ,
wenn es um einen GelOfack geht .
Zwar schwört er jeden 5reiheitsschwur
Unö pfeift auf jeöe Majestät .
Doch wenn den Majestäten nur

Ein Volksentscheid ins Zan ' re fuhr ,
dann übt er Solidarität l

Sandown Boy , Aldershot , Karlsruhe , Straßburg , Metz , Münster ,
Minden , Hannooer . Schwerin , Athen , Dessau , Darmstadt , Worms ,
Bremen , Frankfurt a. M. , Altenburg . Königsberg : im ganzen hielt
er sich mit seinem Hoflager in 37 verschiedenen Städten in Deutsch -
land und außerhalb auf , von denen manche drei - oder viernwl besucht
wurden , und das alles in dem kurzen Zeitraum von einem Jahr und
zehn Monaten . Graf Schuwalow , welcher zu jener Zeit russischer
Botschafter in Berlin war , erzählte mir , daß der Zar Alexander II .
zu sogen pflegte , daß es in der Geschichte nur einen ähnlichen Fall
gebe , der von Karl XII . , dem „ Verrückten des Nordens " .

Zur Entschuldigung der beinahe immerwährenden Abwesenheit
vom Sitz der Regierung und zur Beruhigung der öffentlichen
Meinung wegen der ewigen Gastereien werden von Wilhelm und
seinem Gefolge alle Arten von Gründen beigebracht . „ Wenn er es
versäumt , den König von Belgien zu besuchen , könnten unsere asri -
konischen Besitzungen ausgelöscht werden, " sogar rascher , als Eugen
Richter es wünschte . Ein Mrnat Seereise gibt dem Kaiser die sehr
erwünschte Gelegenheit , „ seinen inneren Menschen zu studieren " .

Aber die wahren Ursache « dieser Reisen ist die krankhafte Un -
ruhe ( Lz�ckopstbi » vagans ) , die den Kaiser beherrscht und ihn
von einer Stadt zur anderen , über Seen und Berge jagt .

Die Adjutanten , die Vertreter des Militär , und Zioilkabinetts ,
Leibärzte , Kammerdiener , Garderobiers , Silberbeschließer , Keller .
meister . Stallmeister , Kutscher , Reitknechte , Köche , Küchenpersonal
und die Schar der Jäger und Lakaien , die ihn aus jeder Reise be-
gleiten , sind so geübt in der Handhabe des Massengepäcks und Zu -
behörs , daß ein Befehl , innerhalb einer Stunde fertitz zu fein , sie
weder überrascht noch aus der Fassung bringt . War die Reise schon
einige Zeit vorher geplant , wird ein gedrucktes Reiseoerzeichnis den
Abteilungsleitern geliefert , ober sehr oft ist nicht einer von den
Männern imstande , irgend etwas außer der Stunde der Abreise zu
erfahren .

Der Kaiser redet seine Diener nur mit einsilbigen Worten an
und gibt sich nicht einmal die Mühe , deutlich zu sprechen . Um die
Wiederholung eines Satzes zu bitten oder irgendeine Frage zu tun ,
würde ein unerhörter Bruch der Etikette sein : so bleibt nichts anderes
übrig , als auf eine günstige Gelegenheit zu warten , um im Unge -
wissen weiterzuarbeiten , uni so mehr , als die Adjutanten oft nicht
mehr über die Absichten Seiner Majestät wissen als die Stalljungen ,
die jede kaiserliche Gesellschaft zum Tennisspiel begleiten .

Besonderes Schweigen wird beobachtet , wenn dos Reiseziel
irgendeine Stadt oder Festung weil im Westen oder Osten des

Reiches ist , wo nach einer Reisenacht der Kriegsherr um 5 oder 6 Uhr

morgens zu landen und mit großem Gefolge und Trompeten durch
die Straßen zu reiten beabsichtigt , um die Garnison zu alarmieren .
Wenn der diensttuende Garderobier vermutet , daß die Reise ein der -

artiges Ziel Hobe , wendet er jedes mögliche Mittel an , um das Ge -

heimnis zu ergründen , und mehr als einmal habe ich dem armen
Kerl geholfen , indem ich versuchte , aus der Kaiserin herauszubekom -
men , was er wifse » wollt «. Jedoch ist Ihre Majestät auch nicht
immer auf dem Laufenden . Man wird die Angst des Garderobiers

besser verstehen , wenn ich erwähne , daß Wilhelm es sich zur Regel
macht , immer die Uniform des Hauptregiments zu tragen , welches
in der betreffenden Stadt steht . Der Leibdiener , welchem es nicht
gelänge , aus dem Gepäck die richtige Uniform herauszunehmen ,
würde seinen Namen rasch von der Liste gestrichen sehen . Wenn ich
noch hinzufüge , daß eine Kaoallerieuniform aus 14 verschiedenen
Teilen besteht , kann der Leser sich einen Begriff von der Arbeit
machen, welche durch die plötzlichen Reisen entsteht : den » eine Uni -

form ist natürlich nicht genug , es müssen drei oder vier vorhanden
sein und auch Zivilkleidung und Jagdkostüm .

Ebenso ergeht es dem Stallmeister . Wird ein Infanterie - ,
Kavallerie - oder Artilleriepferd gebraucht werden ? Denn Seine

Majestät reitet jedesmal ein anderes Pferd bei jedem anderen

Truppenkörper . Sechs Pferde , zwei von jeder Art , müssen für ihn

mitgenommen werden , außer Wagen - und zahlreichen Pferden für
das Gefolge . Das alles erhöht die Reisekosten sehr , denn , wenn auch
die meisten deutschen Eisenbahnen Staatseigentum sind , muß der

Kaiser doch wie jeder andere Mensch Kilometergeld zahlen .
Der kaiserliche Zug fährt gewöhnlich um 1» Uhr abends ab

und muß möglichst leise fahren , damit des „Allerhöchsten " Schlaf

nicht gestört wird . Es braucht kaum gesagt werden , daß der Extra -

zug mit allem möglichen Luxus ausgestattet ist — ein rollender

Palast , welcher Empfangs - , Speise - und Schlafzimmer , Bade - und

Antleidezimmer , Küche, Abwaschküche und Stnllnng enthält . Die

einzigen Dinge , welche fehlen , sind Bequemlichkeiten für die Diener -

schaft , welche auf Polstern oder aus dem Fußboden schlafen muß .
Um 5 Uhr eder zeitiger wird dem Monarchen eine Tasse Tee gc-

reicht . Bad und Ankleiden folgen und dann das Frühstuck , welches

viel reicher und mit viel mehr Abwechslung in den Speisen als zu

Hause serviert wird . So gestärkt und erfrischt , steigen bei Dämme .

rung der Kaiser und sein Gefolge zu Pferde , und mit Trompeten

an der Spitze galoppieren sie in die Stadt , um der Soldaten und

auch der Bürger Morgenschlgf zu inorden .
Einer der kaiserlichen Adjutanten beschreibt den Hergang beim

Alarmieren der Garnison Posen wie folgt : „ Während des Frühstücks
und auf unserem Ritt in die innere Stadt sprach Seine Majestät von

nichts anderem als von den dummen Gesichtern , welche der Kom -

Mandant und die Offiziere machen würden , wenn man sie plötzlich
weckte . Nun waren wir hineingelassen , nachdem wir die Tages -

porole abgegeben hatten , und bald erklangen Trompetenstöße und

der scharfe Klang der Hufe unserer Pferde in der Hauptstraße .

Posen , obgleich nur halb polnisch , hat so viele Belogerungen , Ein -

älle und revolutionäre Taten gesehen , daß soldatisches Treiben

eine Einwohner nicht erschreckt . Fenster wurden geöffnet und ge -

chlossen , während wir vorübertrabten : Männer , Frauen und Kin -

der in Nachthemden sahen erstaunt die sonderbare Rciterschar an .

Seine Majestät amüsierte sich wahrhast königlich auf seine Art , wie

er denn überhaupt die ganze Expedition wie einen Bombenwitz be-

handelte , arrangierte , um ihm ein neues Vergnügen zu verschaffen . '

Reisen ist eine solche Manie des Kaisers , daß , wenn die Staats -

geschäfte oder die Tatsache, daß niemand zu besuchen ist , ihm das

Reisen unmöglich machen , er manchmal eine Nacht in seinem Salon¬

wagen zubringt , der auf der Station Wildpark steht , nur süns Mi -

nuten von dem Neuen Palais entfernt , unter dem Vorwand , daß

er am folgenden Morgen zu einer unmöglichen Swnde in Berlin

fein müßte .
Anfang - Sommer 189S ging er diesem merkwürdigen Zeitver -

treib immer häusiger nach , bis eines Abends im Juni die Kaiserin
den Mut fand , als er zur Station fahren wollte , ihm damit zu

drohen , daß sie ihn in seiner Iunggesellenwohnung besuchen wurde .

Wilhelm II . ließ dann mehrere Monate von dieser Gewohnheit ab ,

und das war ein Glück , da unter den Dienstboten , die keine Lust

hatten , so oft in ihren Kleidern zu schlafen , eine Verschwörung aus -

zubrechen drohte . Sie wollten ein Mitglied der Linken im Reichs -

tage benachrichtigen , wo Seine Majestät die Nächte zuzubringen

pflegte : wird doch der Eisenbahnverkehr sehr gestört , wenn Majestät

auf Station Wildpark nächtigt .
„ Mehr als hundert Beamte und Arbeiter sind heute nacht wach

wegen des Kaisers Laune , in seinem Wagen zu schlafen . " sagte Ende

Mai Graf Culenburg eines Abends zu mir .

„ Unmöglich ! Hundert Personen ? "
„ Hundert und mehr — das Verzeichnis ist durch meine . Hände

gegangen . Denken Sic einen Augenblick über die Arbeit iwch :

Güterzüge müssen auf ein Nebengleis geschoben werden , und Per -

soncnzüge müssen langsamer fahren : da die gewöhnlichen Signale ,
der Pfiff der Lokomotiven und das Läuten der Glocken nicht statt -

finden , muß die Zahl der Beamten verdoppelt werden , » m ein

Eisenbahnunglück zu verhüten . "
<Mit Erlaitdm » de» Berlaa «« Nusto » gieinsen , Berlin - Lankwitl . I

Die erst - Thealerkrilik in der deutschen presse . Die Theaterkritik

ist heute ein so wichtiger Teil des Zeitungsfeuilletons , daß wir uns

ein Blatt ohne Theaterkritik kaum vorstellen können , und doch ist

diese heute so reich entwickelte Einrichtung Nicht viel über hundert

Jahre alt . Wie Dr . Ernst Widdecke im „Zeitungsverlag " ausführt ,
war noch während des ganzen 18. Jahrhunderts die Rezension der

Theaterstücke aus die Zeitschriften beschränkt , und auch Lessmgs

„ Hnmburgische Dramaturgie " ist ein solches mehr wissenschaftliches

Unternehmen , das nicht in erster Linie auf das Publikum Rücksicht

nah », . Die erste deutsche Theaterkritik in einer Zeitung , die unseren

heutigen Referaten annähernd entspricht , war die Kritik des „ Götz "
in der Berliner „Privilegierten Zeitukig " , der heutigen „Vossischen " ,
am 1k. April 1774 . Der Verfasser soll Ramler gewesen sein , fand
aber keine Nachfolge . Erst Kcitzebue versuchte wieder , 1798 , ohne

Namensnennung für die „ Wiener Zeitung " ständige Theater -

besprechungen zu schreiben . Die Idee wurde aber „als sehr unschick -

sam und auffallend betrachtet " : die Zensur mischte sich hinein , und
ein kaiserlicher Erlaß befahl „ von den neuaufgeführten Stücken "
nur zu melden , „ jedoch ohne sich in eine Kritik einzulassen " . Im

Jahre 1892 brachte der damals beliebte , heute nur noch als „ Goethe -
Gegner " unrühmlich bekannte Schriftsteller Gerlieb Merkel einen

Aufsatz in der „Vossischen Zeitung " über die Ausführung des „ Don
Carlos " , der viel Anklang fand . Das Konkurrenzblatt , die „ Spenerfche
Zeitung " , fürchtete , wenn öfters solche Beiträge erschienen . Abon -

ncnten zu verlieren , und wandte sich an Merkel mit der Bitte , solche
Theaterbesprechungen in ihren Spalten zu verfassen . Daraufhin trat
Merkel mit dem Blatt in nähere Beziehung und führte im Oktober
1892 eine vollständige Umgestaltung des „gelehrten Artikels " durch ,
die zum erstenmal ein Feuilleton im modernen Sinne brachte . Dieses
Feuilleton enthielt auch regelmäßig Besprechungen über Bühnen -
aufführungen , und so wurde Merkel zum Vater der deutschen

Theaterkritik .

Der Magnet als Slraßenreinigcr . In Idaho ( USA . ) sind er -

folgreiche Versuche gemacht worden , die Straßen durch einen

Magneten absuchen zu lasten . Der Mahnet wird mit Akkumulatoren

gespeist und er schwebt 19 Zentimeter über dem Boden am Hinteren
Ende eines besonders gebauten Kraftwagens . Man fand auf 8 Kilo -

meter nicht weniger als 99 Kilogramm Eisennägel . Bolzen , Draht -

stücke usw. , die sonst kaum sichtbar waren . Der volkswirtschastliche
Wert des Verfahrens wird ersichtlich , wenn man an die vielen

Schäden denkt , die durch diese Eisenreste täglich an den Gummireü -
der Auto » oerübt werde « .



Abstimmungen Zum Knappsthastsgefch
Die Eiuzelberatung im Reichstag .

Versicherung nach einer Beschastigungsoauer von 12 ü
halb eines knaopschaftlichen Versicherungsbetriebes
fortsetzen oder ihr beitreten . Unständige Arbeitnehme

Der Reichstag nahm gestern zunächst Artikel 1 und 2 der
Rovelle zum Reichsknappschastsgesetz an .

Zu Artikel 4 beantragte Abg . haedenkamp ( Dnatl . ) , dah die
Beziehungen zu den A e r z t e n durch schriftliche Kollektiv -

vertrage , die zwischen Bezirksknappschaftsoereinen oder den be -
sonderen Krankenkassen und den örtlichen tassenärztlichen Organisa -
tionen abzuschließen sind , geregelt werden .

Abg . Aufhäuser ( Soz . )
weist dem Vorredner gegenüber darauf hin , daß die freie Arztwahl
sich bei den Krankenkassen durchaus nicht so bewährt habe , daß sich
ihre Einführung bei den Kna�pschaftskassen empfehle . Meine Frak -
tion beantragt , um eine Schädigung insbesondere der kaufmännischen
Angestellten abzuwehren , solgendes :

Nach der Reichsversicherungsordnung richtet sich, ob und für
welche Arbeitnehmer die Beschäftigung in einem knappschastlichen
Betriebe die Dersicherungspflicht oder die Versicherungsbcrechtigung
beim Reichsknappschaftsverein begründet . Jedoch ist für Angestellte
die Jahresverdienst grenze gleich derjenigen in der Pen -
sionsversicherung für Angestellte . Angestellte , deren Jahresgesamt .
cinkommen die Pflichtoerslcherungsgrenze überschreitet , können die
Versicherung nach einer Beschäftigungsdauer von 12 Monaten inner -

freiwillig
Arbeitnehmer werden nicht

versichert .
Der Redner wendet sich dann gegen den Versuch , die Versiche -

rungsgrenze für Angestellte auf 2700 M. festzusetzen . Auch den

Angestellten mit einem Einkommen bis zu 6000 M.
muß die Möglichkeit der Versicherung gegeben werden , denn aus
eigenen Mitteln können sie sich nicht gegen alle Wechselsälle des
Lebens schützen . Den Angestellten ist nur zu helfen , wenn sie g e -

geinsam mit den Arbeitern sich gegen jede Ausspielung
gegenüber den Arbeitern wenden . lLebhafter Beifall bei den Sozial -
dcmokraten . )

Abg . Moldenhauer ( D. Bp. ) lehnt den Antrag Haedenkamp ab .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Gerig ( Z. ) und des
Reichsarbeitsministers Dr . Brauns , der einige unrichtige Bemer -
kungen des Abg . Leopold ( Dnatl . ) vom Tage vorher zurück -
weist , werden die

Artikel 2 bis 4 nach den Beschlüssen des Ausschusses mik einigen
Aenderungen angenommen . Der sozialdemokratische Antrag
wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten and Kommunisten

abgelehnt .
Bei Kapitel S, der die Pensionsversicherung betrifft ,

bespricht
Abg . Lambach ( Dnatl . ) die Lage der kaufmännischen Angestell -

ten im Bergbau . Er begrüßt die Trennung in Angestellten - und

Arbeiterabteilungen .

Abg . Vecker - Herborn ( Soz . )
bezeichnet den vorliegenden Abschnitt als das Kernstück der ganzen
Knappschaftsoersicherung . Die Unternehmer haben die Familien .
Versicherung nur deswegen nicht gewähren wollen , weil sie
glaubten , dadurch auch die Pcnfionsversicherung abbauen
zu können . Die Ausschußbeschlüsse befriedigen uns vor allem des -
halb nicht , weil ein wichtiger Satz des alten Gesetzes
nicht wieder aufgenommen worden ist , nämlich die Bc -
grisssbestimmung der bergmännischen Arbeiten . Wenn diese nicht
in das neue Gesetz hineinkommt , dann entsteht die Gefahr , daß die
bisherige Rechtsprechung nicht mehr beibehalten werden kann . In
der ersten Lesung war es uns gelungen , die Beschränkung der
Altersvenston zu beseitigen , aber in der zweiten Lesung hat man
die G l e i ch st e l l u n g aller im Bergbau beschäftigten Arbeiter

herausgebracht und ste in z w e i Klassen eingeteilt . Einer großen
Anzahl von Uebertagearbeitern wird die Erlangung der Alters -
Pension außerordentlich schwer gemacht . Die De u t s ch n a t i o »
n a l e n haben jetzt einen Antrag eingebracht , der auch den Erz -

b e r g b a u in die Altersversicherung einbeziehen will , das ist offen -
bar aber nur deshalb geschehen , weil der eine der Antragsteller in
einem Erzbergbaubezirk gewählt worden ist .

Der Redner begründete einen sozialdemokratischen
Antrag , der den Steigerungsbctrag für die ersten S Jahre auf
IL Proz . , für die übrige Beitragszeit auf 0,S Proz . sestsetzt .

Nach Ausführungen der Abgg . Schwan ( Komm . ) und Molden¬
hauer ( D. Vp. ) erklärt

Abg . Aufhäufer ( Soz . ) :
Wir haben uns mit der Aushebung der Doppelversicherung der

Angestellten einverstanden erklärt , weil wir es für unerträglich
halten , daß sie mit einer doppelten Beitragslei st ung be -

lastet werden . Das hätte aber zur Folge haben müssssen , daß eine

einheitliche Steigerung der Leistungssätze gewährt werde . Das ist
nicht geschehen . Die verschiedenen Prozentsätze in der

Berechnung der Jnvalidenpension wirken sich für die An -

gestellten im Bergbau außerordentlich schädlich aus . Es
ist behauptet worden , daß die Knappschaftsversicherung den Angc -
stellten mehr gewähre , als die Invalidenversicherung . Das Gegenteil
ist richtig . So wird in den ersten 5 Iahren , also bei einer besonders
früh eintretenden Invalidität nur der Mindeststeigerungssatz ge -
währt , trotzdem gerade in diesem Jahre die Beiträge höher sind .
Durch die Beschlüsie des Ausschusses sollen die ältesten Angestellten
dafür bestraft werden , daß sie die längste Dienstzeit hinter sich
haben . Auch hier besteht ein Widerspruch zwischen der gesteigerten
Beitragszahlung und der Leistung der Knappschaftsversicherung , die
man fönst bei keiner Versicherung kennt . Tatsächlich leistet die An -

gcstelltenversicherung heute mehr als die Knappschaftsversicherung
für die Angestellten im Bergbau . In einer Eingabe des Ver -
bandes der kaufmännischen Grubenbeamten wird

besonders eindringlich auf das Unrel
Angestellten begangen werden
Frage noch eingehend befasien , bevor das Gesetz zur Verabschiedung
kommt . Aus diesem Grunde hat die sozialdemokratische Fraktion
einen entsprechenden Antrag gestellt . Wir verlangen darin eine

einheitliche Festlegung der Steigerungssätze der Invaliden -

Pension auch für die Angestellten .

von entscheidender Bedeutung ist für uns die Festlegung der

Altersgrenze bei der Pensionsversicherung .

In der ersten Lesung ist beschlossen worden , die Angestellten mit
den Arbeitern gleichzustellen und das 50 . Lebensjahr als Grenze
auch für die Angestellten zu bezeichnen . In der zweiten Lesung
wurde diese Bestimmung wesentlich verschlechtert . Es wurde eine

30ISHrtge Dienstzeit als Mindestgrenze eingeführt . Die

kaufmännischen Angestellten wurden dabei völlig aus -

geschaltet , von jeder obligatorischen Regelung ausgeschlosien .
Herrn Abgeordneten Lambach würde ich empfehlen , seine heutige

Rede im Ruhrgebiet vor den kaufmännischen Angestellten zu wieder -

arccht hingewiesen , das an diesen
soll . Wir müssen uns mit dieser

Rüstet unü agitiert für üie

Kundgebung im Lustgarten
Montag , üen l4 . Juni , abenös 7 Uhr

5ür üen Sieg des Volksentscheids i

Zur den Steg von Recht und Moral !

Segen die Habgier der Zürstea !
Segen den Mtlliardenraub am deutschen Volke !

Segen die Reaktion !

holen , er würde dann dort wohl einiges zu hören bekommen . Wir

verlangen , daß für die technischen und . kaufmännischen
Ange st eilten Vorschriften geschassen werden , die chnen
dieselben Bezüge sichern wie den anderen Versicherten . Diese Frage
ist für uns von entscheidender Bedeutung . Wir werden danach
unsere Stellungnahme einrichten . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Brey ( Soz . )
begründet einen sozialdemokratischen Antrag der Invaliden¬
versicherung , der die Rechte für die nicht ständig im Bergbau
beschäftigten Arbeiter sichern will .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Mumm wird die Aus -

sprach ? übe dieses Kapitel geschlossen .
Die Abstimmung über den sozialdemokratischen An -

trag : » Soweit Versicherte keine oder weniger als einhundert -
achtzig Monate wesentliche bergmännische Arbeiten nachweisen

können , erhöht sich die Altersgrenze auf das sechzigste L e -
b c n s i a h r : jedoch können die Sondervorschriften diese Alters -

grenze bis auf das fünfundfünfzigste Lebensjahr herabsetzen, " ist
namentlich . Der Antrag wird mit 144 gegen 22S Stimmen ab¬
gelehnt .

Der Abg . Mumm ( Dnatl . ) hat einen Antrag gestellt , auch
den E r z b e r g b a u der Pensionsversicherung zu unterstellen . Ilm
festzuhalten , wie die Deutschnationalen sich zu diesem Antrag stellen ,
wird auf sozialdemokratischen Antrag namentliche Abstimmung be -

schlosien . Der Antrag wird m i t 216 gegen 154 Stimmen
abgelehnt , auch die Deutschnationalen haben mit
Ausnahme des Abg . Mumm , der in einem Erz -
bergbaubezirk gewählt ist . dagegen gestimmt .

Der Antrag Mumm ist also als ein wahlmaaöver eullarvl
morden .

Ein sozialdemokratischer Antrag , der das Ruhegeld
der Angestellten bei Berufsunfähigkeit betrifft , wird mit 141 gegen
232 Stimmen abgelehnt .

Angenommen wird der sozialdemokratisch « Antrag auf Anrech -
nung der Leistungen der Invalidenversicherung auf die Steigerungs¬
sätze für die Wanderarbeiter .

Die Abstimmung über das gesamte Kapitel 5 ist zuerst Zweifel -
Haft . Die Auszählung ergibt die Annahme mit 189 gegen 142 Stim -
men . Dagegen stimmen Sozialdemokraten und Kommunisten .

Die Artikel 6— 8, die die Bestimmungen über die Leistungen
an Hinterbliebene der Versicherten enthalten , werden nach
kurzen Bemerkungen des Abg . Ianfchek ( Soz . ) und eines Regierungs -
Vertreters angenommen .

Artikel 9 mit den Bestimmungen über die Verwaltung wird
nach den Ausschußbeschlüsien oerabschiedet .

Artikel 10 enthält die Vorschriften über die Zusammen -
setzung der Verwaltung der Reichsknappschaft .

Abg . husemann ( Soz . )
erklärt , daß die Sozialdemokratie grundsätzlich dafür eintrete , daß
Zweidrittel der Vertreter aus den Reihen der Versicherten und ein
Drittel aus den Reihen der Unternehmer gewählt werden . Nachdem
aber ein entsprechender Antrag im Ausschuß abgelehnt worden sei ,
werde die sozialdemokratische Fraktion dem Ausschußbeschluß
zustimmen , wonach die Verwaltungsorgane zu zwei Fünftel
aus Vertretern der Arbeitgeber und zu drei Fünftel aus Vertretern
der Versicherten bestehen sollen . Die Sozialdemokatie wolle nicht ,
wie die Unternehmer es behaupten , die Knappfchaftsoersicherung zu
einer Kampfeseinrichtung der Arbeiter ausgestalten , diese solle viel -
mehr zum Besten der Arbeiter dienen . Bei der Parität in
der Zusammensetzung der Verwaltung hätten die Unternehmer stets
die Oberhand . Der Redner begründet weiter einen Antrag , wo -
nach die Angestellten entsprechend der Zahl der versicherten Ange -
stellten zu der Zahl der versicherten Arbeiter zu berücksichtigen sind
und die Zahl der Ängestelltenvcrtreter im Vorstand mindestens zwei ,

et liptverfammlung mindestens fünf betragen fall ,
Knappschaftsältesten müsse das Verhältnissystem

Bei der

ange -

in der chaup
Wahl der
wendet werden .

Um 74� Uhr abends oertagt sich das Haus auf Donnerstag
mittag 12 Uhr mit der Tagesordnung : Gefetzentwurf über
die vermögensrechtliche Auseinandersetzung mit
den früheren Fürstenhäusern , deutsch - schwedischer Han -
delsoertrag , Forts , der Beratung der Novelle zum Knappschastsgesetz .

Nadinif .
In der Nacht vom 7. zum 8. Juni 1926 ist das

Mitglied des Bczirksamtskollegiums des Verwaltungs¬
bezirks Lichtenberg

Herr Stadibaurat

Dr . lag . Rodel ! tileye
im 46 . Lebensjahre verstorben .

Der Verschiedene ist 16 Jahre lang im Dienste
der ehemaligen Stadtgemeinde Berlin - Licntenberg und

später , nach der Bildung der Stadtgemeinde Berlin ,
beim Bezirksamt Lichtenberg als btadtbaurat und

Bezirksamtsmitglied tätiggewesen , in dem Verstorbenen
betrauern wir einen allseitig geschätzten Mitarbeiter ,
der nicht nur seine überaus reichen Fachkenntnisse ,
sondern auch seine ganze Arbeitskraft restlos dem
Ausbau und dem wohie des Verwaltungsbezirks
Lichtenberg gewidmet hat Seiner schöpferischen
Tätigkeit verdanken sowohl die ehemalige Stadt¬
gemeinde Berlin - Lichtenberg als auch der jetzige Ver¬
waltungsbezirk Lichtenberg eine Reihe größerer Bauten ,
deren Ausführung allgemeine Anerkennung gefunden
hat und die dazu bestimmt sind , die Erinnerung an
seine Person im Kreise der Bevölkerung dauernd
wachzuhalten .

Wir werden dem Entschlafenen über das Qrab
hinaus ein ehrendes Andenken bewahren .

Namens der Bezirkskörperschaften ;

Dr . Sigjgcl « Tempel ,
Bürgermeister . Bezirksverordneten -

vorsteher .

Dentsdier Hgtallarbeiter - TeM
VcnraltanKUtelle Berlin .

Den Pellegen zur Nachricht , daß
unser Kollege , bn Kesselschmied

Franz FrOhlldi
am 5. Juni 1936 gestorben Ist.

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 11. Juni , nachm. 4 Uhr, von der
Leichendalle de» Heiland » friedhose «,
Pidtzensee , au » statt .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Metallschleifer

Friiardi Ordnnd
am 7. Zun ! 1936 gestorben ist.

Die aindscherung findet am
Sonnabend , den 13 Juni , nachm.
3 Uhr, im Krematorium Baumschulen -
weg. Kiesholzstrabe , statt .

Shrr Ihrem Andenken !

Rege Beteiligung erwartet
vi « Otfaoerroaltaiig .

Oeutsite MaWWetoi !
Achtung ! Stytniffie Achtung !

Die für heule , Donner »! ag. den 10. Juni
vorgesehene Ko» n >lsgon » sttz « ng finde !
nicht statt . _

Mitnnfl! VeNvMMMWM !
Freitag , den 11 . Juni , abend » T Uhr :

W " Sitzung " WS
der miiiieren Verivailung .

vie Oeinocriaallnna .

Metallbetten
Stahlmairetzcn , Kinderbetten giuli ; n Peil.
Kat « « fr. Elsenmdhellabrlk Suhl ThOr.

Am 2. Juni nachmittags Uhr ent¬
schlief nach kurzem schweren Leiden an
den Folren der Schuß Verletzung , die er
sich in Verzweiflung über das von ihm als
Unrecht empfundene Urteil infügte ,
unser guter Sohn , mein lieber Bruder ,
Mann und Schwiegersohn , der Detektiv

Kmiu liange
im niehtvollendeten 26. Lebensjahr .
Brwin wurde ein Opfer seines Berufes .

In tiefer Trauer zugleich imNamender
Hinterbliebenen Otto I - angp

Berlin 842 , Oranienstraße 146.
Die Beerdigung findet am Sonnabend ,

den 12. Juni , nachmittags B Uhr von der
Kapelle des 8t Jakobifriedhofe » , Neu¬
kölln , Hermannstraße 99 —106 , aus statt .

I Am 8. Zuni verstarb »ach tangrm . schwerem Leiden
mein lieber Mann , unser treusorgender Bater , der

Schristsetzer

Georg Neumann
im Alter von 46 Jahren . Die » zeigen tiesbetrüdi an

« in » « » « uv « » » » « Mi Hlnaern 1
Berlin . Temprlhos

1 ginitscherung : Eonnabend . den 12 Juni , abend »!
BS Uhr. im Krematorium Baumichulenweg

m & m

v I rk s a n sind die |
KLEINEN ANZEIGEN]
in derOcsamtauflagc j
des » Vorwärts - und J

r- / ' ' •
v ,,v

$ JTs
Wofchjoppen au « gemust . Baumwollstoffs 7, — 6,50 5,50 4,50 M.

Lüster - SafkoS . blau , schwarz und farbig , fe nach Art

13,50 11. 50. 9 . —

H

Xussor-Sakko ' s . imitiert Vastseide . 16 . — 14 . — 12 . — . .

Sportanzüge aus Waschst , s. Herren 14�0 . f. Jünglinge

Sportanzüge aus Waschfordstofsen , verschied . DessinS

Lüsicranzüge in verschiedenen Farben 42 . — 38, — 33, —

Promenaden Anzüge , waschls tmit . Rohs . 83 . — 27, —

Weiße Leinenhosen , Satin 10 . —, Köper 9, — . . . .
TenniS - oder Strondhofen . weißer , grauer oder ge -

streifter Cheviot , je nach Art 20 . — 18 . — 16,50 . .
Kieler Anzüge , gestreifter Kadettstoff . Größe 0 . . .
Knaben - Spielhosen , Größe 0

. . . . . . . . . .

Panama - Sporthemden , weiß . Klappmanschetten , zwei
Kragen , sehr gute Qualität

. . . . . . . . .

Die elegante Wollgabardinewindfacke in vollendeter

Paßform für Straße und Reise

. . . . . . . .

Sakkoanzüge für Straße und Reise aus prafti -
schon , modern gemusterten Stoffen 65 . — 55, —

Gummimäntel für Damen und Herren , vorzüg -
liche Gummierung

. . . . . . . . . . .

Windjacken für Damen 13,50 , für Herren 9 . —»
für Jüngling « 4 —, für Knaben

. . . . .

15, - M.
5,25 M.
0,95 M.

A &

15,50 M.

750 M-

WC

BeRiiN , ch Atry/ee / tr :

lerlinerEleklriker
Hf Genossensdiad
»ngcsch I. dem Verb . so«. Baubetriebe
Berlin N. 24 . EI « äs « erStr . 86 - S8

Fernsprecher : Norden 6SZ3, 6516
Filiale Westen , Wilmersdorf
Landhausstr . 4. Tel. : Ptaliburg 4531
Ausstellnngsrünme and Lagen
AlexanderstraHe 36- 40 ( Alexander
Passage ) , Telephon : kOnigsiadt 540

Herstellung eiektr . Licht - ,
Kraft - und Signalanlagen . Ver¬
kauf aller elektr . Bedarfsartikei

Ausführst , samt ! . Reparaturen

Preiswerte , gediegene Arbeit

s
in der Gesamtauflage
de» . VonrÄrU * sind
besonder » wlrktan »

und trotxdero

sebrimugl

iMwenttv
lebet Vitt

llnert ocelemrr
Paul Golleta .

vormo ! » ««ktri Srrn
Marlannensir . 3.

Amt Moritzpl . 10303

ÄÄ

Piioloapparafe , fcldsfedier
kaufen Sie gut und preiswert im

Photo - Spezialhans Hailer , Kotthaser Damm 98
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